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Linksregierung in Sicht 
Vorbeſprechungen zwiſchen Sozialdemokratie und Zentrum — Schaffung eines Arbeitsnachweis⸗ 

geſetzes zur Kontrolle des Arbeitsmarktes — Die Sozialdemokratie leitet Verhandlungen ein 
Zwangloſe Berhanblungen, die in den letzten Tagen zwi⸗ 

ſchen Vachberalern ber Gogfalbemoßratſe und des enträms 
gemeinſam mit den Senatoren Arczynfki und Wiercinſtt 
über das Erwerbslolenproblem ſtaitfanden, haben geſtern b10 
einer üehereiuſtimmnng in dieſer Frage üet die die bisherigen Streitpaukte beſeitigt und zugleich eeignet 
erſcheint, elnzuleitende Berhandlungen über die Bildun⸗ 
einer neuen Sluguhe „Häwiſchen Sozialdemokratie un 
Zentrnm unter Hinzuzijehung der einen oder anderen politi⸗ 
ſchen Mittelgruppe, nicht ausſichtslos zu geſtalten. 

Nachdem por 14 Tagen ſämtliche Verſuche zur Bildung 
einer bürgerlichen Regierung geſcheitert waren und die 
hauptamtlichen Senatoren 105 gezwungen ſahen, die Staats⸗ 
G jäfte zunächſe ohne varlameniariſche Fundiernng fortzu⸗ 
ützzen, hatte dar Präſident des Senais bie Führer der Go⸗ 

ſelts Verſuche befragt, ob ſte nunmehr gewilkt ſeien, ihrer⸗ 
eits Verfuche zur Bilbun, einer nenen Linksregierung zu 
vnternehmen. Die Sosialbemokraten machten ihre Zufage 
von einer Einigung über die Gre der Arbeits⸗ 
markibere inigung abhängis, über die 10 die alte Linksregierun amene gieglerm len war und ohne deren 
müßße.s 8 jebe neue Regierungstätigkeit erfolglos ſein 
miifle. 

Daß Zentrum hatte ſeinerſeits Pr. Sahm gegenüber 
durchblicken laſſen, ba5ß es der Einführungcinesall⸗ 
gemeinen ZJwangsarbeitsnachweisgeſetzes — 
wie es früher ſchon in der Linkskoalition biskniiert worden 
war — nunmehr zuſtimmen wetde. Damit war die Baſis 
ur⸗ eine Zuſammenkunft gegeben. Und in mehreren Be⸗ 

Muiche an haben ſich die gegenſeiligen Vorbehalte und 
ünſche zu einem Entwurf.vereinigen laſſen. — 
Aufernentes Beſragen durch den Präſidenten des Seuats haben daraufhin geßtern abend die Vertreter der So⸗ Piekiallpg 3· erklärt, daß ſie bereit ſind, die Initiative zur Bildung einer Linksregie⸗ 

rnng zu ergreiſen., Heute, im Lauſe des Tages, ſollen bereits das Zeutrum, die Beamtenpartel, die in der neuen 
Linksregiernng vertreten ſeinm öchte, und die Liberalen als 
ehemalige Koalitionbsvartei zu einer Beſprechung geladen werden. Nach Lage ber Duge iſt mit einer Verzögerung der Verhandlungen kaum zu rechnen, ſo daß — wenn nicht un⸗ vorhergeſehene Soche wieber ein v eintreten ſollten, ſchon in der nächſten Woche wieder ein verfaſſungsmäßige 
Regiernug die Leituug der Freien Stadt übernehmen dürfte. 

Mit ihrer Bereitwilligkeit, nach dem Verſagen des Bür⸗ 
gertums als Geſamtheit, erneut die Bildung der Regierung 
zu übernehmen, kommt die Sozialdemokratie im gegenwär⸗ 
tigen Momet den Wünſchen weiteſter Kreiſe in Stadt und 
Jand entgegen, die eingeſehen haben, daß nur dieſe große 
Partei des arbeitenden Volkes noch imſtande iſt, die Ver⸗ 
antwortung für eine ungeſtörte innen⸗ und außenpolitiſche 
Entwicklung zu übernehmen. Und das in einem Augenblick, 
in dem von bürgerlicher Seite mit der Volkstagsauflöſung 
eine Aktion beabſichtigt wird, die nur den einen Zweck 
haben ſoll, der Sozialdemokratie eine parlamentariſche Nie⸗ 
derlage zu beretten und dadurch die reaktionären bürger⸗ 
lichen Parteien neu geſtärkt wieder ans Ruder. zu bringen. 
Es zeugt für das ſichere Geſüht innerer Sträke und tief⸗ 
iter Veraukerung in der Bevölkerung, wenn die Sozialdemo⸗ 
kratie auch unter dieſen ſchwierigen Umſtänden die Regie⸗ 
rungslaſten wieder auf ſich nimmt, trotzdem ſie genau weiß, 
daß ſie auf finianziellem Gebiet unpopuläre Maßnahmen 
wird vertreten müſſen. Aber ſie wird zugleich auch immer 
wieder daran erinnern, daß alle dieſe Belaſtungen nur der 
einen großen Aufgabe gewidmet ſind, den unter den Aus⸗ 
wirkungen der Weltwirtſchaftskriſe und unter den anarchi⸗ 
ſchen Verhältniſſen auf dem Gebiet des Danziger Arbeits⸗ 
marktes leidenden 

erwerbslofen Bolksgenoſſen die Laſt ibres herben 
Schickſals zu exleichtern und ſie vor ber allkommenen 

Verelendung zu ſchützen. 
Darüberhinaus aber wird durch die Bildung der neuen 

Regierung und durch orbnungsmäßige Verabſchiedung 
der Finanzgeſetze das ſtaatliche Eigenleben 
Danzias auch für die Zukunft weiter geſichert, vor allem 
aber die durch den Ausfall der Einnahmen noch in dieſem 
Monat drohende Finanzkataſtrophe verhindert 
werden,. 

„ 
Die geſtern tagende 
Verſammlung der lozialdemokratiſchen Funktionäre 

des Ortsvereins Danzig hat ſich in lebhafter Debatte eben⸗ 
falls für erneute Uebernahme der Regierungsverantwortung ausgeſprochen, nachdem der Redner des Abends, Senats⸗ 
vizepräfident a. D. Gehl, einen Ueberblick über die Ge⸗ ſchehniſſe und über die geſahrvolle politiſche Situation ge⸗ 
geben hatte. Als Vorausſetzung für das Hineingehen in die 
Regierung wurde jeboch verlangt, daß das Arbeitsnachweis⸗ 
eſetz ſchnellſtens verabſchiedet und vor allem auch in der 
raxis mit aller vom Geſetz vorgeſehenen Schärfe ſo durch⸗ 

geführt werde, daß die erwartete Entlaſtung des Arbeits⸗ 
marktes von einheimiſchen Arbeitsloſen erfolgt. 
Bom Zentrum wird erwartet, daß es ſeine Aoalitions⸗ Regie ehrlich betreibt und nicht nach Uebernahme der 
egierung durch neue Schwierigkeiten die der Links⸗ 
regierung obliegenden Staatsaufgaben gefährdet. 

Eine Stellungnahme zu Einzelfragen war noch nicht 
möglich, da die Verhandlungen ja noch im Anfanasſtadium   

ſind. In bezus auf die ſteuerliche Laſtenverteilung wurde 
den Vertretern der Sozialdemokratie lchen aufgegeben, die 
ſchühenve Bevölkerung vor unerträglichen Belaſtungen zu 

hütze 

Zeppelin heute abend in Sriedrichshafen 
Geſtern in Sevilla gelandet — Nur 20 Minnten Aufenthalt 

Das Lultſchiff „Graf Zeppelin“ iſt am Donnerstagnach⸗ 
mittag, 18.10 Uuhr, in Sebilla gelandet. Start nach Uebernahnie 
ber neuen Paffagiere 20 Minuten ſpäter zur Rückfahrt nach 
Friebrichshafen. Das Schiff paſſierte am Freitag um 7 uhr 
morgens nach einer hier vorllegenden Meldung der Schiffs⸗ 
leitung Malloren im Mittelländiſchen Meer und nahnt Kurs 
auf die Küſte. Barrelvna beabſichtigt die Schiffsleitung links 
liegen zu laſſen. Das Schiff ich nach vem bisher zurüdgelegten 
Kurs inſolge ver ſchlechten Wetterlage außterordentlich ſtart 
nach dem Mittelländiſchen Meer abgedrängt worden. Das 
Schiff muf auch auf ſeinem weiteren Weg nach Friedrichshaſen 
mit ſtarken Gegenwinden rechnen. Die Aukunft in Friedrichs⸗ 
haſen iſt nicht vor heute abend 7 bzw. 8 Uhr zu erwarten. 

  

  

Ueberfall auf litauiſche Schüler in Wilna 
zu Aiuspe eines Beſuchs lithet Mie Schüler in Wilna kam 

es zu hibict wurtent polniſcher Nationaliſten. Die litaui⸗ 
ſchen Schtiter wurden nach Verlalſen der Kirche von polni⸗ 
ſchen Nationaliſten überfallen und verprügelt. Die Polen 
erklärten, baß dteſer Ueberfall die Rache für die antipolni⸗ 
ſchen Ausſchreitungen in Kowno ſel. 
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Bahern verbietet Unijorm⸗Demonſtrationen 
Reichsbanner wird mit den Hitler⸗Rowpys auf die gleiche 

Stufe geſtellt 

Die bayeriſche Regierung hat unter dem 5. Juni mit ſo 
furtiger Wirkung eine Anordnung erlaſſen, nach der bis auf weiteres Verfamnilungen unter freiem Hinmel, insbeſondere 
Aufzlige, Propagandamärſche und Kundgebungen verbyten 
finv, an denen ſich Mitglieder von politiſchen Vereinigungen 
oder von Schutzeinrichtungen ſolcher Verelnigungen in einheit⸗ 
licher Kleidung (Uniform) veteiligen. Alle Verſammlunpen 
ohne die Beteiligung von Unſſorntierten ſind nach wie vor ge⸗ 
ſtattet, ebenſo alle Verſammlungen in geſchloſſenen Räumen, 
auch wenn die Teilnehnier einheitliche Kleidunſ iragen. 

Das Verbot ſoll in erſter Linie auf die zühgelloſe Gewalt 
pbropaganda der Hitler⸗Sturmabteilungen abzielen. In der 
amtlichen Begründung der Anordnung wird u. a. mitgeteit, 
daß als unmittelbarer Anlaß dazit der am vorigen Sountaa 
in den Münchener, Arbeitervierkeln veranſtalteie Auſmallch 
der nationalſozialiſtiſchen E. A. zu erblicken iſt. 

Es hekrſcht furchtbare Hungersnot 
Frauen und Mädchen werden zu zwei Dollar verlauft. 

„Daiiy Telegraph“ berichtet aus Peiping (Pekiuh): In 
Tſinaufu, der Hauptſtadt der Proviny Schantung, wo 19•8 
die Niedermetzlung der Japaner ſtattfanp, herrſcht große Pu⸗ 
nik. Die Stadt wird jetzt von den Truppen ver Nankinger Re⸗ 
Vir ue ſiegen die Hrere der nördlichen Verbündeten ehhatten, 

ie Verteidiger haben die Vrücle über den Gelben Fluß teil⸗ 
weiſe zerſtört. Aber es iſt den Angreifern, helunhen, an einer 
anderen Stellc überzuſetzen. Die auswärtigen Gefaupiſchaften 
in Peiping haben von beiden Parteien Schittz für ihre Lands⸗ 
leute in Tfinaufn geforvert. Die Japauer bringen ihre Staals⸗ 
augehörigen in Tfinanfu zu ihrem Schulz in Konzentrations⸗ 
laner. Aus Brisbane meldet „Daily Telegraph“: Ein in 
Towusville aus Chlna eingetroffener Bcamter der Hellsarmee 
teilte mit, daß in ven chineſiſchen Norpprovinzen infolge 
felene000 über 200 000 Kinder ſeit Janunr cr. geſturben 
ſeien, 80 000 Frauen und Mävchen wurden für je zwei oder 

drei Dollur verkauft, um aus dem Erlös Lebensmittel für die 
Ebrigen Familienmitglieder zu kauſen. 

  

Was die Melsſlergglerune GILIS[DTIHfEE 
  

Rotopfer der Feſtbeſoldeten, Junggeſellenſteuer 
Dazu Erhöhung der Veiträge zur Arbeitsloſenverſicherung und „Reform“ der Krankenverſicherung 

Das Reichskabinett beendete am Donnerstag in ſpäter 
Abendſtunde ſeine Beratungen über die Arbeitsloſenverſiche⸗ 
rung und die mit der Wirtſchafts⸗ und finanzpolitiſchen Lage 
zuſammenhängenden Fragen. ů 

„Das Reichskabinett beſchloß die Reform der Arbeits⸗ 
lofenverſicherung in weitgehender Anlehnung an die Be⸗ 
ſchlülſe des Vorſtandes der Reichsanſtalt für Arbeits⸗ 
loſenverſicherung, jedoch mit der Maßgabe, daß 

der Beitrag von 94 auf 4%½ Prozent erhöht 
wird. Die weſentlichen Aenderungen im Geſetz, darunter die 
Beitragsfeſtſetzung, ſind bis 31, März 1031 pegrenzt. Seine 
Entlaſtung der Wirtſchaft ſoll durch gleichzeitige Vorlage 
eines Geſetzes über die Reform der Krankenver⸗ 
ſicherung angeſtrebt werden. 
Sodann verabſchiedete das Kabinett die weiteren Geſetz⸗ 

entwürfe, die den Ausgleich der Ausgaben auf ſozialem 
Gebiete und der Mindereinnahmen des Haushalts zu decken 
beſtimmt ſind, nämlich ein Geſetz über die 

übergebende Reichshilfe (ſog. „Notopfer“) burch die 
Veſbefolkehen in Merpnſ, afn vunb in Jer Vetvei- 

wirtſchaft. 

Das Geſett ſiebt auch einen Beltrag aus den Tantie⸗ 
mender Auffichtsräte vor. Ferner einen 

Sonderbeitrag in Höhe von 10 Prozent der Einkommen⸗ 
ſtener lalſo 4 Prozent vom Einkommenj] der Ledigen. 

Dazu tritt ein burch Kürzung der Steuerfriſten in der Zi⸗ 
gaxetteninbuſtrie für das laufende Jahr zu beſchaffender 
Bêtrag, der mit einer Verlängerung der Kontingentierung 
für die Zeit bis zum 1. April 19031 verbunden iſt. Hierdurch 
wird zuſammen mit den durch nochmalige Durchprüfung des 
Haushalts 1930 aftenbeSieer Erſparniſſen ohne neue 
die Wirtſchaft belaſtenbe Steuern eine volle Deckung des 
Haushalts gejunden werden. — 

Das Kabinett beſchäftiate ſich ſehr eingehend mit dem 
Kernproblem der gegenwärtigen Wirtſchafts⸗ und Fi⸗ 
nanzlage, dem nicht in ausreichendem Tempo ſtattfindenden 
Abfinken der Arbeitsloſigkeit. Es legt 

T entiſcheidendes Gewicht auf bie Wiedereinbeziehung 
von Arbeitslofen in den Wirtſchaftsprozeß 

durch Einleitung größerer, den wirtſchaftlichen Notwendig⸗ 
keiten entſprechenden Arbeiten. 

Reichspoſt und Reichsbahn ſollen drincende. Aufträge ver⸗ 
geben. Der Kleinwohnungsbau wird durch zur⸗Ver⸗ 
fügungſtellu.g zuſätzlicher Mittel geförbert werden. Es iſt im 
laufenden Jahre 

der weitere Rau von 35 000 bis 40 000 Wohnungen vor⸗ 
geſehen, welcher bis 150 000 Bauarbeitern Arbeits⸗ 

gelegenheit verſchafft. 
Das Kabinett bat ferner ein Ermächtiaunasgeſetz be⸗ 
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ſchloſſen, durch das die „zweckmäßige Verwendung der zur 
Verfüügung geſtellten öffentlichen Mittel und tragbare Mieten 
für die minderbemittelte. Bevölterung ſichergeſtellt“ werden ſoll. 
Dabei ſoll der von dem Kabineit ſür dic Wirtſchaft im ganzeit 
als notwendig augeſehene Ceſichtspunkt einer Herabſetzung 
von Koſten und Preifen für das Gebiet der Bauwirtſchaft mit 
Nachpruck verwirklicht werden. 

Auch ein allgemeines Straßenbauprogram m, des 
den notwendigen Ausban des vorhandenen Netzes vorſieh i0 
in Ausſicht genommen. Die Veſchaffſung der Mittel wird'n: 
bereitet. Das Kabinett trat alsdann in eine Beratung; 
die Möglichkeit einer allgemeinen Senkung der Produkie 
loſten und ⸗preiſe ein. Dieſe Beratungen werden nach Pfinaſſen 
ſortgeſetzt. 

Die ganze Geſchichte ein großer Uuſinn 
Allgemeine Ablehnung 

Das neue Deckungsprogramm der Reichsregierung ſin et 
nicht einmal im Lager der Regierungsparteien auch nur die 
geringſte Anerkennung. Die rechtsſtehende „Deutſche Allgen. e 
Zeitung“ verurteilt das Programm in Gründ und Boden. 2 
rechtsraditale „Deutſche Zeitung“ ſagt: „Man muß wirtlich 
den Mut bewundern, mit dem das Reichskabinett behaup e“. 
es habe nun die „volle Deckung“ des Fehlbetrages geſunden. 
Die Beſchlüſſe des Kabinetts ſind zu einem großen Teil auj 
Erwartungen geſtützt, deren Erfüllung völlig dahinſteht.“ 

Wo iſt die Mehrheit dafür? 

Der „Vorwärts“ ſchreibt: „Das iſt die Patent⸗ 
löſung des Kabinetts Brüning. Die Vorentſcheldung des Vor⸗ 
ſlandes der Reichsanſtalt für Arbeitsloſenverſicherung iſt zum 
Geſetzentwurf erhoben worden — die Krankenverfiche⸗ 
rung ſoll „reformiert“ werden. Dazu Notopfer und 
Ledigenſtener ſowie die übrigen Maßnahmen, Es wird 
behauptet, daß damit völlige Deckung Eii ſei. Zahlen 
werden nicht gegeben. Wicviel hundert Millionen ſollen aus 
der Krankenverſicherung herausgeholt werden, damit das Deſi 
zit voll gedeckt ſeis? 

Die Maßnahmen, die für Arbeitsbeſchaffung angekündigt 
werden. können in einem Teil erſt nach ſehr langer Friſt wirt⸗ 
ſam werden, zu einem anderen Teil ſind ſie reine Ver⸗ 
ſprechungen. ö ů ‚ 

Vor allem aber: „Wo iſt die Mehrheit für dies 
alles?“ p 

    

   

  

Neue Veſprechungen üher die Preisſenzung 
Die Arbeitgeberorganiſationen haben die Vertreter der 

Gewerkſchaften für heute vormittag 11 Uhr zu neuen Be⸗ 
lprechungen über Preis⸗ und Lohnſenkungsaktionen einge⸗ 
laben. ů eieie



Die Maſſen habenkein Vertrauen 
Das Entwaffnungsgeſetz in Oeſterreich 

Die „Wiener Arbeiterzeitung“ und das ſozialdemokratt⸗ 
jche „Kleine Blatt“ wurden am Donnerstag wegen einer 
Beſprechung des Regierungtzentwurfes über die. Arbeits⸗ 

loßenverſicherung von der Slaatsanwaltſchaft beſchlagnahmt. 

Im Juſtigausſchuß des Natlonalrats, der am Donners⸗ 
lag mit ber Veralung des Entwaffnungsgeſetzes begann, er⸗ 

klärte Dr. Deutſch zu den Zeitungsverboten, die 1 x191·Wer⸗ 
verlanne mit dem Entwaffnungsgeſetz, daß man zu ißr Ber⸗ 
lraiten Pepefe ſolle. Elne Acenreſt aber, die die Beſchlag⸗ 

nahme der ſozialdemokratiſchen Zeltungen verfügt habe, 

kbnne auf kein Wertrauen rechnen. 

Deniſch verlas dann die beſchlagnahmten Stellen und er⸗ 
ferteaß ſeit einem Viertelſahrhundert keine Kuufiskation 
einer Zeitung wegen einer wenn auch noch ſo ſcharfen,Kritik 
einer Regierungsvorlage erſolgt, ſei. Im weiteren Verlauf 

feiner Ausführungen klündigte Deutſch zu dem Eutwaſſ⸗ 

nungßbgefetz zahlreiche Abänderungsauträge der Sozialdemo⸗ 
kratle an, die eine wirkliche innere Abrüſtung, wie ſie von 

der Sogialdemokratie ſeit 1024 immer wieder verlangt werde, 

herbeiftthren ſollen. 
Vundeskanzler Sthober führte aus: „Ich verhehle uicht, 

daß der Zuſtand, in dem ſich unſer Vaterland im, Sommer 

uorigen Jahres befunden hat, im Ausland Empfindungen é 

wachriej, die beinahe dazu geführt hätten, daß eine Anleihe 
flir Oeilerreich nicht beſonders empſehleuswert, geweſen 

wäre. Ich bin wenige Tage vor dem Amtsantritt meiner 
Regierung davon verſtändigt worden, daß ſich maßgebende 

KHrelſe des Auslandes an ihre Realerung (an die. franzöſiſche 

Und eugliſche Regierung) mit der Bitte, gewandt haben, in 
Oeſterreich zu intervenieren und die Geſahreu, die vom 

Zeutrum Europas aus auch die umliegenden Staaten zu be⸗ 
drohen ſchlenen, rechtzeitig abzuwenden. 

Der Autritt meiner Reglerung hat dann dazu geführt, 
daß dieſe Juterventionen nicht erſolat ſind. Wohl aber 
haben die Men erhphen Regierungen bei mir freundſchaftliche 

Vorſtellungen erhoben. Noch nach der Verfaſſungsänderung 

— Verbot der „Wiener Arbeiterzeitung 

ſind auswärtige Regierungen mit Ratſchlägen an mich her⸗ 
angetreten, und zwar mit wiederholten Vorſtellungen, man 

möge doch in Oeſterreich eine Garantie ſchafſen, damit die 
Megierung nicht immer mit einem ſolchen Aufgebot von 

Macht und Koſten die Aufrechterhaltung der Ruhe und Ord⸗ 
nung im Lande belorgen müſſe. Auf der Haager Konferenz 
iſt dieſer rdecnncher gleichfalls in privaten Geſprächen 

erörtert worden. Auch ba wurde warnend darauf aufmerk⸗ 
ſam gemacht, daß namentlich die ſinauziellen Kreiſe des Aus⸗ 

landes den Zuſtänden in Oeſterreich 

ihre geſteigerte Anfmerkſamkeit 

zuwenden, und daß die gegenwärtige Regierung zwar Ver⸗ 
trauen beſitzt, aber doch qut daran täte, noch immer fortbe⸗ 
ſtehende Uiebelſtäude grünplich zu beſeitigen. Auf dieſe Er⸗ 
klärung hin habe ich zunächſt ſedbe Bindung abgelehnt und 
die Herbelführung auberer Zuſtände ſür eine innere Ange⸗ 
legenhelt Oeſterreichs zu erklären verſucht. Trotzbem hat 
ſich in mir ſelbſt durch alle dieſe wiederholten Geſpräche, Er⸗ 
mahnungen und diplomatiſchen Uuſragen die Meinung be⸗ 
jeſtigt, daß beſonders, wenn Deſterreich als ein freler Staat 
an das internationale Kapital herantreten muß, um eine 
Auleihe zu bekommen, die Vertrauensfrage eine noch viel 
größere Rolle ſpielt, als dies beiſpielsweiſe bei der Völter⸗ 
bundsanleihe der Fall war, wo die auf die einzelnen Länder 
entfallenden Tranchen von den Staaten garantiert waren. 
Ey iſt in mir der Plan geretft, die ſchon beſtehenden Geſetze 
durch das jetzt vorliegende Waffenpatentgeſetz zu ergänzen, 
und ich habe die ſetzige Faſſung gewählt, weil ich ſelbſt die 

Verantwortung ſür die Entwalſunngsaktion 

ausdrücklich übernehme. Beſonderen Wert lege ich darauf, 
daß mit dem Wori „der Bundeskanzler“ aller Welt gezeigt 
wird, daß in Zukunſt nicht mehr die Landeshauptmänner, 
darüber zu befinden haben, wer Waffen tragen und wer ſie 
worden, Daß ſich die bſterreichiſche Anleihe nunmehr unmit⸗ 
worden, daß ſich die öſterreichiſche Anleithe nunmehr unmit⸗ 
telbar an die deniſche Anleihe anreihen wird.“ 

  

Frick vom Reichsgericht Korrigiert 
Aufgehobenes Verbot der „Eiſenacher Vollszeitung“ 

Der IV. Strafſenat des Reichsgerichts hat am Donnerstag 
auf Antrag des Rechtsanwalts Dr. Roſenfeld das von dem 
ühüringiſchen Innenminiſter Dr. Frick kürzlich erlaſſene Ver⸗ 
bot der ſozialdemokratiſchen „Eiſenacher Volkszeitung“ mit 

ſofortiger Wirkung aufgehoben. Dem Verlag der 
„Eiſenacher Volkszeitung“ wurde der Beſchluß vom Reichs⸗ 
gericht telegraphiſch mitgeteilt. Das Blatt wird am Freitag 
wieder erſcheinen. 

Mit der Aufhebung des Verbots iſt das letzie Wort in der 
Sache noch nicht geſprochen. Junächſt wird Frick für den der 
„Eiſenacher Volkszeitung“ durch das geſetzwibrige Verbot eut⸗ 
ſtandenen 

Schaden haftbar zu maäͤchen ſein. 

Der Artikel, auf Grund peſſen das Verbot erfolgt war, hatte 
die Ueberſchrift getragen: „Große Verlogenheit des 
Heimkriegers Jon aue Miniſter Frick hatte in der Be⸗ 
leidigung ſeiner Perfon auch eine ſolche der Republik er⸗ 
blick (wer lacht da? Red.) und daraufhin ſeine Maßnahme 
verfügt. Das Reichsgericht ſtellte ſeſt, daß die Beleidigung eines 
Miniſters nicht die Beleidigung der Staatsform einſchließe, 
und baß das Verbot daher zu Unrecht erfolgt ſei. 

Thüringens offizielle Ablehnung abgeſandt 
Die thüringiſche Regierung hat ſich am Donnerstag endlich 

bequemt, auf das Erſuchen des Reichsinnenminiſters, keine 
Nativnalſozialiſten zu Polizcidirektoren in ernennen, offiziell 
ablehnend zu äußern. Das Schreiben dürſte hente in Berlin 
eintrefſen. 

  

Wieber provozierten die Hanenkrenz⸗Vengels 
„Iu, einer in Wolſenbüttel am Donnerstag abgehaltenen 
öffentlichen Volksnerſammlung provozierten ortsfrembde 
Hakenkreuzler während des Schlußwortes des Reſerenten, 

Redakteur Bartels, eine wüſte. Schlägerei. Schlagringe, 
Stuhlbeine und Bierſeidel dienten als Waſte. Der Sport⸗ 
abteilung des Reichsbanners Braunſchweig gelang es, die 
ſchwarzweißroten Rowdys, noch bevor die Volizel eintraj, 
auf die Straße zu ſetzen. Acht Reichsbaunerleute wurden 
zuun Teil ſchwer verletzt. Wie groß die Zahl der Verwun⸗ 
eten auf der Seite der Nationalſozialiſten war, kounte nicht 

feſtgeſtellt werden. Nach dem Eintreffen der Polizei wurben 
6 Nationalſozialiſten verhaſtet. 

Keine polniſche Antwort auf die Sowjetnote? 
Die Sowjetregierung hat in ihrer letzten Note an die 

polniſche Regierung wegen des langſamen Kortganges der 
Uinterſuchung in der Bombeuaffäre ihrem Bedanern dar⸗ 
über Ansdruck gegeben, daß die polniſchen Gerichtsbehörden 
eine Hinzuziehung von Vertretern der Sowietgeſandtſchaft 
zu der Uinterſuchung abgelehnt hätten. Der ruſſiſche An⸗ 
ſpruch auf Mitwirkung bei der Unterſuchung wird von der 
polniſchen Preſſe ſcharf zurücknewieſen. Einige Blätter hal⸗ 
ien es für wahrſcheinlich, datz die polniſche Regierung die 
letzte Sowietnote unbeantwortet laſſen werde. 

  

  

Zuſammenſchluß der polniſchen Bauern geſcheitert 
Der geplantée Zuſammeuſchluß der drei polniſchen Bauern⸗ 

parteien iſt an dem Widerſtand der agrarradikalen Wyzwolenie 
geſcheitert. Der Hauptvorſtand der Parxtei hat ſich unter Ableh⸗ 
nung des Fuſtonsgebankens lebiglich für ein Wahlbündnis der 
drei Bauernparteien ausgeſprochen. 

Ameritaniſcher Geſchäftsführer in Lowno. Ter amerika⸗ 
niſche Konſul in Kowno, Fullerton, wurde zum Geſchäfts⸗ 
träger der Vereinigten Staaten in Litauen ernannt. Bisher 
beſtand in Kowno keine amerikamſche Geſandtſchaft. vielmehr 
waren die Vereinigten. Staaten in Litauen durch den Geſandten 
in Riga, Coleman, mitvertreten. 

Komunniften werfen mit Eiſendeckeln 
Gejecht der Polizei in Berlin ů‚ 

Am Donnerstagabend kam es in Berlin, am Lanbsberger 
Platz, zu ſchweren Zuſammenſtößen zwiſchen kommunitftiſch 
geſinnten Erwerbsloſen und ber Polizei. Bon beiden Seiten 
fielen Schüſſe. 4 Polizeibeamte erlittan erhebliche Ver⸗ 

letzungen durch Steinwürfe. 11 Demonſtranten wurden 
zwangsgeſtellt. 

Die Berliner Kommuniſten hatten für Donnerstag abend 
zu einem „Hungermarſch“ der Erwerbsloſen nach dem 
Luſtgarten aufgerufen. Die Verauſtaltung im Luſtgarten 
verlief perhältnismäßig ruhig. Auf dem Rückwarſch nver⸗ 
ſammelten ſich am Landsberger Platz nach und nach etwa 
2000 Perſonen, die den eigentlichen Demonſtrationszug wei⸗ 
termarſchieren ließen. Plötzlich wurde die Polizei von der 
Menge mit Steinemund Eiſendeckeln bombardiert. 
Wenige Miuuten ſpäter ſielen aus den Reihen der Erwerbs⸗ 
loſen mehrere Schüſſe. Die Polizel antwortete mit Schreck⸗ 
ſchüſfſen und ging dann mit ihren Gummiknüppeln vor. Wie⸗ 
viel Dernonſtranten verletzt worden ſind, war nicht feſtzu⸗ 
ſtellen, die Kommuniſten ihre Oypſer ſoſort ſelbſt fort⸗ 
ſchafften. Wie ſuäter bekaunt wurde, ſind insgeſamt zehn 
Perſonen ins Kranlenhaus am Friedrichshain eingelieſert 
worden, davon ſind zwei durch Schüſſe ſchwor verletzt: die 
tibrigen aber trugen leichtere Verletzungen davon. 

Eingehen komnuniſtiſcher Zeitungen en gros 
Unter dieſer Ueberſchrift berichtet vie „Voiſiiche Zeituna“: 

Die Kommuniſtiſche Porter in Thüringen läßt die Partei⸗ 
blätter, die bisher in Gena, Gſera. Suhl und Gotha erſchienen, 
eingehen. Die Druckereien werden verkault. Es bleibt der 
Nartei nur noch eine Zeinmg in Erfurt. Gleichzeilig wird dem 

Blatt mitgeleilt. daß auch die Veräußerung des Leipziger 
Druckereiunternehmens der Kommuniſtiſchen Parlci. die zu den 
beſteingerichteten Betrieren der KPD. gehört. bevorſtehe. 

Jetzt macht er es zum letzten Mal 
Wie „New Vork Herald“ berichtet, wirb ſich ber ehemalige 

Geueralagent für die Reparationszahlungen, Parker Gilbert, 
heute nach Berlin begeben, um den letzten Jahresbericht des 
Dawesplancs endgültig fertigzuſtellen Parker Gilbert habe 
auf die Fragc, obſer in die Morganbank eintreten werde, er⸗ 
tlärt, er habe noch keine Pläne für die Zukunft; er wolle zu⸗ 
nächſt Ferien nehmen, bevor er an Geſchäfte denke, 

Der Gandhitag in Indien 
Gandhi ſaß am Mittwoch einen Monat im Gefängnis. Die 

Bevölkerung feierte dieſen Tag mit einem religiöſen Streit. 
Große Prozeſſionen durchzogen am Vormittag die Stadt. In 
30 Fabriken haben 65 000 Arbeiter einen eintägigen Proteſt⸗ 
ſtreik durchgeführt. An verſchiedenen Stellen kam es zu 
Stireitigkeiten zwiſchen Arbeitswilligen und Streikenden. 

Aus dem Bericht eines allindiſchen Kongretkkomitees über 
die Urſachen und Folgen der blutigen Unruhen in Indien er⸗; 
gibt ſich, daß allein in Bomt an bei den Straßenunruhen au⸗ 
nähernd 450 Menſchen getötet, wurden. Die Zuſam⸗ 
veßuhene ſelbſt werden auf das Vorgehen der Polizei zurück⸗ 
geführt. 

Ein Deutſcher von den Polen verſchlepyt 
Beſ einem Ausflug des Sportpereins Pollnitz wurde auf der 

die polniſche Grenze bildenden Chauſſee der Sportler Haller⸗ 
mann von zwei volniſchen Geheimpoliziſten verhaftet und, da 
er ſich weigerte, mitzugehen, mit Fußtritten mißhandelt. Der 
junge Deutſche wurde von den Polen verſchleppt. 

  

Neuyorter Kunpgebung gegen Euglands Paläſtinapolitik. 
Etwa W000 Vertreter der juͤdiſchen Bevölkerung Neuvorks 
veranſtalteten einen Demonſtralionszug durch die Fifth Avenue 
als Proteſt gegen die angeblich von England beabſfichtigte Auj⸗ 
hebung der jüdiſchen Einwanderung nach Paläſtina. In dem 
Zug wurden Plakate mitgeführt mit Auſſchriſten wie „Juden 
Amerikas, verlangt gerechte Behandlung in Paläſtina““ und 
„England, erfülle dein Mandat oder verlaſſe Paläſtina!“ 
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Das teure Geburtstagsgeſchenk 
Von H. Ganyar. 

„Eines Abends führte Albert Babin ſeine Frau Alice zu 
Barbereine, dem großen Pariſer Kunſthändler, damit ſie ſich 
zut ihrem bevorſtehenden Geburtstag ein Geſchenk ansſuchte. 
Aleie hatte Wert darauf gelegt, ihren geizigen Mann zu be⸗ 
gleiteu. 

„Du kennſt dich beſſer in Stoſſen aus als in Nippſachen“, 
hatte ſie ihm vorgeworfen. V pſach 
„Schön. —, Doch du weißt, ich gebe nicht mehr als tauſend 
Franken aus.“ Herr Babin, ein reichgewordener Konſektionär. 
blieb in ſeinen Ausgaben ſparſam wie vor dem Kriege, als 
er noch nichts hatte. 

Alice war ſchon vormittags heimlich bei Barbereine ge⸗ 
weſen; ſie hatte bereits gewählt. Suchend lief ſie durch den 
Laden und blieb vor einem §5 Zentimeter bohen Orpheus 
aus S. Calte ſtehen. vſchie ũ Geßch erklärte ſie. 
Der Gatte Zog ein ſchiefes Geſicht: „Das neunſt du eine 

Nippfache?“ Tas iſt ein Denkmal. Das willſt du in unſern 
Salon ſtellen?“ 

„3010 — iubint n 
ů Franken, gnädige Frau. Es iſt ein Sävres⸗ — ge F;: u Sevres⸗Porzellan, 

Herr Babin abnte ein Komplott. Er verließ wortlos den 
Laden. Bebend vor Scham und Wut jolgte ibn ſeine Frau. 
Albert, das bezahlſt du mir ... und noch viel teurer!“ Inꝛ 
Augeublick antwortete er nicht. Er kannte ſeine Frau. „Mag 
lie ſich austoben,“ dachte er. Doch die Vorübergehenden blie⸗ 
ben ſtehen. Herr Babin winkte ein Auto heran und befahl 
trocken: „Steig' ein!“ Alice ſtieg ein. Kaum hatte ſie Platz 
genommen, da ging's von vorn los: .„Ich räche mich. Du 
biſt grob, ein alter Geizhals, ein Lügner. Ich durfte wählen.“ 

muſß nur bis zu beinn Franken!“ 
Unſinn Das iſt deine letztte Beleidigung! Ich laſſe 
ſcheiden. ngamf beſtimmt ies⸗ Suns h laſße mach 
„So weit kam ſie immer. Herr Babin ließ ſich nicht klein 

kudau- „Wie du willſt. Seit zehn Jahren rrdeſt du unn 

Alice ſchwieg. Doch zuhauſe ging's weitex. Das dauerte 
eine ganze Woche⸗ Sie weinte mit bewunderungswürdiger 
Ausdauer. Sie machte es ſo gut, daß Albert einlenkte. Je⸗ 
doch — wie immer — mit Einſchränkungen. „Ich hole dir den 
Orphens. Doch ich muß allein hingehen. eitauſend Fran⸗ 
len ſind ein unſinniger Preis.“ Alice wurde ſofort ſanft. „Ja. Ich hätte dich nicht begleiten ſollen. Barbereine bat lich das 
zumnbe, gemacht. Geb und bol' ihn allein! Aber laß ihn her⸗ 
iaticken: Er iſt ſchwer .. Du könnteſt ihn zerbrechen.“ 

Als Klérn zu Barbereine lam, war der Kodin nicht 
„Vertauftr“ fragte er mit heimlichem Jubcl. 

    
      

mehr 
„Ein Nu⸗ Da: 

  

fall“, erklärte ein junger Mann. „Geſtern bei Ladenſchluß“ 
Herr Babin hörte gar nicht hin. In ſeinem Hirn wälßzten ſich 
Plänc. Er mütte den Orpheus in ſeinem neuen Zuſtand 
kauſen und ſeiner Frau einen Transportunfall vorſpielen. Sie 
hatte von einem Unfall geſprochen: man ſoll nichts herauf⸗ 
beſchwören! Die Kiſte wird bei der Anlunft fallen gelaſſen. 
Alice hat mir nichts vorzuwerſen. Wir ſind auitt. 

Der junge Mann beendete ſeine Geſchichte: „Nun iſt ſie in 
zehn Stücken.“ 
„Was koſtet das Stütk?“ fragte Herr Babin turz ent⸗ 
ichloſſen. 
Der junge Mann lächelte leiſe. „30 Franken. Oech Sie 

müſſen alle nehmen; wir machen keine Teilgeſchäfte. Das 
macht 300 .. 

„Gemacht. Hier ſind 300 hwien. 
Orpheus ſo ſchnell wie möglich!“ — „ 
In dieſem Augenblick etinnerte ſich Herr Babin der. Ge⸗ 
ichichte eines Freunbes, der in einem ähnlichen Fall einen 
gleichen Unfall vorgetäuſcht hatte. Es handelte ſich damals 
um eine Vaſe aus veuetianiſchem Glas, die in zwei Hälſten 
gebrochen war. Der Freund hatte das Geſchäft beauftragt. 
ihm die Vaſe verpackt ins Haus zu ſchicken und die Kiſte nicht 
üM heftig. nicht zu zart fallen zu laſſen, jedoch gerade ſo, das 
Doch als man die Kiſte öfnete, ward ſein. Zetrug entdeckt: 
der Kunſthändler hatte jedes Stück einzeln in Papicr gepackt!! 
Darum wollte Rodt Babin ſich nun perſönlich um die Ver⸗ 
packung ſeines din kümmern. Man führte ihn ins Hinter⸗ 
zimmer, in dem Kiſten, Holzwolle. Papier, Nägel berumlagen. 
Albert wählie eine ſchöne große Keiſte. ſtellte ſie auf einen mit 
Holzwolle umgebenen Tiſch und machte ſich an die Arbeit. 
Zuunterſt kam ein Stück Matte, darauf die Stücke des Or⸗ 
pheus, vie der junge Mann ihm reichte. Er nahm immer 
ein Stück und preßte es ſeſt in Waite, um das Durcheinander⸗ 
ichütteln zu verbindern. Der Rodin ſoll:e doch in einer na⸗ 
türlichen Stiellung anlommen und nicht etwa den Kopf ver⸗ 
lehrt herum oder das Ohr unter dem Arm. Endlich ruhte 
der Orpheus in ſeinem weichen Bette. „Er liegt wie im 
Schlaſ“, ſagte der iunge Mann. Herr Babin umwand das 
Ganze ſeſt mit einem Bindfaden und befabl. den Deckel auf⸗ 
zuſetzen und die Kiſte ſoſort zu ſchicken. Dann eilte er be⸗ 
ſchwingten Schrittes heim. 

Eine halbe Stunde ſpäter klingelie es bei ibm. Herr Babin 
hatte im Salon gewartet; er ftürzte auf den Korridor. Seine 
Frau, die ſich im Schlafzimmer aufhielt. börte einen dumpfen 
Fall, zwei Flütch „Donnerweiter!. Tölpel:“ Sie ſtürzte her⸗ 

„Was gibts?“ Ihr Mann zeigte auf die Kiſte und den 
iger, der mit bängenden Ohren daſtand. „Solch ein Trot⸗ 

Wie ein Palet Wäſche hat er das hingeſchleudert!“ Al⸗ 

Schicken Sie mir den 

  

   

tel! 
bert nahm ein Meſſer und begann, die Verpackung zu löſen. 
„Porzellun bricht wie Glas“, murmielte er bedentiich 

Der Deckel fiet. Albert ſchrie auf. „Da haben wir 
  

Or- 

  

x 

  
pheus in Scherben!“ Alice neigte ſich über die Kiſte und 
ſchluchzte: „Wie ſchrecklich! Albert! Willſt du mir ſchon ein⸗ 
mal eine Freude machen.“ 

Doch Albert hatte einen Troſt bereir: „Der Schaden iſt 
beilbar. Ein zerbrochener Rodin iſt doch noch immer ein 
Rodin!“ 

Sie machten ſich beide daran, die Stücke zuſammenzuſetzen, 
Herr Babin triumphierte über ſeine Tüchtigkeit. Da mur⸗ 
melte ſeine Frau: „Merkwürdig! Ein Fuß jehlt. — Der 
rechte Fuß.“ 

Herr Babin erwachte aus ſeinen Träumen. Doch er war 
ſciner Sache ſo ſicher, daß er lächelte. Er machte einen Scherz: 
„Ich habe doch die Stücke nummeriert. Du kannſt nur nicht 
ſuchen!“ Und er kehrte die Kiſte um und kramte in der Halz⸗ 
wollc. Da war nichts. Jetzt begaun er zu zweifeln. Er vor⸗ 
ſtand nicht. Seine Frau beobachtete ihn ſtumm. Auch ſie ver⸗ 
ſtand nicht, doch ſie ahnte, daß ſie auf der Spur war. Die 
Stille zwiſchen ihnen wuchs drobend. Albert erhob ſich plütz⸗ 
lich. Daran iſt Barbereine ſchuld. Ich muß mal bingchen. 
Sofort!“ 

An der Tür ſtieß er mit dem Lauiburſchen zuſammen. Der 
war außer Atem. „Herr Babin.“ ſagte er und zog eiwos aus 
ſeiner Taſche. „Ich bringe den Fuß. Er war hinter den Tiſch 
gefallen.“ 

Nun war alles enthüllt. Alice lachte höhniſch auf. 

Der Junge wußte Beſcheid. Er machte ſich aus dem Staube. 
Herr Babin ſchloß hinter ihm dic Tür ... da wurde er am 
Arm gepackt und in einen Stuhl geſchleudert. „Betrüger!“ 
fauchte Alice und riß ihn an der Krawatte. „Ich laſſe mich 
ſcheiden. Diesmal beſtimmt“ 

Und ſie verfiel in Weinkrämpfe 

Alberi wiſchte ſich den Schweiß von der Slirn „Nach 
Donner lommt Regen“, murmelte er, „das Gewitter iſt vorbei. 
Doch jetzt muß ich zahlen .. jetzt geht es erſt recht an meinen 
Geldbentel!:! 

(Berechtigte Ueberſetzung von Urſel Ellen Jacoby.) 

Der Staatsanwalt gegen Schauſpieler 
Ein tolles Stückchen des Muckertums 

Am Donnerstagabend wurde in der Wiener Volksbühne 
das Stück von Walter Haſenclever „Ehen werden im Him⸗ 
mel geſchloſſen“ auſgeführt. Nach Schluß des 1. Aktes er⸗ 
klärten Polizeibeamte dem Spielleiter, daß ſie gegen den 
Verfaſſer des Stückes und gegen den Darſteller des lieben 
EGuyttes ſowie gegen die Darſtellung der Heiligen Magdalena 
bei der uwaltſchaft Anzeige wegen Gottesläſterung 
erſtatten würden. Die Anzeige iſt tatſfächlich erfolgt. 

  

  

   

    

 



  

  

Nr. 130 — 21. Jahrgang 

  

1. Beiblitt der Danziger Volhsſtinne 

Ein Meer von Mot: tunnd Elend 

  

Sehr ungünſtige Lage des Arbeitsmarktes — Er muß endlich bereinigt werden 

Es kann nicht eindringlich geung darauf hingewieſen 
werden, daß die Lage des Dauziger Arbeitsmarktes ernſter 
als je zuvor iſt. Vergegenwärtigt man ſich. wieviel koſtbare 
Arbeitskrait ſetzt ſchon ſeit langer Zeit brachliegt und welche 
Werte die Wirtſchaft hierdurch verloren gehen, ſoD kommt 
man zu dem Ergebuis, daß das Problem der Arbeitsloſigleit 
wohl ein in erſter Linie zu löſendes ſein müßte. Zeigt doch 
auch wieder das Reſultat des Monats Mai, daß keinerlei 
Anzeichen einer auch nur einigermaßen durchghreiſenden 
Beſſerung des Arbeitsmarktes vorlienen. Im geſamten 
Freiſtaatgebiet iſt die Erwerbsloſenziffer nur von 18 871 auf 
16 282, um 2130 = 11.6 Prozent, zurückgegangen. In An⸗ 
betracht der vorneſchrittenen Jahreszeit iſt der Rückgang ſo 
gering, daß man 

den kommenden Monaten mit ernſteſter Sorge 
entgegenſehen muß. 

Wenn auch alle Kommunalbezirke eine Abnahme der 
Erwerbslyſigkeit meldeten, ſo war der Rückgang im Wirt⸗ 
ſchaftsgebiet Danzig⸗Stadt ſo unbedeutend, daßter gar nicht 
ins Gewicht ſiel. Ende April meldeten ſich bei den Ar⸗ 
beitsämtern in Zuppot 828, in Neuteich 1008, in Tiegenhof 
128, im Kreiſe Danziger Höhe 1381. im Kreiſe Danziger 
Xtederung 1331 und im Kreiſe Gr. Werder 1315 Arbeitskoſe. 
Das Arbeitsamt der Stadt Danzig verzeichnete zu dieſem 
Zeitpunkte t675½) wännliche und 1471 weibliche, zuſammen 
1111 Erwerbsloſce, Sowohl die Zahl der männlichen als 
auch die der weiblichen Arbeitſuchenden nahm ab. Im 

    

ganzen jedoch geſtaltete lich der Arbeltsmarkt in Danzig⸗ 
Stadt vüllig nneiuheitlich. 

Wähhrend die Vermittlungsſtellen für das Bau- und 
Holôgewerbe, für männliche Gaſtwirtoangeſtellte, für ge⸗ 
werbliche Ärbelterinnen und für Erwerbsbeſchräntte eine 
nerlteinerte Zlifer meldeten, hatten die Vermittlungsſtellen 
für Seeheute, für Muſiker, für das Metall⸗ 
gewerbe, für das Verkehrsgewerbe, für Fach⸗ 
arbeiter aller Art, ſür Hausangeſtellte, für un⸗ 
gelernte Arbeiter, r weibliche Gaſtwirtsange⸗ 
ſtellte und für kgaufmänniſche Angeſtellte Zugänge 
zu verzeichnen. Trosndem die Vermittlungstätigkeit des 
Arbeitsamtes eine lebhaftere, als im Vormonat war, konn⸗ 
ten dieſe Zugänge uicht ansgeglichen werden. 

Im Laufe des Monats Mai wurden 2585 Männer und 
88) Frauen, zuſammen 3475 Perſonen, in Urbeit unker⸗ 
gebracht. Die Aus⸗ und Fortbildungskurſe wurden fort⸗ 
geſetzt. Nach dem Deulſchen Reich gingen ein fünfter und 
jechſter Transport ländlicher Arbeitsfräfte ab. uUm den zahl⸗ 
reichen. Wünſchen um Vermittlung dorthin nachzukommen, 
ſollen dieſe Uuterbringaugsmaßnahmen ſortgeſetzt werden. 

Die Ausgaben für Erwerbsloſenunferſtützungszwecke 
beſtanden auch für Mai in faſt gleicher Höhe. Sie betrugen 
an Barunterſtützung für die Arbeitſuchenden der Stadt 
Danzig in der Zeit vom 26. April bis 30, Mai 1930 an 
Erwerbsloſenunterſtätzung 479 569,28 Gulden und an Winter⸗ 
beihtlfe 88 364,%8 Gulden. 

      

    

  

Ueber die Höhen nach Langfuhr 
Der neue Waldweg wird Pfingften freigegeben 
  Wie mir geſtern be⸗ 

reits mitteilen konnten, 
wird ber neu angelegte 

Langfuhrer 
Höhenweg 

zu Rfingſten der Ceſient⸗ 
lichkeit übergeben werden. 
Der neue Weg, der auf 
unſerer Sklzze durch 
einen ſchwarzen Strich 
oꝛkennzeichnt iſt, ſütln 
eine Lücke aus, die ſich 
ſit läanaem unltebſann 
khomerkbar gemacht hat. 
Es war nämlich nicht ſo 
einfach von Danzig auf 

    

      den Höhen nach Laug⸗ 
fuhr zu gela Ob⸗ 
matder neu jetzt 
ichun einer der reiz⸗ 2. 

    

   
Stedterweitepurgsomt   

  nollſten iſt, den mon ſich 
enken kann, wird er aber erſt nach einigen Jahren vollen 
venuß verſchaſſen, wenn die jungen Forſtkulturen zu, betden 
Sciten des Weges heraugewachſen jſein werden. Uebrigens 

iſt der Langfuhrer Höheuweg uur ein Teil der neuen Grün⸗ 
foh,induns, die von Danzig bis Boppot geſchaffen werden 
oll. „ 

  

Unbekannte Tote 
Aus Weichſel und Oſtſee geborgen 

Am 4. Juni wurde aus der Weichſel bei Einlage eine 
männliche Leithe, welche anſcheinend 6 bis v9 Monate im 
Wafſfer gelegen hatte und ſtark in Verweſung übergegangen 
war, geborgen. 

Der Tote, welcher wahrſcheintich aus gut fituierten Krei⸗ 
ien ſtammt, iſt ca. 1,70 Meter groß und ſchlank, hat ſchwarzes 
Haar, ſchwarzen, raſierten ſtarken Bartwuchs, kleine Ohren 
und Naſe, vollſtändiges Gebiß und gut gepflegte lange Fin⸗ 
ger. Er mar bekleidet mit grauſchwarzer Stoffmütze mit 
Schirm und ? bezogenen Stoffknöpfen an den Seiten, ferner 
niit granmeliertem einreihigem Ulſter (Fiſchgrätenmuſter) 
mit graumclierten Hornknöpfen, hellem, blaugrünem Jackett 
und gleichſarbiger Weſte, bräunlicher, moderner Reithoſe, 
tit ſchräg eingeſetzten Taſchen, geſtreiftem Oberhemd, Größe 

„, und einem Paar hoher Boxkalb Röhrenſtiefeln, Fuß⸗ 
größe 28 Zenlimeter. 

Im Ulſter, unter dem lederuen Anhänger beſand ſich ein 
Firmenſchild des Kleiderlieſeranten mit folgender Aufſthriſt: 
L. Prawecfi. Lublin.“ Es wird vermutet, daß der Tote mit 
dem Weichſelſtrom aus Polen augetrieben iſt. 

** 

Am 5. Juni nachmittags wurde aus der Oſtſee bei Paſe⸗ 
wuarf eine Unbekleidete männliche Leiche geborgen. 

Der Tote iſt 1,55 Meter groß und ſchlauk, hat rötlich⸗ 
blundes Haar, braune Augen, kleine Naſe und gut erhaltenes 
Gebitß. 

Die Leiche dürfte etwa 4 bis 6 Wochen im Waſſer gelegen 
baben. 

Perſonen, die über die unbekannten Toten nähere Au⸗ 
zaben machen können, werden gebeten, ſich bei der Zentral⸗ 
itelle ſür Bermißte und unbekannte Tote beim Polizeiprä⸗ 

üdium, Zimmer 38e, zu melden. 

   

    

Gegen die Erhöhung der Standgelder 
Eine Eingabe der Kleinhändler 

Die Arbeitsgemeinſchaft der Kleinhändler und Markt⸗ 
beſchicker des Kreiſes Danzig Stadt erhebt in einer Eingabe 
an die Stadtbürgerſchaft Proteſt gegen die Erhöhuna der 
Standgebühr. In dieſer heißt es: „Wir erklären hiermit, 
und zwar im Namen unſerer 400 Mitglieder umfaßenden 
Organiſativn, daß wir gegen eine weitere Erhöhung der 
Satndgelder bei der andauernd ſchlechten Wirtſchaftslage 
die ſchwerſten Bedenken vorzubringen haben, indem wir die 

chligte Erhöhung als untragbar bezeichnen müſſen. 
uſere Beſtrebungen gehen vielmehr ſeit langem dahin, dir 

Standgelder herabzuſetzen. 

  

   

Polizeibericht vom 6. Juni 1930. Feſtgenommen 18 Per⸗ 
ſonen; darunter 2 wegen Diebſtahls, 2 wegen Körperver⸗ 
letzung, 3 wegen Verdacht des Sittlichkeitsverbrechens, 2 
»egen Abtreibung, 1 wegen Transportgefährdung, 2 wegen 
aßvergehens, 2 wegen Obbdachloſigkeit, 1 
t Poltzeihaft, 1 wegen Trunkenheit. 

  

  
wegen Bettelns, x 

Albert Thomas über die völkerrechtliche Stellung Danzigs 
Um den Heitritt Tanzigs zum Internationalen Arbeitsamt 

Der Direktor des Internationalen Arbeitsamtes, Ulbert 
Thomas, hat die Kanzlei des Haager Weltgerichtshoſes 
davon in Kenntnis geſetzt, daß er die Abſicht habe, zu den 
bevorſtehenden Verhandlungen über die völkerrechtliche 
Stellung Danzigs ein ſchriſtliches Expoſé einzureichen. Ferner 
habe er den Wunſch, ſeine Aufſaffung auch mündlich dar⸗ 
legen zu können. Es handelt ſich bekanntlich um das vom 
Völterbundsrat beim Haager Gerichtshof nachgeſuchte Gut⸗ 
achten über die Frage, ob die beſondere Rechtsſtellung der 
Freien Stadt ihr den Beitritt zum Internationalen Arbeits⸗ 
amt geſtattet. In Danziger Kreiſen erhofit man von dem 
angekündigten Schritt Thumas' eine weſentliche Unter⸗ 
ſtützung des Danziger Standpunktes. 

      
  

Danziger Lehrerinnen⸗Verein. Der Beginn der dies⸗ 
monatlichen Verſammlung im Frauenklub war dem Ge⸗ 
Lächtnis Helene Langes gewidmet. Im Auſchluß an die 
kürzlich abgehaltenen Elternverſammlungen der einzelnen 

Schulklaſſen ſprach FTrau Mundt über „Schule und Eltern⸗ 
ſchaft in Theorie und Praxis“, Ihre Ausführungen gingen 
dahin, daß ſich in der Schule bei Behebung ſozialer Nöte 
mie Kamp7 gegen den Alkohol, Beſeitigen ungeeigneter 
ektüre, eine Begrenzung durch die Elternicheft ſtark füht 
bar mache. Aus dieſem Grunde ſei die rer narbei 
von Elternſchaft und Schule entſtanden. 

reichten Bindungen, die feſtgefügt werden durch 
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Was alles möͤglich ift 
Zenſur genen Film Amateure 

Ait ciner Monatsverſammlung der Geſellſchaft von Frun 
den dor Mhotegraphie hielt kürzlich W. Kernſpecht einen Kr. 
trag über Film Amatenre und Zenſur. Die Amalen 
matagraphie ſei zwar ſchon mehrere Jahrzehnte alt, hab 
gerade in den letzien Jahren arößeren Aufſchwung gen 
und BVedentung erlaunt. Es komme jetzt bereits häufi 
datz Amateure auf ihren Reijen ſtalt oder neben dem &'t, o 
apparat eine Kimokamera mitnehnten, um das bewegte Lere. 
und Treiben an andexen (gegenden oder große ſportliche 
anſiatmingen im Laufbilde ſeſtzuhatten. Faſt jamtlich hn en 
ſie auch das Veſtrebken, gelegentlich ihren Film im Kreiſe von 
Sportkameraden, Verriuen toder ſonſtigen privalen Kreiſen vor 
zuführeu, Geſchehe das, ſo verlloße der Amateur nach der 
gegenwärtigen Auffaſſung der Danziger Filmprüſungeſielle 
bäw. der Ortspolizeibehbrde gegen das Lichtſpielgeſetz von 
l. Dezember 1 das die ſahrläſſige Vorführung unjenſierter 
Filme mi Geldſtraſe bis zu iinth Gulden und die vorſätzlißne 
Vorſührung mit (Gefängnis bis zu zwei Zahren und mii tzeld 
ſtrafe bis zu Mhm Ezulden over einer dieſer Sirafen bedroht 
Der, Reduer wandte ſich gegen dieſe Auffaſfung der Danziger 
Behörden. 

Die willkürliche Zenſur belaſte ſowohl die Amaleure wie 
auch die Beamten der Filmprüſungsſlelle vollkommen un 
nötig. Der Amateur ſei gezwungen, da ſer wegen der Abnahme 
einiger Filmmeter nicht extra beſondere Räume mieten könne, 
die Vorſührung in einem Dienſtzimmer ves Polizeipräſidiums 
uorzunehmen, und müſſte dain ſeine eigene Apparatur ſtellen. 
Die eveninellen Einnahmen der Staalskaſſe ſeien bei den meiſt 
belehrenden biw. ſportlichen Chbarakter tragenden Amateur 
filmen ganz unerhebtich bzw, überhaupt nicht vorhanden. Aus 
dieſen Gründen ſei zu fordern, daß der Senat als Aufſichts 
behörde die Filmprüſungsſtelle darauſ hinweiſe, daß gemäß 
dem Willen des Geſetzgebers, der in den Verhandlungen der 
Parxlantente klar zum Ausdruck gebracht wurde, Amateurſfilme 
nicht unter die Zenſurbeſtimmungen ſallen 

  

   
      

  

  

  

  

Dir Gemeinde Ohra ſoll dafür 40 00 Giulven zahlen 

Seit einem Jahr beſteht die freiwillige Feuerwehr in Ohra 
nicht mehr, Es wurden Verhandlungen eingeleitet, damit die 
Danziger Feuerwehr ven Feuerſchutz Ohra milübernimmt. 
(O%h0 ¹ (Sulden wurden daßtr von der Sladtverwaltung ge, 
fordert,ſie ginga daun aber bis auf ihuh (ulden herunter. 
Auch dieſe Summe war für die Geuteinde gänzlich undi 
kulabel. Da keine Einigung erzielt wurde, ſoll auf Vorſchl 
des Polizeipräſidenten Vürger der Gemeinde Ohra als Hilſs 
ſeuerwehrleute ausgebildet werden. Fünf von dieſen Hilijs 
ſeuerwehrleuten müſſen an das Feuerwehrmeldenen ange⸗ 
ſchloſſen werden, wodurch ithm CEtulden Koſten entſtehen wür 
deu. Da insgeſamt aber l„ Hilfsſeuerwehrleute vorgeſehen 
ſind, würde eine Geſamiausgabe von 31000 Gulden allein für 
die Feuermeldeanlage notwendig ſein. 

Die geſtrige Gemeindevertreterlitzung ſtellte ſich auf den 
Sltandpunkt, daß auch dieſer Plan' an den Koſten ſcheitern 
müte. Ohra könne ſich dieſe Ausgabe nicht leiſten. Sie ſtände 
in gar leinem Verhältnis zu den tatſächlichen Koſten des 
Feuerſchutzes. Seit 125, alſo in fünſ Jahren, iſt die Tan⸗ 
ziger Feuerwehr zweimal zur Löſchhilſe nach hra gerufen 
worden, wodurch eine Geſamtausdabe von 50%0 Gulden ent⸗ 
ſtand. Der Gemeindevorſtand wurde beauftragt, erneut Ver— 
handlungen mit der Stadt Dauſzig auſzunehmen, um auf eiener 
erträglichen Baſis zu einer Einigung zu kommen. 

Die Gemeinde Ohra hal eine Anleihe von 300 hh mulden 
auſgenommen, da die Erträgniſſe der Wohnungsbauabgabe 
nicht ausreichen, um das Wohnungselend wirkſam zu lindern. 
Der Kreisausſchuß Danzin Höhe hat die Anleihe genehmigl, 
dabei aber zum Ausdruck gebracht, daß er weiteren Anleihen 
die Zuſtimmung verſagen werde. Der Kreisausſchuß wirp ſeine 
Auſicht revidieren müſſen, denn die Gemeinde PChra muſß in 
dem bisherigen Temvo weiterbauen, um fſür Wohnungen 
und für Arbeit zu ſorgen. 

Das Rathaus ſoll neu geveckt werden; die dafür erſorder 
liche Summe wurde bewilligt. Bei dieſer Gelegenheit wurde 
der Wunſch ausgeſprochen, das Rathaus zu vergrößern, um 
alle Dienſtſtellen in einem Gebäude unterzubringen. Bürger, 
meiſter Ramminger erklärte dazu, daß ein Bedürſnis zur Ver. 
größerung des Rathauſes zweifellos vorliege, aber die 
Finanzierung eines Anbaus ſei zur Zeit unmöglich. 

Vu eineni Dringlichkeitsantrag wurde eine Hilfsattion für 
die Erwerbsloſen gefordert. Da die Dringlichkeit verneint 

   

      

  
wurde, konnte der Antrag nicht zur Verhandlung kommen. 

Fahtt Pfingſten vorfichtig! 
Eine eindringliche Warnung an die 
Automobiliſten veranſtaltet eine 

aroße Berliner Auto-Reparatur⸗ 
Werlſtatt durch Auſſtellung eines 

durch einen Zuſammenſtoß ſtark be⸗ 

jchädigten Autos auf der Straße, 

Das Autowrack trägt ein Schild 
  

    

ſeſtgeſetzte Sprechſiunden, durch Klaſſenelteruverſammlungen 
mit gründlicher Ausſprache und durch belehrende und unter⸗ 
lialtende Elternabende ſeien Wege zur erfolgreichen Zuſam⸗ 
menarbeit zwiſchen Schule und Elteruſchaft. Einc lang⸗ 
anhaltende Diskuſſion über dieſes Thema bot reiche A 
ruaung. ZweclsErsiehuna der Schuljugend zur Sparſam— 

t entrollte Frau Kuntz einen Plan über eventüell dafür. 
zurichtende Maßnahmen in der Schule. Der Verein enk— 
ed ſich durch Abſtin mung für eine vorherige Umfrage 

nach der Stellungnahme der einzelnen Schulen zu dieſer 
i Frage. 

  

    

  

 



Aus alle elt 

  

Dreifter Bankraub in Oberſchleſien 
Mit dem Auto genen den Baum 

Ein uugewöhnlich dreiſter Raubüberfall iſt geſtern auf 
dle Nebenſtelle Pöppelan der Kreis⸗, Spar⸗ und Girokaſſe 
Oppeln verübt worden. Gegen 9 uhr vormittaas kam aus 
der Nichtung Oppeln ein Auto vorgefahren, dem zwei 
Männer entſtiegen. Mit dem Ruf: Hände hoch! Alles Geld 
heraus!“ betraten ſie den Kaſſenraum und bedrohten mit 
ihren Riſtolen die Kaſſenbeamten und Kunden. Nachdem ſie 
dem Kaſſenſchrank ſodann rund 7½0 Mark tu Scheinen und 
Hartgeld entnommen hatten, verließen die beiden Räuber 
den Raum, ſprangen in ihren Wagen und fuhren davyn—, 
In der Nähe von Friedrichsſelde (AKreis Oppeln) ſuhr der 
Wagen gegen einen Baum und wurde beſchädigt. Die Ver⸗ 
brecher flüchteten jedoch mit dem Geld in den Wald. Die 
Oppelner Polizei und Landiägerei haben ſofort die Ver— 
ſolgung aufgenommen, 

  

Eiſenbuahnunglück in Mexiko 
Fünf Perlonen getötet 

Vei Chihnahua entgleiſte ein Güterzua. Bei dem UInfall 
kamen fünf Perlonen ums Leben. 

* 

In, St. Louis in Frankreich find beim Verſuch, die 
Schweizer Grenze zu überſchreiten, zwei Erdarbeiter ver⸗ 
haftet worden, Sie ſtehen unter dem Verdacht, an dem 
Eiſenbahnunglück von Montereau irgendwie beteiligt ge⸗ 
weſen zu ſein. Die Unterſuchung hat bisher jedoch nithts 
Velaſtendes ergeben. (1) 

Bauern verhindern Zwangsvollſtremung 
Man konute nicht eingreifen? 

In Nindorf bei vamſtedt (Kreis Neuhans an der Lite! 
wurde durch die bänerliche Bevülkerung die Durthführung 
einer Zwangsvollſtrecknug verhindert. Als zwei Voll⸗ 
ſtredungsbeamte mit zwei Landjägern in einem Kraſtwagen 
erſchienen, um Vieh und Landwirtichaſtegerät, das ge⸗ 
piäudet worden war, abzuholen und nach Stade zit bringen, 
janden ſie die Straße vor Nindorf aufgeriſſen. Außerdem 
war ein Hindernis errichtet. TDahluter ſtanden die Nin⸗ 
durfer Bauern mit Ackergerätſchaften in drophender Haltung. 

Ein zweiter nach Nindorf führender Weg war gleichfalls 
geſperrt. Die Beamten konnten daher die Abholung nicht 
durchführen und mußten umkehren. Die Pfändungen waren 
ſeinerzeit erkolgt, weil die Nindorſer Landwirte ſich ge— 
weigert hatten, Abgaben anu einen Entwäßerungsverband zu 
leiſten, von dem ſie nur Nachteile gehabt zu haben behaup— 
teten. 

      

    

    

Neues von Hertn Nientimp 
Die abgeſchriebene Dokrorarbeit 

Von dem der Beſtechung veſchuldigten Reichstagsabgeord⸗ 
neten des Zeutrums Nientimp wird neuerdinas bekannt, 
daß Rieutimp im Jahre 1uns der Univerſi ünſter eine 
Doltprarbeit überreicht hat, die zume eang⸗ Teil ab⸗ 

ſchrieben war. Da er vorfichtshalber die eidliche Er⸗ 
klärung der ſelbſtäudigen Verfaiiung der Arbeit nermieden 
hatte, lunnte er damals nicht gerichtlich belangt werden. 
Rientimp wurde jedoch von der Univexſſtät verwieſen. Sein 
LNerhalten wurde dann allen Uninerſitäten zur Kenutnis 
nebracht. 

  

        

      

  

Ueberjall auf einen Stationsbeamſen. Auf der Perſonen⸗ 
halteſtelle Kaijerberg in der Gemeinde St. Stefan in Oeſter⸗ 
reich murde neitern &Inein verwegener Naubüberfall aus— 
peführt. Der durt altein dieuſttuende Bahnmeiiter wurde 
von nier Räubern überſallen, die ihn ſeſſelten, ihm einen 
Knebel in den Mund ſteckten und ihn in den Kaſſenraum 
trugen. Ein porüberkommender Eiſenbahnarbeiternt ſny 

  

durch das Feuſter den Bahnmeiſter geſeſſelt liegen und die 
vier Näuber beim Auſbrechen der Stationskaſſe. Es gelang 
ihm, die Näuber zu verſcheuchen. Die Nachforſchungen nach 
den Tätern ſind bisher ergebnislos geblieben. 

  

Amtsenthebung der Liübecker Aergzte? 
Muf fozialbemokratiſchen Antraa 

Der nach der Lübecker Calmette⸗Kataſtrophe gebildete 
Büüirgeransſchuß hat die Annahme des ſozialdemokratiſchen 
Antrages auf Suspendieruns der verantwortlichen Aerzte 
Medizinalrat Altſtädt und Nrofeſſor Deucke beſchlolfen. Der 
Beſchlutz bedarf zu ſeiner Gültiakeit noch der Zuſtimmunn 
der Bürgerſchaft. 

  

Das Wettrennen der Wolkenhratzer 
Tie amerikaniſche Sucht, jeweils das höchjte töebäude der 
Welt ſein eigen zu nennen, beginnt phantaſtiſche Formen 
auzunehmen. Ohne daß eine Greuge abzufehen wäre, wächſt 

die Zahl der Stolwerke lus Ungemeſſene, ſo daß man jetzt 
ernſthaft die Möglichkeit des Banes von (Gebäuden mit 100 
und ſogar 200 Stockwerken zu disputleren beginnl. In 
dieſem allgemeinen Wettrenuen um den Himmelsraum, der 
bisher vorwiegend Sache der Großinduſtrie und Zeitungs⸗ 

    

kunzerne war, können natürlich auth die Hotels nicht zurück⸗ 
ſtehen. Suytiſt u. a. auch das bekaunte Waldorj⸗Aſtoria⸗Hotel 
in Neuyork, das luxuriöſeſte und teuerſte der Welt, nur für 
die amerikaniſchen Multimillionäre erſchwinglich, kurzer⸗ 
lland niedergeriſſen und an ſeine Skelle ein rieſiger Prunk⸗ 
ban errichtet worden, der nun für ſich den Ruhm in An⸗ 
ſpruch nehmen kann, das höchſte Hotel der Welt zu ſein. 
Der Neuban koſtet 40 Millinnen Dollar und wird 16 Stock⸗ 
werke zählen, alſo eine Höhe von etwa 2um Meter erreichen. 
Er wird 2253 Zimmer haben. Unter dem Hotel wird ein 

einener Untergrundbahnbof angelegt. 
Uunſer Bild zeigt das neue Waldorſ⸗Aſtoria⸗Hotel inmitten 

der Wolkenkratzer von Nenvork— 

  

    

2,5 Millionen Schuaden 
Das Großfeuer in Harburg 

Der durch das gemeldete Großſeuer in der Thörlſchen 
Baumwollſaat⸗ und Oelfabrik in Harburg⸗Wilhemsburg 
angerichtete Schaden wird auf 2,5 Millionen Reichsmark 
geſchätzt, iſt aber durch auslänbiſche Verſicherungen gedeckt. 
Die Fabrikleitung hält Selbſtentzündung für ausgeſchloſſen. 
Insgefamt wurben 15 000 Tonnen Oelkuchen vernichtet. 
Stark gefährdet waren iechs in unmittelbarer Nähe gelegene 
Oeltanks mit je 400 Tonnen Oel. Dieſe konnten mit grotzer 
Mühe gebalten werden. Der Oſtwind trug das Feuer nach 
dem weiten Haſenbecken. Zwei dort liegende Kähne hurben 
Feuer und brannten vollſtändig aus. Perſonen wurbden 
nicht verletzt. 

Duas Sebdiner Kleinluftſchiff untergegangen 
Richt mehr zu retten 

aller Bemühungen iſt es nicht gelungen, das Sed⸗ 
diner Kleinluftſchifſ, das Mittwoch wegen otorſchadens 
aui der Oſtiee niedergehen mußte, zu bergen. Das Luftſchiff 
iſt in der vergangenen Nacht um 1.30 Uhr in den Wellen 
verjunken und dürfte endgülltig verloren ſein, da das Waſſer 
an der Unfallſtelle ſehr tief iſt. Die drei Inſaſſen des Luft⸗ 
ſchiſſes konnten, wie bereits berichtet, von einem deutſchen 
Dampfer gerettet werden. 

  

Trotz 

  

Zwei weitere Todesopler in Genna 

Aus den Trümmern des eingeſtürzten, Auswanderer⸗ 
heimes in Genua ſind geſtern noch die Leichen der beiden 
Schweſtern Latiffa und Fortunata Lanido aus Syrien ge⸗ 
borgen worden. Die beiden Mädchen befanden ſich auf der 
Reiſe nach Buenos Aires. 

Selbjtmord eines Börſenvertreters. Geſtern nachmittag 
gegen 2 Uhr hat ſich der Börſervertreter und Kaufmann 
Erich Kunick in den Büroxäumen ſeiner Firma in der 
Belle pneſtraße in Berlin erſcholſen. Kunick leitete die Firma 
Emil Kunick und war außerdem 1. Direktor der Firma 
Hermaun C. Starck, die in demſelben Hauſe liegt, Er war 
zur Börſe zugelaſſen, und zwar für die Metallbörſe und für 
Wertpaplere als Vertreter auswärtiger Banken. 

Lebenslänglich Kerker! Die beiden Brüſſeler Deuwor 
und Berckmaus, die im vorigen Jahre bei ihrer Verhaftung 
jünf Schutzleute durch Revolverſchüſſe jchwer verwundeten, 
wurden am Tonnerstag nach dreitägiger Verhandlung zu 
lebenslänglichem Kerker verurteilt. Einer der Verurteilten, 
Demoor, iſt durch einen Schuß, den er ſich ſelbſt bei ſeiner 
Feſtnahme in ſelbſtmörderiſcher Abſicht beibrachte, völlig 
erblindet. 

Unfall auf einem Mariuefahrzeug. Mittwoch iſt auf 
„11. Z. 27“ vom Oſtſee⸗Sperrverbaud in Kiel beim Aus⸗ 
bringen des Suchgerätes eine Leinenwinde aus ihrem Fun⸗ 
dament geriſſen worden. Hierbei wurde ein Matrpyſe ſchwer, 
ein anderer leicht am Kopf verletzt. Der Zuſtand des 
Schwerverletzten iſt ernſt. 

Programm am Sonnabend 

Jrüblurnſtunde, Leitung: Sportleßrer Paul Sohn. 
Frübtonzert auf Schallplatfen. §.30—550: Turnſtunde, 0 8 

Tipi.⸗Gymnaſtiklehreri Ninni Volze. 11.. all⸗ 
K „ Schallplattenh. 15.40: Battelkunde für unfere 

Lleinen: Charlotke midtfe⸗Gperik. 16,00: Bücherſtunde: Tr. Erich 
Jenilch. 16,30—-1 Unterhaltungzmu, Leituna: Walter., Kelch. 
17.0: Der, Ausbau. der, dentſchen, Reſchsverwaltung ſeit 1670: Re⸗ 
gierungsrat, DSr. Koxallus. 18.10„ Weltmarktberichte, Kaufmann 
Vi it 18.70 'oliſtenkanzeyt, Annn Saßptta (heitere Siederl. 

Ru 
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ſt. Rudolf ley. Beglgitung dex Lieder⸗ Erich Seibler. 
Filmichau: Vowinueck. 19.25. enOfüüaenparigei in 

Sſperantaſrrache, 19.30, ur gegeny n Situation der deutſchen 
Operette: Muſikſchrift ＋ Mudolf naer. 19.55: Wetterdienſt.     
70.0l: UHebertrgaung vom Sonkünſtlerieſt in Königsberg. „Advents⸗ 
kantate“, guf Worte der Bibel, für gemiſchten Chor. Hariton und 
Generarivi Erchefter, und Orgel. von Stto Belch. Dirigent⸗ 
Generolmnükdircktor Hermann Scherchen. Funkorcheſter, Chor der 
Singakademie Köniasbera. Orgel: Carl Matthaci. Soliſten: Mig 
Reuſitzer⸗Thocuiſſen Lund Albert, ichensr- 21.00 Voxtragsabend 
Ermin Eckersberg. Berlin. Anſchließzend ca. 22.10: Wetterdienſt. 
Yreſienachrichten. vortberickte. 22.30—0.30: liebertraguna 
Berlin. Tanzmuſik. Fred⸗Bird-Tanzorcheſter. 
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Eine Frau allein 
n Lebensroman 7/ von Agnes Smediey 

           

  

  
(Aur dem Engfischen Ubersetzt vxon Julian Gumpern. 

(Corvricht 1925 by Fraukfurter Socletäts-Druckerei G. m. b. K., 
Frankfurt a. II.) 

13. ortſetzung. 

— Dann ſtanden wir beide in der Mitte des Zimmers und be⸗ 
trachteten einander von oben bis unten, von allen Seiten, 
langſam und ueugierig. 

„So——p!“ braͤchte ſie ſchließlich hervor, als ſei ſie mit 
der Beſtandsaufnahme dieſes neuen Meuſchen endlich zu 
Rande gekommen. 
„So—0—0!“ dachte ich, mit der gleichen Tatigkeit beſchäſ⸗ 

tigt, und hoſfte nur, daß meine Stimme ebenſo weich wie die 
ihre klingen würde. ů 

„Ich komme aus dem Oſten,“ ſagte ſie, „aber lehre jetzt in 
Phyenix. Wo kommen Sie ber?“ 

„O. .. ich bin von überall, glaube ich.“ 
Sie ſei nach dem Weſten geſahren, um in der Nähe ihres 

Rachdem das Paar in die Halle zurückgekehrt war, lief 

   

  

der 
  

imh haſtig und beſchämt die breite Straße binunter, die in die 
ilite führte. Wenn ich manchmal ſtehen blieb, hörte ich aus 

der Jerne die Klänge der Muſik. Schließlich vereinigte ſich 
Wea mit der Einöde, in deren unüberſehbarer Keite 

aller Schmerz des Lebens ausgelöſcht iſt. In ſie hinein wan⸗ 
derte ich, weiter und weiter, allein mit dem Wind, meinem 
Freunde, und einem Nachtvogel der in der Einſamkeit ſchrie. 
Ach, nur eine kleine Stunde von ſorgloſem ungehemmtem 
Glück, nur eine kurze Stunde der Sthänheit und Niebe! 

Die Einöde dehnt ſich endlos, und nachts jühlt man noch 
ſtärker, wie in ihr die Spuren vergeſſener Jahrtauſende 
ruhen, Jahrtauſende, die alles Meuſchliche verſchlungen 
habeu.— Leidenſchaften, Hufinungen und große Entſcheidun⸗ 
gen. Die Sterue, die wie ein unabänderliches Geſchick in der 
üUnendlichen Weite des Raumes hängen, ſangen alle irbiſchen 
Veidenſchaften in ſich auf und laßſen im Herzen nur die matte 
Schwere eines köſtlichen Wunders zurück. 

Sie glich einer Göttin, dieſe ungewöbnlich aroi, würde⸗ 
vulle Skandinavierin mit goldenem Haar, blauen Angen 
und dem leiſen, fremden Akzent in der Sprache. Als ſie in 
mein Zimmer trat, bemerkte ich, daß ſie ein wenig-hinkte 
Solche Frauen exiſtieren in Büchern .. hoch, bleich, von 
natürlicher Milde und Würde erfüllt. Und wenn ich mich 
recht exinnere, hunken ſie auch oſt, und mſinchmal ſind ſie 
ſogar unermeßlich reich. — 

. Dieſe Frau, Karin Brundin, war zu nuſerer Schule ge⸗ 
kommen, um einem Debattenwettſtreit über das Franen⸗ 
ſtimmrecht beizuwohnen. 
Ibre Augen überprüften mein Zimmer und üuberilogen 

die großen Handſchuhe, den Reithut, die mexikauiſche Decke, 
die an der Wand bing, meinen Revolver in dem Ledergürtel. 
der vam Bettpſoſten herunterbaumeltc: den Dolch, der mir 
als Brieföffner diente und auf meinem Schreibtiſch lag.   
  

Bruders zu ſein und ein wenig vom Leben zu ſeben, ſuhr ſie 
fort. Es erſchien mir ſeltſam, daß ſie gerade hierher kam. 
Aber wie konnte man denn wiſſen, was ſolchen Leuten ein⸗ 
jüllt und was ihnen Spaß macht. Sie war ein ſeltſamer 
Meuſch — eine Lehrerin, die behauptete, ſie müſſe Dinge 
lehren. von denen ſie ſelbſt nichts wiſſe, ſie könne daher auch 
keine Achtung vor ſolchem Beruf haben. Die Bildungsinſti⸗ 
intionen ſchienen ihr im allgemeinen „antiquiert, reaktionär 
nud unerſchöpflich — mit einem Worte ſtatiſch“ zu ſein. Uund 
zu meinem größten Entſetzen fragte ſie mich, welche Meinung 
ich darüber hege. Es war mir noch nie eingefallen, daß mit 
einer Schule gleich welcher Art etwas nicht ſtimmen könne. 
Sie ſprach von der „Geſellſchaft“ und meinte, wie ich ſpäter 
merkte, nicht etwa die eleganten faſhionablen Leute, ſondern 
ſeden, mich ſelbit eingeſchloſſen. 

Dann kam er, ihr Bruder — Exneſt Brundin. Er war 
etwas über zwanzig Jahre alt und ſahb ſeiner Schweſter ſehr 
äbulich, nur daß ſeine Augen tieſer und blauer waren und 
lächelten, als er mir die Hand ſchüttelte. Der gleiche fremde 
Akzeut in ſeiner Syrache, ſeine iimgangsformen ſo kulkiviert 
und höflich, daß ſie mich verwirrten. Sein Blick., der oft auf 
mir ruhte, trieb mir das Blut in die Wangen, ſpürte ich 
dann lebendig und ſchmerzhaft meine Häßlichkeit und Unge⸗ 
ſchliffenheit. 

In dem folgenden Monar waren die beiden oft mit mir, 
zuſammen. Eines Abends traien wir uns unter dem Pfej⸗ 
jerbaum auf dem Campus, wo wir uns über den Oſtertanz 
der Naqui⸗Indianer unterhielten, den wir uns anſehen 
wollten. Das Geipräch. das Karin und er führten, ließ mich 
meine Unwiſſenheit fühlen. und als wir ſchließlich das 
Yeauidorf in der Einöde erreichten, ſchien es mir, als ob 
die beiden nicht un bloßen optiſchen Eindruck der Dinge 
eriaßten, ſondern noch eiwas darüber hinans., gleichſam ihre 
Bedeutung und ihren Sinn erkannten und ihnen nach un⸗ 
verſtändlichen Gejetzen einen Plas zuwiefen. 

Das Haquidorj beſtand aus einer Reihe von Hünten, voun 
denen viele in Wirklichkeit nur ein Dach, das von Pioſten 

    

  

   
    

  

  
geſtützt wurde, darſtellten. Ueberall verkauften die unterſetz⸗ 
ten, dunklen Indianer mexikaniſche Tortillas und heiße 
Maiskuchen. Einer ſchlug eine unförmliche Trommel, und 
ein anderer hatte éin langes, offeues, gelbliches Gefäß, das 
mit Bohnen ovder mit Kieſelſteinen gefüllt war, die ein wei⸗ 
ches, ſcharrendes Geräuſch machten, wenn er es gegen die 
Erde ſchlug. Das war die Muſik. Die Männer hatten nur 
cinen Schurz um die Lenden und Tierköpfe aufgeſetzt. 

Inmitten des freien Platzes ſtand der Tänzer, ein fetter, 
wie die Muſikanten gekleideter Indianer. Das Baud, das 
jeinen Schurz hielt, verlor ſich in den Rundungen von Fett 
um ſeine Hüften. begaun zu tanzen, drehte ſich im 
Kreiſe, ſurang vorwä und rückwärts. Die Frauen klatſch⸗ 
ten und ſummten eine leiſe monotone Melodie dazu. Manch⸗ 
mal gaben ſie für eine beſonders gelungene, anmutige Figur 
kund Lachen oder lante Zuſtimmungsruſe ihren Beifall 
und. 
Wir begaben uns unter ein anderes Dach, das ebenſo lang 

und niedrig war wie das erſte, unter dem zwei Reihen von 
Männern, ebenfalls nur mit Schurztüchern bekleidet, ein⸗ 
ander gegenüber tanzten. Es war ein Tanz der Ausdauer, 
und mehrere hatten ſchon zwölf oder vierzehn Stunden lang 
ſo getanzt. Von Zeit zu Zeit hörte einer vor Erſchöpfung 
auf. Von dem Hauptpfoſten, der das Dach in der Mitte 
ſtützte, hing ein kleines Bild der Jungſrau Maria und dar⸗ 
über ein Kreuz. Davor tanzten die Männer in Reihen vor⸗ 
wärts und rückwärts, ſich kreuzend und die Plätze wechſelnd, 
ſo lange, bis der letzte Tänzer vor Erſchöpfung zu Boden 
geſunken war. Dieſe Indianer waren Katholiken, und dies 
war ihr Oiterieſt. Nur Männuer durften am Tanze teil⸗ 
nehmen — denn war nicht Religion eine exnſthafte Ange⸗ 
legenheit? Draußen ſtanden Reihen indianiſcher Frauen und 
Mädchen, die im Takt dieſer unheimlichen Muſik auf und 
nieder tanzten und ihre Bewegungen mit einem leiſen Ge⸗ 
ſang ohne Worte begleiteten. 

„Das iſt geuau ſo vernünftig wie unſere Religion,“ börte 
ich Karin zu Erneſt ſagen. „Nur iſt es ſeltſam, gerade die 
Jungfrau Maria und das Kreuz in der Mitte zu ſehen.“ 

„Nun, ich ziehe aber einen ſolchen Tanz unſerem Knien 
Das iſt geſünder und bringt mehr Freude,“ lachte 

      

Erneſt. 

Ich ſtand Binter ihnen und beobachtete ſie, wie ſie Bemer⸗ 
kungen austanſchten und über Dinge, die mir fremd waren, 
Geſprüche führten. Die Liebe, die Kameradſchaft und das 
Verſteben zwiſchen ihnen war ſehr tief und ſchön... konnte 
iebe wirklich ſchön und srei ſein, fragte ich mich... konnten 

  

Menſchen wirklich zart und doch nicht ſchwach ſein? Gab es 
wirklich eine Liebe, die frei von Gefahr und Knterwan 
für die Fran war? 

(Fortſetzung folgt)



  

Nr. 130 — L1. Jahrgang 

Menntien im lilmgsten Eraltgal 

2. Beiblaltt det Larziger Vollsſtinne 

Pfurrer zanken ſich in Auftralien 
Geſchlechtertrennung in der Kirche — Liſſys von Ford — Lutheraner untereinander 

Rings um die Kirche ſah es aus wie auf einem Partplatz. 
Wagen aller Marken ſtanden da, von Naſh und Buif bis zu 
den „Liſſys“, den guten alten Fords, die hier aus unerkluͤrlichen 
Gründen ſolch hübiche Mädchennemen führen; denn man ſieht 
hier wohl die ölteſten und klapprigſten Fordmodelle, die es 
überhaupt auf der Welt gibt. Aber ihre Eigentümer können 
ſich augenſcheinlich nicht von ihnen treunen. Ich kenne wenig⸗ 
ſtens einen Vordbeſtter hier, der ſich erſt auf langes Drängen 
ſeiner Frau endlich eine Buik⸗Limouſine kaufte. Aber wenn 
er allein fährt, benutzt er Norß wie vor ſeine alte liebe Liſſv, 
Sür- meinte, ſein alter Ford ſei ihm lieber als der neueſte 

uil. 
Einige Kirchgäunger kamen im hochrädrigen Karren, dem 

Buggev“, dem Fahrzeug der Farmer, ehe das Auto es ver⸗ 
drängte. Es waren aber nur noch zwei oder drei Buggevs, 
die vor der Kirche vorſuhren. Und zu Fuß? — Ja, zu Fuß 
kam., glaube ich, nur der Pfarrer, und auch er nur, weil das 
Pfarrhaus gerade gegenüber liegt; denn für gewöhnlich fährt 
er natürlich auch in ſemem Auto. 

Die Auffahrt der Autlos war aber auch das einzige, was 
an die neue Zeit und das neue Land erinnerte. Sonſt war 
alles wie ein deutſcher Kirchgang auf dem Land zu meiner 
Kinderzeit. Ich habe als Knabe ein Jahr im Pfarrhaus eines 
lleinen mecklenburgiſchen Dorfes verbracht. Daran mußte ich 
deuken. Alles erinnerte daran, angeſangen von den „Toilet⸗ 
ten“ der Frauen. 

Teilweiſe trugen ſie Röcle, vie über vie Knöchel fielen, eng 
geſchnürte Miever und kurze Schoßtaillen. 

Auf dem Kopf balancierten ſie flache Hüte wie Teller. 
In der Kirche war es erſt recht wie vamals in der mecklen⸗ 

burgiſchen Dorſtirche. Auf der einen Seite ſaßen die Männer, 
auf der andexen die Frauen, ſtreng geſchieden. Seitwärts vor 
den Frauen die Mädchen und vor ven Männern die Knaben. 
Nur die ganz Kieinen durften die Mütter bei ſich behalten. 
Teilweiſe waxen es noch Babys, vie Eeſang und Predigt mit 
kräftigem Schreien begleiteten. Das war wohl eine zu weit⸗ 
herzige Auslegung des Chriſtuswortes: Laſfet die Kindlein 
zu mir kommen.“ 

An den alten Ueberlieſerungen wird ſtarr feſtgehalten. Man 
erzählte mir, daß die jüngeren Gemeindemitglieder ſchon 1• 
ters im Kirchenvorſtand den Antrag eingebracht hätten, die 
ſtrenge Geſchlechtertrennung aufzuheben. Aber die Aelteren 
hätten ſich immer widerſeßt und erllärt, wenn ſolch verwor⸗ 
jene, ſündige Neuerungen eingeführt würden, 

dann gingen ſte licher üÜberhaupt nicht zur Kirche. 

Nein, man hält hier zäh am Alten ſeſt. Das trat ſchon in 
den Kirchenliedern zutage. Das Geſangbuch, das man mir 
gab, war 1860 in Breslau gedruckt, aber von den geſungenen 
Liedern war kʒeines jüngeren Datums als 1585. So waren es 
auch ſehr ſonderbare Lieder, wenigſtens mußten ſie auf einen 
modernen Chriſten ſo wirten. Es war darin viel die Rede 
von „den ſüßen Füßen des Herrn“ und von Krieg und Kampf 
und von der Beute, die der Herr Kaſen gemacht hat und 
von der er uns doch auch einen Teil laſſen möchte. Aber die 
aanze vout der ſaug die fremdartigen Lieder mit Hiler 
Andacht von der erſten bis zur letzten Strophe. Es gibt hier 
Pfarrer, die auch in ihren Previgten ſich ſtreng an die Texte 
halten, die vor 50 unb 100 Jahren in Deutſchland üblich wa⸗ 
ren. Von einem wurde müir erzählt, der zu Weihnachten, wenn 
hier alles vor Hitze tnallt und der Boden ausgedörrt und 
anfing: heiß iſt, ſeine Predigt jedesmal mit den Worten 
anfing: 

In dem Herrn Geliebte, der lalte Schnee dechkt die Stra⸗ 
ſen, und die Flüſſe hat ver harte Froſt in eiſigen Bann 

ů geſchluagen.“ 

Nun, ſo etwas konnte diesmal nicht vorkommen, es war 
ja Oſtern, das heißt duſtraliſcher Herbſt, der von dem ie 
Weihnar nicht ſo grundverſchieden iſt wie eine auſtraliſche 
Wei hieh von einer deutſchen. Aber auch dieſe Oſterpre⸗ 
digt hielt ſich ſtreng an den alten Text, wie wir ein rechtes 
Oſtern feiern ſollen, mit erſtens, zweitens und drittens. Nur 
einmal wich per Pfarrer ab, als er ſich beklagte, daß heute 
leidber nicht von allen Kanzeln herab das Oſterfeſt recht ge⸗ 
feiert, fondern böſe Irrlehre verbreitet würde. 

Damit erinnerte er an die ſtrenge Orthodoxie dieſer Alt⸗ 
lutheraner, und ich fragte mich, ob wir am Ende nicht auch zu 
den Ketzern gehörten. Ich ſelber bin nur Lutheraner und alſo 
auf die ÄAbendmahlsformel konſirmiert, die in roten Buch⸗ 
ſtaben auf der Altarbecke flammte: „Dies iſt mein Fleiſch und 
dies iſt mein Blut.“ Aber mein „Reiſekamerad“, der natürlich 
getrennt von mir auf der Frauenſeite ſitzen mußte, iſt evange⸗ 
liſch⸗reformiert, und ein Reformierter, der beim Abendmahl 
ſagi, dies bedeutet mein Fleiſch, iſt faſt ſo ſchlimm wie ein 
Katholiſcher, der hier glatt als dem Teuſel verſchrieben gilt, 
Eine der hieſigen lutheriſchen Synoden hat es 

zu einem Glaubensartikel gemacht, daß der Papſt der 
Antichrift iſt, 

während eine andere darin ⸗liberaler iſt und es zu einer „offe⸗ 
nen Frage⸗ macht, ob der Papſt wirklich der im Neuen Teſta⸗ 
ment angekündigte Antichriſt ſei. Zum mindeſten macht ſie die 
ewige Seligleit ves einzelnen nicht davon abhängig, ob er 
den Papſt für den Leibhaftigen hält. 

Zu meiner Schande muß ich geſtehen, daß ich bisher noch 
nie darüber nachgedacht habe, ob der „antichtiſtiſche Charakter 
des Papſtes“ eine Glaubensformel oder eine „offene Frage“ 
ſei. Ich weiß auch nicht einmal, wie die lutheriſche Kirche, 
der ich angehäre, darüber denkt: Bisher war ich überhaupt 
immer der Meinung geweſen, daß es nur eine lutheriſche 
Kirche gibt. Hier erſt erfuhr ich, daß deren Dutzende da ſind, 
die ſich gegenſeitig bis aufs Blut bekämpfen. Die neuen Pa⸗ 
ſtoren miußten ſich früher bei Amtsantritt verpflichten keine 

Miſchehe Mit ner Miſchehe bedeutet hier aber nicht etwa 
die Ehe mit einer Katholiſchen oder Reformierten — ſolche 
Todſünde hätten die Gemeindemitilieder ihren Hirten nie zu⸗ 
getraut —, nein, Miſchehe heißt die Ehe mit einer Luthera⸗ 
nerin eines anderen Bekenntniſſes. 

Wie geſagt, 

derartige Betenntniſſe gibt es Dutzende in Auſtralien. 

Da gibt es „Velka“ und „Elſa“. Da iſt die Victorianiſche, die 
Immanuel⸗ und die Vereinigte Lutheraniſche Spnode. Da 
ſind „Miſſouri“, „Ohio“ und „Jowa“ und viele andere. Alle 
dieſe Synodén und Gemeinden meinen, die allein wahre Lehre 
zu beſitzen. Sie treiben untereinander „Innere Miſſion“ ünd 
befehden ſich auf das heftlgſte. 

Dieſe Kämpfe werden necht nur mit geiſtigen Waffen ge⸗ 
führt, ſondern ſie können recht handgreiflich werden. So iſt 
es kürzlich in Queensland vorgekommen, daß inzerhalb einer 
Gemeinde eine Gegenkirche Fuß faſſen lonnte. Dieſe behaup⸗ 
tete eines Tages, die richtige Kirche zu ſein, ſetzte einen neuen 
Paſtor ein und forderte vom alten die Herausgabe der Kirchen⸗   

fenſter ein, ſtieg durch dieſe in die Kirche, wo der „Gegen⸗ 
aſtor“ ſogleich einen Dankgottesdienſt abhielt, den er mit 

„Nun danket alle Gott!“ einkeitete. 
Collin Roß in. der „Unvollenbete Kontinent“ 

UU Als dies verweigert wurde, ſchlug man die Kirchen⸗ 

  

Zwei neue Gasexploſionen in Menterobs 
Die Rettung der drei Eingeſchloſſeuen ausſichtslos 

In ber Nacht kam es im Kaliſchacht Menteroda in Mühl⸗ 
hauſen [Thüringen), der Gewerkſchaft Volkenroba, zu zwei 
neuen Gasexploſtonen. Da jedoch die Beobachtungsmann⸗ 
ſchaften den Brandherd lokaliſierten, iſt ein weiteres Umſich⸗ 
nreifen bes Feuers nicht zu befürchten. 

Die Rettung der eingeſchloſſenen drel Beamten iſt jetzt 
endgültia aujgegeben worden. 

Hitzwelle in Amerika 
Mehrere Todesfäülle 

Eine Hitzewelle in Amertka, die bexeits ſeit einigen 
Tagen andauert, hat mehrers Todesopfer geſordert. Im 
Neupvorker Diſtritt ſind eine Anzahl Perſonen an Hitzſchlag 
erkrankt. „ 

In Moskau, ſowie im ganzen europäiſchen Rutzland mit 
Ausnahme der Ukraine und des Nordkaukaſus herrſcht 
eine Kältewelle. Dir Nachtfröſte erreichen bis zu 6 Grad 
unter Null. Von der Kälte ſind die Gemüſekulturen viel⸗ 
ſach ſtark beſchädigt worden. Man rechnet mit einem An⸗ 
halten der kalten Witterung für längere Zeit. 
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Freitag, den 6. Juni 1930 

Neun Morde geſtanden 
Küriens Veruehmung 

Zu einer Nachricht, daß Kürten 50 Morde auf dem Ge⸗ 
wiſſen haben ſoll, erklärt, nach einer Melduus des „Berl. 
Tagebl.“, die Düſſelborſer Kriminalpolizei, daß er bis jetzt 
im ganzen neun Morde zugeſtanden habe. Er ſei auch in 
dieſen Fällen überführt worden. Alle anderen Nachrichten 
ſeien falſch. 

Furchtbares Unwertter in Madrid 
Bier Häuſer eingeſtürzt — Vier Perſonen unter ben 

Trümmern begraben 

Bet dem ſchweren Gewitter, von dem Madrid Mittwoch 
heimgeſucht wurde, ſchlug der Blitz an verſchiedenen Stellen 
der Stadt ein. Infolge des gleichzeitig niedergehenden 
Wolkenbruches würden in den Vororten die Fundamente 
von vier Häuſern derart unterſpült, daß die Häuſer ein⸗ 
ſtürzten, Drei Männer und eine Frau wurden unter den 
Trümmern begraben. Auch aus der Provinz treffen Nach⸗ 
richten von wolkenbruchartigen Regengüſſen und großen 
Sachſchäben ein. 

Groſßzfluggeug ins Meer geſtürzt 
„ 14 Perſonen verletzt 

In Boſton ſtürzte am Dounerstag ein Großtflugzeug aus 
etwa 30 Meter Höhe ins Meer ab. Die 12 Paſſagiere und 
zwei Piloten wurden zum Teil ſchwer verletzt. 

  

  

  

Wieder ein ungetreuer Rechtsanwult 
Verhaftung in Schleſien 

In Obernigt in Schleſien wurde Mittwoch abend Rechts⸗ 
anwalt Arnold Demlow aus Breslau verhaftet wegen 
dringenden Verdachtes, in etwa 16 Fällen ſich der Unter⸗ 
ſchlagung und Betruges ſchuldig gemacht zu haben. Die 
Verfehlungen ſollen ſich über mehrere Jahre erſtrecken. Die 
Höhe der veruntreuten Veträge ſteht noch nicht ſeſt. 

  

Die Philippinen werden unabhäugig 
Dem Plenum des anghrh iueen, Senats iſt 
von ſeinem Kolonialausſchuß mit ausdrücklicher 
Befürwortung eine Geſetzesvorlage zuge⸗ 
augen, die die Unabhängigkeitserklärung der 

Phllippinen enthält. Begründet wird dieſes 
Geſetz damit, daß Amexika im ſpaniſch⸗ameri⸗ 
kaniſchen Kriege den Phillppinos die Unab⸗ 
hängigkeit verſprochen und dieſes Verſprechen 
mehrere Male wiederholi habe. 
Unſer Bild zeigt eine der großen Unabhängig⸗ 
keitstunbgebungen der Philippinos vor dem 
Denkmal Joſé Rizals. 

EEEEErrrrrnnnrrnrnnrrnnnrnrrrrrrrrrrrrrrr 

Man hat neue Martern erſonnen 
Unmenſchliches aus Amerika — 53 perſonen ſchauen einer Hinrichtung zu 

Aus Neuyork wird gemeldet: „Im Gefänanis des ame⸗ 
rikaniſchen Staates Neveda in Carſon wurde der Berujs⸗ 
ſpieler Whith, der einen anderen Spieler ermordet hatte, 
durch Gas hingerichtet. 58 Perſonen, darunter zwei Kran⸗ 
kenſchweſtern, ſahen der Hinrichtung durch ein Glasfenſter 
eines zu dieſer Zweck exrichteten ſteinernen Raumes zu, 
den der Mörder ſelbſt bauen geholfen hatte. Whith wurde 
an einem Stuhl ſeſtgebunden, vor ſich zwei Krüige mit 
Schweſelſäure. Ueber dieſen waren in einem Gefäß ein 
Dutzend Blaufäurekugeln angebracht. Sobald der Raunt 
von den Anweſenden verlaſſen und verſiegelt war, zog man 
von draußen an einer Schmur, und bie Vlauſänre fiel in 
die Schwefelfänre. Augenblicklich entwickelte ſich ein töd⸗ 
liches Gas. Der Berurteilte machte einige tieſe Atemzüge 
und war nach brei Minuten tot.“ ů 

Sãüuglierg ais Rauſchgiftopjer 
Das Kind der Heroin⸗Sichtigen 

Eine Schauſpielerin in Alexandrien, die, wie ihr Gatte, 
dem Genuß von Hervin ergeben war, erſchien verzweiſelt 
vor verſchiedenen Aerzten, da das von ihr genährte Kind 
an krampfartigen Zuckungen litt. Dieſe Erſcheinungen 
hörten immer erſt auf, wenn der Säugling die Bruſt ertzielt. 
Eine Unterſuchung ergab, daß die Milch infolge des Laſters 
der Mutter mit dem Heroin infiziert war und der Säugling 
ſich ſo an das Rauſchgift gewöhnt hatte, daß es ihm gewiſſer⸗ 
maßen „Notwendigkeit“ war. Vater, Mutter und Kind ent⸗ 
ziehen ſich jetzt in einem ſtaatlichen „Sanatortum zur Be⸗ 
handlung von Rauſchgiftopfern“ in Kairo einer Kur, die, 
wie es heißt, von Erſolg begleitet ſein ſoll. 

Das 102. Buch 
nterviewer belannte, kürzlich der engliſche Roman⸗ 

jchriftſteller d. B. Burgin, der Altmeiſter der engliſchen Literatur, 
der gerade dabei iſt, ſeine 102. Erzählung zu beendigen, daß er 
von allen Büchern, die er geſchrieben, auch nicht ein einziges ver⸗ 
'eſſen habe, und daß ſein Geböchtnis ihn in den Stand K bei 
nnung des Titels eines ſeiner vielen Romane ſofort den Inhalt 

vollſtändig wiederzugeben. Auf den Interviewer ſchien dieſe Ge⸗ 
dächtnisprobe tiefen Eindruck zu machen. Der Fall iſt indeſſen 

  

Einem 

nicht ſo ungewöhnlich, jedenſalls nicht ſo ungewöhnlich, wie der 

* 

  

von George Sand, die ſo vergeßlich war, wie ihr icher deichtg⸗ 
der in Aboll gedächtnisſtark iſt. Sie ſchrieb mit ſolcher Leichtig⸗ 
leit und Flüſſigleit, daß nach einem oder zwei Johren die Ge⸗ 
ſchichte, die ſie geſchrieben, ihrem Gedächtnis ſo W Mſ ent⸗ 
ſchwunden war, daß ſie das Buch mit dem gleichen Inlereſſe las, 
als wenn es von einem anderen verfaßt worden wäre. 

Mit Hunden gegen Frauen 
Gemeinheiten eines Sittlichleitsperbrechers 

Vor dem Schöfſfengericht Lichtenberg hatte ſich der aus Ko⸗ 
burg ſtammende 27 Jahre alte Alfred Puff wegen Notzucht und 
vollendeter Nötigung zu verantworten. Der Angeklagte, der 
bei ſeinem Schwager in Heinersdorf wobr ber dort eine 
Hundezüchterei ogeſ, hatte ſich, was og in der Kriminal⸗ 
geſchichte einzig daſteht, zweier ſcharfer Hunde zu Angriifen 
auf Frauen bedient. ö ů 

In der Nacht zum 10. April war Puff mit den beiden 
Doggen, die er ſelbſt dreſſiert hatte, unterweas. In der 
Laubeniolonie „Alt⸗Weißenſee“ traf er ouf einem einſamen 

Weg eine 52 Jahre alte Fran R., die von ihrer Arbeitaſtelle 
kam. Er vertrat der Frau den Weg und hetzte ſofort, die Hunde 
auf ſie, die die Frau zu Boden warfen. Jetzt fiel P. über die 

Frau her, verſetzte ihr einen Schlag ins Cieſicht und würgte ſie. 
da Le„ ſich wehrte, am Hals. Die Hunde drangen ebenfalls auf 
Geheiß des Burſchen auf die Ueberfallene ein und verletzten 

ſie durch mehrere Biſſe. Endlich gelang es, der Bedauerns⸗ 
werten, zu entfliehen. — Wenige Zeit ſpäter traf P. cin 

junges 20, Jahre altes Mädchen, dem er zuerſt unſittliche An⸗ 

träge machte. Als das Mädchen entfliehen wollte, ſchickte P. 
wieder die Hunde hinter ihr her. Die Tiere ſprangen ihr 

Opfer an und riſſen es zu Boden. Das Mödchen, das auch 
durch Hundebiſſe verletzt worden war, zeigte ſ. ) trotzdem 

geiſtesgegenwärtig und ſagte, ein Wächter der nahen Fabrit 

könne jeden Moment kommen und ſie beobachten. Das hatte 

auch den gewünſchten Erfolg. Der Burſche ließ von ihr ab. 

Die Ueberfallenen hatten eine genaue Beſchreibung des ge⸗ 
Pöhnſcheen Burſchen gegeben, der beſonders purch ſeinen ſüd⸗ 

eutſchen Dialekt aufgefallen war. Schon nach einigen Tagen 

konnte als Täter der aus Koburg acbürtige Alfred Puff er⸗ 
mittelt werden. Der Burſche batte vor kurzem, ſchon einmal 

wegen eines ähnlichen Falls vor Gericht geſtanden, war aber 

freigeſprochen worden, da das Beweismaterial zu einer Ver⸗ 
urteilung damals nicht ausrrichte. Diesmal dittierke ihm 
wegen der Ueberfälle auf die Frauen das Schöffengericht Lich⸗ 

tenberg die berechtige ernſte Sraſe von 1 Jahr und 7 Mynaten 

Gefängnis. ——5 

é 

 



17. Bundestag der Arbeiterſportler 
Dritter Tag. — Dem Vundesvorſtaud einſtimmig das 

Wertranen ausneſprochen 

Dle Berichte des Bundesvorſtandes und Bundesſchul⸗ 
leiters führten eine ausglebige und ſehr ſachliche Aus⸗ 
ſyrache berbei, in der zur Klärung gegenſätzlicher Meinun⸗ 
gen flir die SPD. der Reichstagvabgeordnete Schreck⸗ 
Bieleſeld Ausführungen machte, für die er reichen Beifall 
erntete, Das Ergebnis der Ausſprache iſt, datz die Ar⸗ 
beiten der Bundesſchule reſtlos gebilligt werden. Der 
Bundestag erlannte die aus den Veſchlüſſe des Bundes⸗ 
ſages zu Leipzig ſich notwendig gemachten Maßnahmen des 
Vundesvorſtandes und der Kreisvertretertaaung an und 

ſprach dem Bundesvorſtand für ſeine zielklare und ent⸗ 

ichloͤffene Politik einſtimmia das Vertrauen aus. Ebenfy 
einſtimmig wurde beſchloſſen, daß dte Mitgliedſchaft 
jnder kommuniſtiſchen J. (G. die Mitgliedſchaft im 
Vundestag erkannte die aus den Beſchlüſſen des Bundes⸗ 
vereinen ansſchließt. Der Bundestan erklärte einſttmmig, 
daß alle dieſenigen Mitglteder und Vereine, die vom Bun⸗ 
dosvorſtand oder vom Bundesvorſitzenden Gellert aus⸗ 
geſchloſſen wurdeu, auch als ausgeſchloſſen aus dem Ar⸗ 
beiter⸗Turn⸗ und Sportbund e. V. und leinen Äundes⸗ 
reretnen gelten. Ausdrücklich wurde anerkannt, daß der 
beim Amtsgericht in Leipzig eingetragene Arbeiter⸗Turn⸗ 
und Sportbund e. V., Sitz Leipzia, der Nechtsnachfolger des 
ſrützeren nichteingetragenen Vereins „Arbeiter⸗Turn-⸗ und 
Sportbund“ geworden iſt. 

Anträge, die feſtgeſtellt wiſſen wollten, daß die „Arbeiter⸗ 
Turn⸗Zeitung“ eine Hetze gegen die KPD. betreibe und daß 
Meichsbanner⸗Sportabteilungen nicht in den 
Bund aufgenommen werden dürſen, verfielen der einſtim⸗ 
migen Ablehnung, ebenſo ein Antrag, nach dem der Ab⸗ 
bruch der Beziehungen zur KPD. aufgehoben werden ſollte. 

Mit großer Mehrheit wurde der Beitritt des Buundes 
zum Reichsausſchunß Deutſcher Jugeudpér⸗ 
bände beſchloſſen. Den Oraaniſationskreiſen erwächſt 
daraus kein wang, dieſem Ausſchuß ebenfalls beizutrelen, 
der Beitritt lieat inhihrem eigenen Ermeſſen. Dem Wunſche 
des Bundesausſchniſes für das Frauenturnen nach 
Vildung eines Bundesfrauenansſchuſſes, der ſich 
mit den Fragen der Verwirklichung des internationalen 
Frauenprogramms zu beſchäftigen hat, wurde Rechnung 
grtragen und dementſprechend beſchloſſen. 

Das dritte Bundesfeſt findet 19gß ſtatt. 

Der Vundesvorſtand wird dem nächſten Bundestag ent⸗ 
ſprethende Vorlagen unterbreiten. 

Im Anſchluß an dieſen Tagungsabſchnitt erſtattete der 
(bVöeſchäftsführer Schubert vom Urbeiter⸗Turnverlag ſeinen 
Bericht, der eine ſtete Aulwärtsentwicklunga des Geſchäfts 
trot Wirtſchaftskriſe nachwies. Der Kundenkreis hat ſich 
weit über die Reihen des Vundes bis in die verſchiedenſten 
Teile des Auslandes vergrößert. Geſchäftsfilialen ſind in 
faſl allen Kretſen der Bundesorganiſalion errichtet worden. 
In der Ausſprache wurde der noch weitere Ausbau des Ge⸗ 
ſchäftsunternehmens newünſcht. 

Nach Erleͤdtgung der Berichte ſlehen die bedentſamen 

  

  

Fragen der Teilnahme au uſtaatlichen und kom⸗ 
munalen Veranſtaltungen, eine vorgeſehene 
Veränderung im Bundespreſſeweſen, die 
Statutenändernna, ein Vorkrag: „Durch freie Er⸗ 
ziehung zum freien Volke“, die Wahlen und die Feſtleanng 
des nächſten Bundestages auf der Tagesordnung. 

Turnerinnen⸗Handball 
F. T. Danzig genen F. T. Schidlitz 1: 1 (O: 00 

Jeder wollte gewinnen, keiner ſchafſte es. Die Spieliweiſe 
beider Mannſchaften hat ſich gebeſſert. Danzig verblüffte 
durch gute Fangſicherheit, während der ſcharſe Wurf noch 
permißt wird. Sy ſchafft es die Mannſchaft trotz Ueber⸗ 
legenheit im Feldſpiel nicht zum Siege, weil eben ein Tor⸗ 
wurf ſchon mehr Wucht hüben muß. Bei Schidlitz verſteht 
es die Mittelläuferin ausgezeichnet, die Mannſchaft zu 

    

  

ühren. Die Elf veydient ein Lob ſür das eifrige Syiel, es 
veurbde leider manchmal der Gegner nicht gerade unfair, 
aber unvorſichtig augegangen, Vorbilblich war bei allen 
Spielerinnen das rührige Spiel, manche Mäunermannſchaft 
ſollte daraus lernen! 

Europameiſterſchaften der Amateurboxer 
* Zwei deutſche Siege. — Ein Fehlurteil 

Die Europameiſterſchaften der Amateurboxer haben am 
Mittwochabend in der Uudapeſter Induſtriehalle begonnen. 
Die große Halle war reſtlos ausvertauft aud 4%0 Zu⸗ 
ſchauer wohnten den Kämpfen bei. Nach der Begrünungs⸗ 
auſprache bes Reichsverweſers Horthu nahmen die Kämpfe 
ihren Auſang. Gleich das erite Auftreten eines deutſchen 
Boxers endeile mit einem Mißtlaug. Der deutſche Feder⸗ 
gewichtsmeiſter Fuches (Verlin) mußte eiſe unverdtente 
Munkinlederlage durch den Polen Gormy einſleclen. Einen 
einbruckspollen Sieg errang der, dentſche Leichtgewichts⸗ 
meiſter Beſſelmann (Köln) über den Finnen Reſch. 
Auf einen, Kinnhaten maßte der Finne in der 2. Runde 
bis 9 zu Voden, erhob ſich noch einmal, wurde aber im 
nächſten Moment erneut ſchwer getrofſen und dann aus⸗ 
gezählt. Auch der deutſche Vertreker im Halbſchwergewicht, 
Leidmann (München), vermochte ſich ſiegreich zu be⸗ 
haupten. Der Münchener ſchlug den Oeſterreicher Urtem 
verdient nach Punlte 

  

     

Segelfluggelände bei Verlin 
Sportſtubenlen beim Segelflua 
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Berlin ein ideales Gelände zur Erlernung des Segeliluges 
entdeckt. Töolich üben dort die verſchiedeniten Vereine mit 
ihren Segelflugzeunen. Studenten der Hochichule für Leibes⸗ 

bel Berlin 
  

  

Charles Dickens 
Zu ſeinem 60. Todestag 

In ſeinem „Kapital“ führt Karl Marx einmal den „be⸗ 
rühmten Gurgelſchneider Bill Syles“ an, vhne auch nur mit 
einer Silbe deutlich zu machen, daß es ſich um eine Figur aus 

Oliver Twiſt“ handelt. Mit Recht biekt er es für unnsiig, 
denn ſo über die Maßen volkstümlich waren die Romangeſtal⸗ 
ien von Charles Dickens, daß ſie jedes Kind kannte. Die Welt⸗ 
literatur verzeichnet kein ähnliches Beiſpiel ſchneller und gründ⸗ 
licher Maſſenwirkung. Die erſte Erzäblung, die dem Namen 
Zickens Geltung weit über den Rereich der engliſchen Zunge 
iuaus verſchaffte, die „Pickwickier“, erſchien in Lieferungen: 
vom erſten Hefte wurden 400 Exemplare gedruckt, vom jfünf⸗ 
Zehnten ſchon 40 000! Und fortan ſolate Bombenerfolg aujf 
Bombenerſolg. Der Romanzier konnte Honorare verlangen, 
die ſo unerhört waren wie die Auflagenziſſern ſeiner Werke, 
unp als den Achtundfünfzigjährigen am §. Juni 1870 der 
Schlag rührte, war Dickens, auf ſeinem Herrenfitz Gadshill 
Place bei Rocheſter hauſend, ſeit langcm ein Grandfeigneur 
der Literatur, wie es wenige gegeben hatte. 

Aber dem Großverdiener entſprach der Schwerarbeiter. Vor- 
wärtsgepeitſcht vom Fieber künſtleriſchen Schaffens, verbrauchte 
Dickens ſeine anſcheinend unverwüſtliche Lebenslraft zu raſch 
in Anbeitsleiſtungen, die ſchon dem Umfange nach alles in den 

   

Scharten ſtellten. Die großen Romane, die ſeinen Weltruf be⸗ 
Pründeten — „Die Pickwickier“, „Oliver Twiſt“, Nickolas Nick⸗ 

  

lebv“, „Der Raritätenladen“, Barnaby Rudge“, „Nartin 
Chuszlewitz“ und „David Copperfield“ — ſind die Frucht von 
ierzehn kurzen Lebensjahren, und was er danach ſchrieb, füllt 
auch noch eine kleine Bibliothek. Aber trotz ſeiner Fruchtbar⸗ 
jeit war er kein Vielſchreiber, der produzierte, wie man den 

Wenn er ſich Kranen aufpdreht und das Waſſer laufen läßt. 
dam swang, wie Zola methodiſch nach der Uhr zu arbeiten. 

ten: verſpürte der Franzoſe tagelang den füßlichen Geſchmack 
des Arſeniks auf der Zunge, mit dem ſich fliße Mabame Bo⸗ 
wvarp, vergiftet hatte, ſo klagte der Engländer, als im „Rari⸗ 
lätenladen die Handlung auf den Tod der kleinen Nell zu⸗ 
ging: „Niemand wird ſie ſo vermiſſen wie ich.“ 
Ein echter uns großer Dichter war eben Dickens, der mit 
ſeinem Herzblut ſchrieh. Blühende Phantaſie, unerſchöpfliches 
Jabuliertalent, meiſterliche Darſtellungskraft, ſcharfe Charak⸗ 
teriſierungskunſt, pſychologiſche Treffſicherbeit, all das über⸗ 
elänzt von behaglichem Humor und durchwärmt von Punſch⸗ 
und Kaminſtimmung, gewannen ihm die Leſer im Sturm, 

  

    

üD ih ů fand noch als Rlus, was in Wahr⸗ 
beit ein Minus war: die üuppige Rhetorik. die fanallige 
Schwarz⸗Weiß⸗Technik, die melodramatiſche Tönung und am 
Schluſſe die unvermeidliche Belohnung der Guten und Veſtra⸗ 
fung der Schlechten. Nicht minder lag ein Geheimnis ſeiner 
Wirkung darin, daß er den alltäglichſten Alltag mit Poeſie ver⸗ 

im ſchimmernde Netze ſeiner Dichtung ei 
bürgerlichen, des Induſtriezcitalters. ein Sänger der Maſchine 
uẽnd der Lokomotive und ein der Großſiadt Verfalleuer, deren 
Straßenlärm ꝛein Schafjen ſo anregen mußte wie die faulen 
Aepfel in der Schublade das Schaſfen Schillers. 

   

    

Weiltſtadt in Feld übergebt: 

Feuchte. verfaulende Häufer. manche zu vermieten, 
manche noch auszubauen. viele erſt halb gebaut und ſchon 
wieder vermodernd; Wohnungen. von denen man ſchwer 
jagen konnte, ob der Vermicter oder der Mieter mehr zu 
bedauern war; Kinder, dürftig genährt und gaekleidet, die 
auf jeder Straße herumlungerten und ſich im Staube wälz⸗ 
ten; ſcheltende Mütter. die unter lärmenden Drobungen mit 
ibren Holzſchuhen das Pflaſter ſtampften: ſchäbige Väter, 
mif glanzloſen Blicken an das Geſchäft eilend. das ihnen 

ber, Wöſcherinuen. Schuhflicker. Schneider, Lickhterzieher. die 
in Stuben und Küchen. Hinterräumen und Dachkammern 
ihr Gewerbe trieben; Ziegelfelder, an Gärten arenzend. die 

ſtohlenen halb verkohlten Balken eingezäunt waren; Wälle 
von Seegras. Neſfeln, Schilf und Auſterſchalen, in tollem 
Wirrwaßr aufgehäuft 

Aber Dickens lam es nicht darauf an zu maten, zu unter⸗ 
halten oder mit Einzelſchickſalen an die Herzen zu greifen, ſon⸗ 
dern ſein Werk war von einer ſittlichen idee getragen: er 85 5 wie i jũ iner Tribũ forme 2 Apoſt Di iv lebie er wie Flaubert mit den von ihm geſchaffenen Geſtal- jühlte ſich auf ciner Tribüne als Reformer, als Avoſtel. Die 
Verſchwendungsſuchi ſeines Vaters, der Marinezahlmeiſter ge⸗ 

weſen war, hatte Dickens in ſeiner Kindheit das bintcre Brot 
der Armut brechen gelehrt, u⸗ in einer Schubwichſejabrik 
hatie der Zwolijährige ſeinen Lbensunterbalt verdjenen müſ⸗ 
ſen. Vielleicht deshalb ſchlug er ſich als Jöngling auf die 
Seiie der Radikalen. die dem alten ariſtokratiſchen Privilegien⸗ 
England unverſöhnlichen Kampf angeſag: batten; in ihrer 
Preſſe trat er für Forderungen ein, die er ſpäter in ſeinen Ro⸗ 

ümanen verfocht: allgemeines Stimmrecht, allgemeine Schul⸗ 
pflicht, Reformen in Verwaltung und Rechtſprechung, Nieder⸗ 
ů legung der Vorrechte des Adels. Ja. die meiſten ſeiner Er⸗ 

zählungen finv, ſo idylliſch ſie auf langen Strecken erſcheinen 
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goldete und das proſaiſche Leben auf banalen Kontorſchemeln 
i ein Menſch' des⸗ 

ů ů Nichts iſt 
ſuggeſtiver als eine Schilderung vom Rande Londons, wo die 

das tſägliche Brot und nichts weiter einbrachte: Marktwei⸗ 

mit alten Faßdauben oder ſchlechten, bei einem Brande ge⸗ 

Mrttoter, 
Ler- mamuis, 

Sport- Miktron 

Die gute 
blaue Mütze 
von 3 bis 15 G 

6⁵⁰ 
Der moderne Hiint in Wolifilz Hut⸗- und 
150, 9.30, 10.-, 11.—, 12, 12.0, 13.— 

er Mützen- Lauer 
.— El 22.— Uulden Heilige-Geist- Ganse 21 

TFiuſßballturnier der Arbeiterſporiler 
Anläßlich der Kultur⸗ und Sportwoche des Danziger 

Kartells für Geiſtes⸗ und Körperkultur, die 
vom 2t. bis 20. Juni ſtattfindet, kommt auch ein NFuüußball⸗ 
turnler zum Austrag. Insgeſamt haben zehn Mann⸗ 
ſchaften der erſten Klaſſe für dieſes Turnier gemeldet. Um 
das Turnier reibungslos durchzuführen und um einer 
Ueberlaſtung der Spieler norzubeugen, hat die Fußball⸗ 
leitung des Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportverbandes Danzig 
beſchloſſen, das Turnier bereits am 21. Juni beginnen zu 
laſſen. In dieſer Zeit werden die Vorſpiele ausgetragen 
werden. In der Kulturwoche, vom 23. bis 28. Juni, ſteigen 
dann die Zwiichenrundenſpiele, während das Schlußſpiel 
am Sonntag, dem 29. Inni, auf der Kampfbahn Niederſtadt 
ansgetragen wird. 

Das erſte Vorrandenſpiel hat bereils am veraangenen 
Sonutag ſtattgefunden. Der F. T. Schidliitz gelaug es, 
Prauſt zu ſchlagen. Eine Niederlage iſt bei dieſem Turnier 
um ſo peinlicher, als damit gleichzeitig ein Ausſchalten aus 
dem Turnier verbunden iſt. „ 

Die übrigen Vorrundenſpiele find wie ſolgt angefetzt: 
16. Juni: Friſch auf Troyl J gegen Oltpa 1 (Trohlplatz). 
17. Juni: Baltic Lauental Jgegen Zoppot 1 (Exerzier⸗ 

platz). 
18. Juni: Freiheit Heubude Igegen Vorwärts J (Heu⸗ 

bude). 
0 8 F. T. Schiblitz Jgegen Fichte Ohra Kampf⸗ 
ahn. I). 

Die Spiele am 16, 17. und 18. Juni beginnen umet Uhr. 
as Spiel am 22., Jünl findet im Anſchluß an die Straßen⸗ 

ſtaſette auf der Kampfbahn Niederſtadt ſtatt. 

Die Sieger aus den Vorrundenjipielen, tragen unterein⸗ 
ander die Zwiſchenrunde aus. Die zwei übrigbleibenden 
Mannſchaften ſpielen das Schlußſpiel. 
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Steitiner Fufzbullſpieler in Dunzig 
Nach den Spielen der Warſchauer Arveiterſportler 

werden Danzlas Fußballgemeinde in den Pfingſttagen 
wiederum zwei bedeutende ſußballſportliche Veranſtaltungen 
geboten. Der Spp. Nemib Stettin machte des öfteren 
ſchon von ſich reden. Die Mannſchaft hält, wie in den Jahren 
vorher, wiederum in ihrer Gruppe die Spitze. Vier Spieler 
der Manuſchaft haben des öfteren ſchon in Bezirks⸗ und 
Städtemannſchaften mitgewirkt. Stettin ſpielt in ſolgender 
Aufſtellung: 

Höppner 
Radaw Neitzel 

Kuſtierow Wegner Jador 
Adam Stubbe Mahn Haaſe Bohnzahn 

Die Stettiner trefſen am erſten Feiertag morgens-8 Uhr 
mit dem Dampſer aus Swinemünde hier ein. Die Rückfahrt 
erfolgt auf gleichem Wege und ſind darum die Spiele am 
zweiten Feiertag anf den Vo mittag gelegt. 

Pfinaſtwanderungen der Naturfreunbe 

Zu den Pfingſtwanderungen der Naturfreunde wird uns 
heute noch mitgeteikt: Die Teilnehmer an der Wanderung 
nach den Radauneſeen bei Karthaus fahren am Sonnabend 
23.14 Uhr nach Karthaus. Pür diejenigen, die nur an der 
Wanderung ins obere Radaunetal am zweiten Feiertag 
teilnehmen wollen, beſteht die Möglichkeit, mit dem Frühzug 
5.13 Uhr nach Kahlbude zu kommen. Die Wauderung nimmt 
üUüm 7 lihr vom Landheim der Naturfrennde in Kahlbude 
ihren Ausgang. Anu dieſer Wanderung nimmt auch eine 
Gruppe Kösliner Naturfreunde teil, die zu einem kurzen 
Beſuch nach Danzig kommen. 

  

  

mögen, beredte politiſche Manifeſte: „Oliver Twiſt“ gegen das 
brntale Armengeſetz von 1834, „Bleathaus“ gegen vie Rechts⸗ 
pflege mit ihrem Exiltenzen zermalmenden ſeelenloſen Räder⸗ 
werk. „Klein⸗Dorrit“, von Ferdinand Laſſalle mit beſonderem 
Veranügen geleſfen, gegen die abgeklapperte, vermuffte Ver⸗ 

waltung, „Harte Zeiten“ gegen die zügelloſe Selbſtſücht und 
Raffgier des Unternehmertums. 

Das England, das ſich in Dicken's Werk ſpiegelt, iſt voller 
Unrube, wird erſchüttert durch den Streit um Wahlreform und 
Kornsölle, räkelt ſich in den Flegeljahren des Kapitalismus 
und ſieht mit Chartiſten und Gewerkvereinen den „vierten 
Stand“ in die Kampffront einrücken; es iſt das England in 
deſſen Wirt'chaft die Großinduſtrie, in deſſen Politil die Bour⸗ 
geoiſie zur Herrichaſt gelangt, jenes England, von dem Fried⸗ 
rich Engels in ſeiner Schrift „Die Lage der arbeitenden Klaſ⸗ 
ſen in England“ feſtſtellt: „Alle Lebensverhältniſſe werden 
nach dem Gelderwerb gemeſſen, und was kein Geld aͤbwirjt, 

das iſt dummes Zeug, unpraktiſch, idealiſtiſch“. Niemand lehnte 
ſich leidenſchaftlicher gegen dieſe baumwollene Krämermoral 
auf als Dickens; imer wieder zeigte ere vaß das Menſchenda⸗ 

ſein andere, reinere, höhere Werte umſchließt als die bare 
Zahlung: ſtets aufs neue nahm er ſich mit der ganzen nie ver⸗ 
ſiegenden Eüte ſeines Herzens der Kleinen, der Getretenen, 
der Mißachteten an; er kannte leine Schranken, wenn es in dem 
großen Kampfe der Zeit Partei zu ergreifen galt. 

Freilich war auch ſeine Welt mit bürgerlichen Brettern zu⸗ 
genageli., Der ganz in der Mittelklaſſe ſeines Landes wurzelte, 
begriſj nicht, daß der ſoziale Gegenfatz zwiſchen Unternehmer 
und Arbeiter nicht durch Predigten zu beheben war, und es 
kam ihm nie in den Sinn, die Grundlagen der Ordnung an⸗ 

zutaſten. die an allem Uebel Schuld trug. Das Verhältnis 
zwiſchen Fabrikanten und Arbeitern, von dem Engels in jener 
Schriſt ſagte: es ſei kein menſchliches, ſondern ein rein ökono⸗ 
miſches, wollte Dickens aus dem Oekonomiſchen ins Menſch⸗ 
liche zurückbiegen:; das war ſeine unzureichende Löſung der 
ſozialen Frage. Aber damit wurde er allen Sozialreformern, 
allen Vorkämpfern gegen die Peſt der Kinderarbeit, allen Be⸗ 
jürwortern einer Arbeiterſchutzgeſetzgebung der werivollſte 
Bundesgenoſſe, weil, ſobald er die Lippen öffnete, die Nation 
aufhorchte. — 

Viele Stimmen klingen und zwilſchern im Werke dieſes 
aroßen Briten durcheinander, aber nachtigallenhaft ſüßer tönt 
keine ais die des ſozialen Mitleids. Und wenn es viel iſt, 
daß Dickens mit ſeiner Proſa Millionen zum Lachen, Mil⸗ 
lionen zum Weinen brachte, unendlich mehr iſt es, daß er das 
ioziale Gewiſſen eines ganzen Landes zu ſchärfen wußte. 
ů Hermann Wendel. 
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Roman von A. H. Frank 

35. Fortſetzung. 
Der Landgerichtsrat legt die Napiere, die er vor ſich hatte, 

zunächſt auf die Seite, ſaltete ſeine ſetten Hände ineinander, 
ſah den Augeſchuldigten wieder wohlwollend an und fagte 
dann mit Wärme: 

„Ich nehme an, daß Sie keine angenehme Nacht verbracht 
haben und ſich etwas müde befinden. Wollen Sie ſich den 
Stuhl dort nebmen und ſich ſetzen! Ich habe Verſtändnis 
Wept Situation und möchte Sie nicht auch noch körperlich 
quälen! 

Als der Arzt dem Unterſuchungsrichter uun gegenüber⸗ 
ſaß, zog dieſer die Papiere des „Falles Berolshelmer“ 
wieder an ſich. 

„Es iſt Ihuen alſo, Herr Doktor, ein recht unaugenehmes 
Gub eief paſſiert. Sie haben ein Fräulein Juſcha Lehner, 
Gutzkowſtraße 12, behanrelt, — nicht wahr?“ 

„Ich gebe es zu!“ 
Die baben Ihre Praxis im Norden, nicht wahr? Faſt 

ausſchlleßhlich Kaſſenpraxis, nur ganz wenig Private, 
Stimmt das?“ 

„Jawohl!“ 
„Können Sie mir nun ertlären, wie dieſes Fränulein 

vehner, das doch im Tiergartenviertel wohnte, darauf ver⸗ 
ſallen iſt, zu Ihnen in den Norden zu kommen und ſich von 
Ihnen behan jeln zu laſſen?“ 

„Ich möchte darüber keine Auskunſt geben!“ 
„Es ſtebt Ihnen ſelbſtverſtändlich frel, zu ſagen und zu 

verſchweigen was Sie wollenu. Ich mache Sie aber auf ſol⸗ 
gendes aufmerkſam:, Ihr Fall iſt, ſoweit ich ihn überſehen 
bann, ſehr ſchwer. Es wird Ihnen kaum möglich ſein, die 
Auſchulbigung gewerbsmäßiger Abtreibung entkräften zu 
können, — und das wiſſen Sie ja wohl, daß auf dieſes 
Deltkt ſchwere Straſen geſetzt ſind. Wenn etwas zu Ihren 
Gunſten ſprechen kann, ſo nur ein offenes Geſtänduis. Ich 
gebe Ihnen deshalb den Rat, ſo ofſen als irgend möglich zu,⸗ 
ſein — mit Leugnen und Verſchweigen machen Sie Ihre 
Sache noch ſchlimmer, als ſie es ſchon iſt. Stie ſind ein he⸗ 
bildeter Mann, Herr Dr. Berolsheimer. Es tut mir leid 
geuug, daß ich Sie als Angeſchuldigten vor mir ſehen muß, 
und Ste dürfen mir glauben, daß ich nur Ihr Beſtes will. 
Wenn Sie vernünftig ſind, ſagen Sie mir die volle Wahr⸗ 
heit, und zwar ganz rückſichtslos. Wie iſt es alſo: wie iſt 
Fräulein Lehner zu Ihnen gekommen?“ 

„Ich darf Ihnen darüber keine Auskunft geben, Herr 
Unterſuchungsrichter! Sie werden von mir alles erfahren, 
was nur mith belaſtet, aber auch nicht eine Silbe, die auch 
andexen gefährlich werden könnie!“ 

„Sie wollen alſo jemand ſchonen! Das heißt, es hat 
Ohnen jemand das junge Mädchen geſchickt, den Sie mir 
nicht neunen wollen, Das iſt ſehr ungeſchickt vou Ihnen — 
überlegen Sie ſich das noch mal gründlich, denn ich kann ein 
Geſtändnis nicht als umfaſſend betrachten, — und das Ge⸗ 
richt wird es auch nicht tun, — wenn Sie weſentliche Fragen 
unbeantwortet laſſen Aber gehen wir zunächſt weiter. — 
Wn Lehner hat Ihnen mitßteteilt, daß ſie ſchwanger 

„Jawohl!“ ‚ 
„Ste häben ſich darauf bereit erklärt, einen, Eingriff vor⸗ 

Funehmen, und, wie das in Ihrem Jargon heißt, die 
Schwangerſchaft zu unterbrechen. Aus welchen Gründen 
haben Sie das getan?“ ‚ 

„Aus Mitleid mit dem Mäbdchen!“ 
Der Unterſuchungsrichter nickte mit dem Kopf: 
„Schön. Aber ich bitte Sie, mir dieſes Mitleid näher zu 

erklären. Soniel ich weiß, befand ſich dieſes Fräulein Leh⸗ 
ner, wirtſchaftlich in keiner bedrängten Lage. Das Mäbdchen 
hatte eine Stellung in einer Advokaturskanzlei, und man 
kann wohl nicht ſagen, daß durch eine illegitime Geburt ſozu⸗ 
ſagen ihr Leben und ihre Exiſtenz vernichtet worden wären.“ 

„Das iſt Auffaſſungsſache, Herr Uẽnterſuthungsrichter. 
Das Mädchen ſelbſt war durchaus der Meinung, daß die 
Schwangerſchaft eine wirkliche Kataſtrophe für es bedeute, 
und in einer Weiſe verzweifelt, die ſogar einen Selbſtmord 
befürchten ließ.“ 

„Leidend war das Mädchen nicht?“ 
„Nein!“ 

„Es wäre Ihre Pflicht als Urzt geweſen, dem Mädchen 
ſeine Verzweiflung auszureden!“ 

„Ich habe das auch verſucht. Aber es war erfolglos. 
Fräulein Lehuer iſt in einem Milien aufgewachſen, in dem 
üillegitime Schwangerſchaft noch immer als unheilbare 
Schande angefehen wird. Ich bin überzengt davon, daß das 
Mädchen ſich etwas angetan hätte.“ 

„Darüber läßt ſich heute natürlich nichts mehr feſtſtellen, 
uUid es iſt auch nicht weientlich. Tatſache iſt jedenfalls, daß 
Sie den Eingriff unternommen haben.“ 

„Ich gebe das zu.“ 
„Haben Sie das allein getan?“ 
„Darüber muß ich die Auskunft verweigern.“ 
„Das heißt alſo, Sie haben einen Aiſiſtenten gehabt, den 

Sie mir nicht neunen wollen, um ihn vor der Strafe zu 
bewahren, die er verwirkt hat!“ 

Der Arzt gab darauf keine Autwort. 
„Es iſt die zweite Ungeſchicklichkeit in Ihrer Verantwor⸗ 

tung, die ich Ihnen vorhalten muß, Herr Doktor. Es tut 
mir ſehr leid, daß Sie ſo gegen Ihre eigenen Intereſfen 
ſündigen. Wir werden verſuchen müſſen, den Namen des 
Arztes, der Ihnen aſſiſtiert hat, ohne Sie zu eruieren! — 
Gehen wir weiter. — Sie haben alſo den Eingriff unter⸗ 
nommen — vollzog ſich das in Ordnung?“ 

„Durchaus normal.“ 
„Schön, Sie müſſen das ja wiſſen, denn Sie haben ſicher 

eine große Erfahrung in dieſen Dingen. Wie erklären Sie 
ſich aber dann, was geſchehen iſt? Wie erklären Sie ſich, 
wenn, alles normal verlauſen iſt, den Tod der Juſcha Leb⸗ 
ner? 

„Das Mädchen iſt zu früh aufgeſtanden, hat ſich ſchwer 
erkältet, und auch ſeeliſch nicht die Widerſtandskraft gehabt, 
dem Anſturm auf das Herz ſtandzuhalten. Ich ſagte ja 
ſchon, daß das Mädchen ganz verzweifelt war. Vielleicht 
war es auch nicht die Schwangerſchaft allein, die Juſcha 
Lehner phyſiſch derart heruntergebracht hat.“ 

Saben Sie in dieſer Richtung irgendwelche Vermutun⸗ 
gen? „ 

„Nein.“ 
„Ich kann Ihnen nichts erwidern; es wird Sache der 

mediziniſchen Sachverſtändigen ſein, Klarheit darüber zu 
ſchaffen, ob ſahrläſſige Tötung vorliegt, wie ich vorderhand 
annehme, oder nur eine Verkettung unglücklicher Umſtände. 
— Wir wollen nun für heute den Fall Lehner verlaſſen 

  

  und auf etwas anderes zu ſprechen kommen, nämlich auf das 
Moment, das mir für die Konſtruierung der Gewerbs⸗ 
mäßigkeit relevant erſcheint. — Unter Ihren Papteren baben ů j 
ſich Aufzeichnungen gefunden. die Ihrer Cewihenbaf'igkett 

ů 

als Arzt ein ganz hervorragendes Zeuanis ausſtellen. Sie 
haben über jeden Ihrer Patlenten eine Art Krankheits⸗ 
bericht auſgezeichnet, und da ſtellt ſich heraus, daß Sie in 
den letzten zwei Jahren bei ſieben Mäöchen, die Sie vor⸗ 
lichtigerweiſe nur mit Anfangsbuchſtaben bezeichneten, ver⸗ 
bytene Eingrifſe vorgenommen haben. Die Fälle ſind ſehr 
genau beſchrieben. Es handelt ſich ausſchließlich um Wabrik⸗ 
und Heimarbeitertunen, die zum Teil körperlich krank 
waren — vier von ihnen haben nach Ibren Aufzeichnungen 
an hochgradiger Tuberkuloſe gelitten. — Sind dieſe Auſ⸗ 
zeichnungen richtig?“ 

„Jawohl, ſie ſind richtig!“ 
Der Unterſuchungsrichter ſtand auf, ſtützte ſich mit veiden 

Häuden auf den Schreibtiſch und ſah den Angeſchuldigten 
mit einem gutgemachten Ausdruck wohlwollender Streuge 
ins Geſicht: 

  

Der Unterſu imoileuber lah dem Angeſchuldigten mit 
wohlwollenber Strenge ins Geſicht. 

„Herr Dr. Berolsheimer! Ich muß Ihuen ſagen, ich 
habe ſchon eine ziemliche Praxis in der Anwenduna des 
9 218 des Retchsſtrafgefetzbuches hinter mir. Aber es iſt 
mir, noch kein Fall vorgekommen, in dem die Gewerbs⸗ 
mäßigteit ſo eklatant in die Erſcheinung getreten wäre wie 
in dem Ihren. — Sind Ste ſich denn bewußt, weltcher Un⸗ 
geheuerlichkeit Sie ſick ſchuldig gemacht haben? In acht 
Fällen, — ſoweit wir nuterrichtet ſind, — haben Sie kei⸗ 
mendes Leben zerſtört! Sie ſcheinen ja etne richtige Ab⸗ 
treibungspraxis, ausgeübt zu haben! IAſt Ahnen denn nie 
der Gedauke gekommen, daß es ein Verbrechen iſt, was Sie 
da tretben? Nie der Cedanke, daß Sie das Zuchthaus 
riskieren und die Vernichtung Ihrer ganzen Exiſtenz als 
Arzt und als Menſch, wenn Sie in ſolcher Weiſe das Geſetz 
übertreten?“ 

Der Arzt hatte ſich nunmebr auch erhoben. Als der   Unterfuchungsrichter ſchwieg, ſagte er ganz ruhig: 

„Diiteted etwas Grundlätzliches zu dem ſagen?“ 
„Bitte 
„Dann möchte ich zunächſt betonen, daß der 

elne vernunſtloſe Ungehenerlichkett in unſerer Belt ſteht. 
Durch dieſen Paragraphen ſollen Menſchen, die weder kör“ 
perlich noch wirtſchaftlich in der vage ſind, zu gebären und 
Kiuder zu erzilehen, gezwungen werden, das doch zu tun. 
Das heikt alſo, das Geſetz befiehlt, daß kranke Menſchen ihr 
Leben durch bie Fortſetzung, einer Schwangerſchaft gefähr⸗ 
den, Und das Geſetz beftehlt, dan lranke Kinder in dle 
Welt geſetzt werden, von Anſang an zu einem Leben in 
Clend, und Qual verdammt. Iſt das Recht, Herr Unter⸗ 
ſuchungsrichter? Ich weiß, Sie müſſen diefe Frage befahen; 
Ihr Aint zwingt Sie dazu. Aber welcher Menſch von Ver⸗ 
nunſt wird nicht mit mir der Meinnug fein, daß es eine 
abſolute Avtwendigkeit iſt, Leben ſich utcht entwickeln zu 
laſſen unter allzu ungünſtigen Verhältuiſſen! — Sie ſprechen 
von Verbrechen, Herr Unterſuchnugsrichter — ich fehe in 
dem, was ich getan habe, eine Wohltat für die Mütter, 
die nicht gebären mußten, und für die Kinder, die nicht zu 
Not und Elend geboren worden ſind! Sie ſprechen ferner 
von Gewerbsmäßtakeit. Mit der Gewerbsmäßigkeit im 
S§ 218 kann der vorfintſlutliche Geſetzgeber in erſter Linie 
nur jene treſſen wollen, die ſich durch die Abtreibung der 
Leibesfrucht bereichern wollen. Das iſt etwas, was man 
mir nicht nachſagen lann. Ich habe in fünf von den ſieben 
Füllen, die Sie in jenen Papieren finden, nicht nur über⸗ 
baupt kein Honorar bekommen — den Krankenkaſſen kann 
man Wegnahme der Leibesfrucht nicht anrechnen! —, ſondern 
auch noch die ärztliche Aſſiſtenz aus meiner Taſche bezahlt. 
Daß mir Inſcha Lehner unaufgefordert ein Honorar von 
fünfzig Mark zugehen ließ, dafür kann ich nichts; außer⸗ 
dem iſt es mir unerklärlich. Ich lehne in den ſieben Wüllen, 
die Ste aus meinen Auſzeichnungen kennen, jede Schuld 
ab — in jedem dieſer, Fälle iſt das Kraukheitsbild der 
Patientinnen ein derartiges geweſen, daß ſeder vernünftige 
Sachverſtändige die Notwendigkeit des Eingriffes beſtätigen 
wird. Anders liegt es im Fall Juſcha Lehner; hier gebe 
ich zu. daß man im Zweifel ſein kaun, ob der Eingriff un⸗ 
bedingt nötig war oder nicht, Ich war im Hinblick auf die 
ſceliſche Rerfaſſung des Mädchens der Meinuna, dieſe frage 
belahen zu müſſeu. Wenn Sie und das Gericht anderer 
Meinung ſind — ich muß es kragen!“ 

Der Unterſuchungsrichter drückte auf die Klingel an 
ſeinem Schreibtiſch: 

„Ich llabe,“ ſagte er, während der Juſtizſoldat in das 
Zimmer krat, „Leinen Anlaß, mit Ihnen über die Berech⸗ 
tignung vun Verbrechen zut ſtreiten. Für mich gilt das Reiclls⸗ 
ſtraſgeſebbuch und ſonſt nicht6. Wachtmeiſter — führen Sie 
den Mann in die Zelle zurück!“ 

Nach ein paar Minnten war Dr. Berolsheimer wieder 
allein in ſeiner Zelle. 

Viertes Kapitel 

Der Herr Unteriuchungsrichter ging, nachdem Dr. Berols⸗— 
heimer abgeführt worden war, ein paarmal in ſeinem Zim⸗ 
mer auf und ab. Was ſich da eben ereignet hatte, das war 
keine eigentliche Vernehmung geweſen mit Protpkoll und 
Uunterſchrtift — Herr Landgerichtsrat Göhring liebte es, 
ſeinen Angeklagten beim erſten Zuſammenſein zunächſt ein⸗ 
mal „meuſchlich“ näherzukonmmen. Dieſer Dr. Berolsheimer 
aber ſchien Haare auf den, Zähnen zu haben! Pleichviel. 
Nutzen tonnte ihm das natürlich gar nichts, denn die Para⸗ 
graphen beſtanden nun einmal, — und den Schöffen, — 
dachte der Unterſuchungsrichter, — möchte ich ſehen, der gegen 
den klaren Wortkaut des Geſetzes zu votieren wagk! — 
Gehen wir weiter! 

Der Landgerichtorat warf einen Blick auf ſeinen Rotiz⸗ 
block, kliugelte und fragte den eintretenden Juſtizſoldaten: 

„Fall Merten — Mühlmann — ſind die Angeſchuldigten 
zur Stelle,“ 

„Jawohl, Herr Vandaerichtsrat!“ 
„Vorfühbren!“ 
Der Unterſuchunasrichter ließ die drei gleichzeitig kom⸗ 

men — mit dem Syſtem der Verwirrung, durch Einwürfe, 
Proteſte und Widerſprüche war da meiſt eiwas mehr als im 
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Einzelverhör herauszuholen. 
(Fortjetzung folgt) 

  

Krebsforſcher wider Willen 
Ein Mann, dem die Menſchheit viel verdankt — Ferdinand Blumenthal 60 Jahre alt 

Am 5. Juni vollendete Geheimrat Profeſſor Ferdi⸗ 
naud Blumenthal, Direktor des Inſtituts für Kreb. 
forſchung an der Univerſttät Verlin, einer der nam⸗ 
hafteſten Krebsforſcher unferer Zeit ſein 60. Lebensjahr. 

Es gibt wohl kaum noch ein Land, das von den Leiſtungen 
des großen Krebsforſchers nicht profitiert. Blumenthat brachte 
mit den Ergebniſſen ſeiner Arbeit Tauſenden von Kranken 
Hilfe und neue Hoffnung. 

Mie ſo viele große Wiſſenſchaftler iſt auch Blumenthal erſt 
auf Umwegen zu jenen Arbeiten gelommen, die ihm ſpäter 
Lebensinhalt wurden. Die Krebsforſchung iſt ihm nur gegen 
ſeinen Willen gleichſam aufgezwungen worden, ueber dieſe 
Wegẽ und Wandtungen erzählt er unſerem Mitarbeiter: „Als 
junger Aſſiſtent intereſſierte ich mich in erſter Linie für pſycho⸗ 
logiſche Vorgänge des Stoffwechſels, und nicht im entfernte⸗ 
ſten dachte ich daran, mich ſpeziell der Krebsforſchung zuzu⸗ 
wenden. Ich war doher höchſt unglücklich, als mir eines Tages 
Profeſſor v. Leyden, demi ich als chemiſcher, Aſſiſtent zugeteilt 
war, den Auftrag gab, den chemiſchen Wirkungen der Krebs⸗ 
batantien nachzuforſchen. Geheimrat v. Leyden ging damals 
aran, 

eine beſondere Abteilung für Krebstranle in ſeiner Klinit 
einzurichten, 

und gerade als er verreiſt war, lam die miniſterielle Genehmi⸗ 
gung mit der Aufforderung, ſofort mit den Vorarbeiten zu 
beginnen, Mir blieb alſe, als Geheimrat v. Leydens Vertre⸗ 
ter, nichts weiter lüibrig, als die Pläne auszuarbeiten, die auch 
von dem zuſtändigen Miniſterialdirektor genehmigt wurden. 
Immer noch war mein Verhältnis zur Krebsforſchung ſehr 

   

loſe. O90 kam mmwer ahiatei das Intereſſe und die Ein⸗ 
ſicht von der enormen Wichtigkeit einer planmäßigen Krebs⸗ 
bekämpfung. 

Im Jahre 1916 bekam ich eine Berufung an das Inſtitut 
für Krebsforſchung. Dieſe wichtige Anſtalt beſtand damals 
aus zwei Baracken! Es fehlte am Notwendigſten zu ihrem 
weiteren Ausbau. Ich machte Verbeſſerungsvorſchläge; ſie 
wurden befolgt. Als Geheimrat Orth 1923 die Leitung des 
Inſtituts niederlegte, wurde ich ſein Nachfolger.“ 

Der 60jährige ſteht. noch heute mitten in ſeiner Arbeit. Mit 
jugendlicher Leidenſchaft und ungebrochenem Zielwillen kämpft 
er für die Vollendung ſeiner groß angelegten Pläne. 

Er will das ſchaffen, was heute für die Krebsbekämpfung 
am notwendigſten iſt 

— und was trotzdem nur von den wenigſten ernſthaft erſtrebt   wird: eine Organiſation. Planmäßige. Verteilund der, deut⸗ 
ſchen Radiumvorräte, vlonmätzige Fürſorge für die Krebs⸗ 
lelrender, planmäßige Erfaſſung der entſtehenden Krankheit 

p 
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in einem Stadium, in dem „es noch nicht zi ſpät iſt“, und vor 
allem ſyſtematiſche Ausbildung von Krebsärzten und Hilfs⸗ 
perſonal, Errichtung neuzeitlich ausgeſtatteter, Krebsbaracken. 
Schaffung von Krebsinſtituten, die quantitativ und qualita⸗ 
tiv zulänglicher ſind, als die heutigen. 

Mil anderen Worten: Zu den wiſſenſchaftlichen Forſchun⸗ 
gen, die heute das Lebenswerk des großen Gelehrten krönen. 
der die Menſchheit beſtimmt mehr beglückt hat, als Gencrale 
und Kapitänc es je taten, ſucht der Arzl heute die Möglich 
leiten praktiſcher Anwendung. Theorie iſt viel, Theorie und 
Praxis ſind alles. Die größten mediziniſchen Entbeckungen 
ſind erſt vollwertig, 

wenn ſie ganz allgemein in der Krankenbehandlung An⸗ 
wendung finden können. 

Gerade auf dem Gebiete der Krebsforſchung iſt ja noch viel 
zu tun. 

In herrlicher Weiſe zeigt ſich am Leben Blumenthals und 
an ſeinem Mühen um Theorie und Praxis das fauſtiſche Rin⸗ 
gen um Tolalität, um letzte Vollkommenheit. Daß vem gro⸗ 
ben Mann und Meunſchenfreund die Rundung ſeines Lebeus⸗ 

iſt der ſchönſte Wunſch, den man ihm 

       

werks gelingen möge, 
heute ausſprechen kann. 

Auf ber falſchen Seite des Arlantik geboren 
Die verweigerte Schilfsfahrt“ 

Eine Amerikanerin, Frau Winifred Steele, die mit einem 
Engländer verheiratet iſt, hatte gegen eine eugliſche Schifl⸗ 
fahrtsgeſellſchaft eine Klage auf Schadenerſatz in Höhe von 
30 000 Pfund Sterling angeſtrengt. Das amerikaniſche Ge⸗ 
richt hat auch die Klage dem Grunde nach anerkannt, den 
Schadenerſatzauſpruch aber auf 17000 Pfund Sterling er⸗ 
müßigt. Die Klägerin ſtützte ihren Anſpruch darauf, daß ihr 
im Jahre 192, die Ueberfahrt von England nach Amerita 
von der Geſellſchaft verweinert worden war, obwohl ſie allen 
Grund hatte, mit aller Schnelligkeit nach Amerika zu ge⸗ 
langen, um dort ihr Kind zur Welt zu bringen. 

Frau Steele, die zwar Gattin eines Engländers iſt, 
gleichwohl aber ihr amerikaniſches Bürgerrecht bebalten hat, 
erklärte ihren Wunſch, ihr Kind in den Vereinigten Staaten 
zur Welt zu bringen, damit, daß ſie dadurch ſpätere Weite⸗ 
rungen über die Frage der Staatszugehörigteit des Kindes 
nermieden wiſſen wollte. Als ſie in Cherboͤppg das Schifi 
beitieg, weigerte ſich der Schiffsarzt, ſie als Paſfagter zuzu⸗ 
laſſen, weil ſie Mutterfreuden entgegenſehe. Das Kind 
würde dann vier Wöchen ſpäter in London geboren.



  —— 
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Wirtschaſt-Handel-Schiffabrt 
ö Geteibe⸗Monopol in Polenꝰ 

Das neue Agrarprogramm — Furcht vor der deutſchen 
Konkurrenz 

Der polniſche Laudwirtſchaftsminiſter Zanta-Polczynſki 
entwickelte geſtern das Ahrarprogramm der Regierung für 
das kommende Wirtſchaftsjahr, Die gegenwärligen Getreide⸗ 
dreißz in Rolen decken, mit Ausnahme von Weizen, kaum 

ie Hälfte der Produktionskoſten. Die Einnahmen der Land⸗ 
wirtſchaft ſind im lauſenden Jahr um t5ül Williouen Zloty 
ſeringer als im Vorfahre, Das Charakteriſtikum der pol⸗ 
Uiſchen, Agrarkriſe ſei die ungeheure ſchwebende Schuld von 
gh% Millionen Zloty, was ein effeltives Deſſzit von über 
einer halben Milliarde Zloty ergibt. Jufolge ublligen 
Mangels an Kapitalreſerven, ſowie der Unmöglichteit, eine 
langſriſtige Anleihe zu erhalten, müſſe dieſes Deſizit zu 
Wechſelproteſten ſowie Steuerſchulden und der Nichtein⸗ 
haltung anderer finanzieller Verpflichtungen ſühren. ů 

Im Rahmen des landwiriſchaſtlichen Sofortprogramms 
ei fereits flr 200 Millionen Zloty der Landmirtſchaft Zab⸗ 
lungsaufſchub gewährt worden, wodurch erreicht wurde, datß 
die Aulandspreiſe für Roagen mit durchſchnittlich 17 IJloty 
pro Typpelgzentner ſich um 4 bis 6 Zloty höher als der Aus⸗ 
juhrpreis ſtellen. Iufolge der maſſenhaften Zunahme des 
Vieh⸗ und Sthweinebeſtandes drohe Polen eine Ueberpro⸗ 
duktion auf dieſem Gebiet, wobei dieſe Gefahr beſouders 
im Zuſammenhang mit der neuen dentſchen Agrarpolitit 
ſtarfk erhöht werde. Auch der Wiener Markt ſei für die pol⸗ 
niſche Schweincausfuhr durch die deulſche Politik bedrohl. 
Das poluiſche Landwirtſchaftsminiſterium müffe die gleichen 
Abwehrmaßnahmen treſſen wie Deutſchlaud, d. h, Ausſuhr⸗ 
vrämien, Zollerhöhungen, Dumpingausjuhr. Weitere finan⸗ 
zielle Hilfe durch Stundungen und Kaßlunqsanfſchub für 
die Verpflichtungen der polniſchen Landwirtſchaft ſei er⸗ 
ſorderlich. Schließlich ſei die wichtigſte Auſgabe der pol⸗ 
niſchen Agrarpolikik die Umgeſtaltung des völlig Unzuläng⸗ 
lich organiſierten polniſchen Getreidehandels, wobe' wahr⸗ 
Mrhule das Monopolſuſtem zur Annendung gelangen 
werde. 

Mi Rüftungsinduſtrie kann ſich uicht benlagen 
Die Profite werden immer größer 

Nach dem durch den verlorenen Krieg erzwungenen Aus— 
ſcheiven Krupps als Weltrüſtungsfabrikant haben zwei euro 
päiſche Unternehmen in der Rüſtungsinduſtrie Europas eine 
faſt monopolartige Steſtung erlangt: die franzöſiſche Firma 
Schneider⸗Creuſol und die lichechoſlowakiſchen Stoda⸗Werle. 
Schneiber⸗Creuſots Machtſtellungsiſt um ſo größer, als die 
Hälfte des Skova⸗Aktienkapitals ſich in Händen der Union 
Europecnne befindet, einer von Schucider⸗Crenſot kantrollier⸗ 
ten Dachgeſellſſchaſt. 

Der Geſchäftsabſchluß der Stoda⸗Werke für das Jahr 1929 
zeigt eine 

Jortſetzung des Aufſchwungs, 

der bereits einige Jahre anhält. Bei einem Aklieufapital von 
unverändert 200 Millionen Kronen (100 Tſchechokronen — 
12,2 Mart) ſtieg der Reingewinn von 40 Millionen Kronen 
1926 auſ 54 Millionen Kronen 1928 und 67 Millionen 1929. 
Der Umſatz des Konzerns, der 1927 rund Sühh Millionen Kro 
nen belrug, belief ſich 1929 mit 1,5 Milliarten Kronen auf etwa 
das Doppelte. Allerdings ſcheint ſich in den letzten Mopaten 
die Lage etwas verſchlechtert zu haben, denn von den rund 
37000 Arbeitern und Angeſtellten, die die Geſellſchaft Ende 
1929 beſchäftigte, wurden etwa 200h. entlaſſen. Teilweiſe dürj⸗ 
len dieſe Eutlaſſungen mit Rattonaliſierungsmafnahmen zu 
erklären ſein, die die in der letzten Zeit verſchärfte Konkurrenz 
notwendig machte. 

Dieſe Konkurren, 
ſame Vorgänge zurückzuführen. 
den einige Monate lang zwiſchen den Sloda⸗Werken und einer 
anderen iſchechiſchen Geſellſchaſt, der Kolben⸗Danel⸗A.⸗G. 
Verhandlungen gebflogen, die eine Zuſammenarbeit beider Ge⸗ Geſellſchaften ins Auge faßten. Die Skoda⸗Werke ſtellen näm⸗ lich außer Rüſtungsmaterial auch zablreiche andere Fertigpro⸗ dukte her. ſo 11. a. Maſchinen aller Art, Aultomobile, Lokomo⸗ tiven, Eiſenbahnmaterial, elektriſche Maſchinen uſw. Eine Rorſtänvigung kam deswegen nicht zuſtande, weil tſchechiſcher⸗ jeits ein noch 

größerer Einfluß der franzöſiſchen Kapitalgruppe 
befürchtet wurdt. Hinter der Kolben⸗Danek⸗Geſellſchaft ſteht nämlich die Zivnoſtenſta⸗Bank, eine ſchon vor dem Kriege ſiark „ationaliſtiſche Bank, die zwar kurz nach Kriegsausgang und Errichtung der tſchechoſlowakiſchen Repubtit die Mitarbeit des chueider⸗Creuſot⸗Konzerns begrüßte. aber beute die dabei er⸗ ſolgte Ueberfremdung wieder vermindert ſehen möchte. Sie hat ſcheinbar ſogar den Verſuch gemacht, die linion Enropéenne (Schneider⸗Creuſot) zu einer Verkleineruna ihres Beſitzes an Stoda⸗Attien zu bewegen. 

Rachdem alle Verſtändigungsverſuche ſcheiterten, iſt nun⸗ mehr ein ſehr heftiger Wettbewerb zwiſchen beiden Gruppen (ingetrelen. Er wird teilweiſe auf Koſten der Aktionäre ge jührt, wie denn der Genexaldirektor der Kolben⸗Danek⸗Geſell⸗ ſchaft eine „vorſichtige „Dividendenpolittt“ auf Grund dieſes Konkurrenpkampfes antündigte. Teilweiſe gebt dieſer Kampf Uatürlich wie meiſt auf Koſten der Belegſchaften; es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß Skoda noch weitere Arbeiterenttaſſungen wornehmen wird. 

zverſchärfung iſt auſ internalional bedeut⸗ 
Im vergangenen Jahre wur⸗ 

  

Fünf große Banken fallen der Silberbaifſe zum Oyſer. An der Vörſe in Schanghai iſt ein neuer erheblicher Sturz des Silberpreiſes in Verbindung mit den Vorgängen auf den chineſiſchen Kriessſchauplätzen zu verzeichnen. Der neue Silberſturz hat dazu geführt, daß fünf große Banken ihre Zahlungen eingeſtellt baben. Eine weitere Reihe non Firmen ſteht vor dem Zuſammenbruch. 
Internationales Wechſelrecht. Dis vom Völkerbund ein⸗ berufene erſte Konferenz zur Vereinheitlichung des Wechſel⸗ und Scheckrechtes hat mit der Zeichnung von drei Konven⸗ tionen ibren Abſchluß gefunden. Die Konferenz war von ́r Staaten beſchickt. Die vertragichließenden Staaten haben in der erſten Konvention die Einführung einer Linheitlichen Wechſelordnung vereinbart. Da eine völlige Angleichung nicht erreicht wurde und den vertragſchließenden Staaten für eine Reihe von Fragen eine von der einheitlichen Wechſel⸗ vrönung abweichende Reglung geſtattet worden iſt, trifft di⸗ öweite Konventivn Vorſchriften darüber, nach dem Recht welchen Staates international umlaufende Wechſel zu be⸗ urteilen ſind. Die driite Kynvention beſtimmt, daß die Gül⸗ tigkeit von Bechſelverpflichtungen nicht von der Einhaltung fiskaliſcher Vorſchſeften der einzelnen Staaten abhängig ſein joll. In dieſem eften grundſätzlichen überitaatlichen Geſek⸗ aebungawertk der Tachkriegszeit liegt ein bemerkenswerter Fortſchritt in der Richtung der Rechtsvereinheitlichung und der Sicherung des internationalen Zahlungsverkehrs. 

  

Der Kohlenumſchlag im Danziger Hafen 
in ber Zeit vom 26. Mai bis 1. Juni 

Der Geſamtumſchlag betrug ſaſt genau ſo viel, er war 
nur um 222 Tonnen geringer, als in der Vorwoche, und 
zwar wurden umgeſchlagen 89 874 Kilotons. 

42 Fahrzeuge, in der Vorwoche 47, verlietzen mit Kohlen, 
abimnden Kenſohnwaſer die für ſolgende Länder beſtimmt 
waren: u15 nach Sthweden, 10 nach Dänemark, 5 nach Nor⸗ 
wegen, 5 nach Fraukreich, je 2 nach Lettland und Finnland, 
und eins nach Italien. 

Gbingen ſchlug in derſelben Zeit 58 367 Kilotons um: 
die Anzahl der ladenden Schiſſe betrug im Durchſchnitt in 
Danzig 12, ln Gdingen 8. 

Frachtraten: 2I%½0 Cäaen 2/J. 2½% Geut 5/—, 300% Holtenau 
J½3, A Hetſtugfors 4/5, 2% Libau 4¾3, 5000 Helfingfors 
4/—, 1500 Raumvp 5/3, 5000 Helſingfors 3/10½. 

  

Linoleum könnte billiger ſein 
Der Truſt verdient zuviel 

Im curopäiſchen Linoleumtruſt, der unter der Führung der 
Deutſchen Linoleumwerke A⸗G. ſteht und in dem neben den 
deuiſchen die franzöſiſchen, holländifchen, ſchweizeriſchen und 
uordiſchen Fabriken zuſanunenarbeiten, haben ſich im Jahre 
1929 gegenüber dem Vorjahr die Umfätze noch gehoben. Fülr 
das im Konzern vereinigte Geſamtkapital konnte eine Divi⸗ 
deude von 15 Prozent verieill werden. Die Konzerngewinne 
ſtiegen auf 8,62 Millionen Marl. Im Jahre 1930 war der 
Goſchäſtsgang bisher gut, und die bisherigen Umſaßziffern 
baben die der entſprechenden Zeit des Vorjahres noch über⸗ 
troffen. 

So die Meldungen aus dem Linolcumtruſt, der früher ein⸗ 
mal die europäiſche Oeſfentlichkeit damit irreſühren wollte, die 
Bildung des Truſts erſolge ausdrücklich, um die Preiſe ſenken 
zu können. Die Umfätze des Konzerns ſteigen noch während 
der ſchwerſten Kriſe, die Europa ſeit Fahrzehnten zu verzeich⸗ 
nen hatte. Dennoch hat der Truſt cs ſertig gebracht, die Lino⸗ 
leumpreiſe zweimal während der ſiart abſinkenden Konjunktur 
zu erhöhen. 

    

    
Entlurvung eines Diktators 

Bata und ſeine lieben Mitarbeiter 
Rumpf vorwärts beugt: Es will dich einer ireten! 
Und wenn du dich nicht bückſt, trifft er den Bauch. 
Du ſollſt nicht fragen, was die andern täten? 
Im übrigen: die andern tun es auch. 

E. Käſiner. 
Die größte Schuhfabrit des Kontinents, die des Tſchechen 

Thomas Bata. macht ſeit Jahren viel von ſich reden. Nicht 
bloß, daß bier ein Prachttreter bei kleinſten Preiſen gebaut 
werden foll (und zum Teil auch wird): es ſoll überdies der 
verurſachtt Gegenfatz zwiſchen Kapital und Arbeit dahin 
ichwinden, wo Heulen und Jähneklappern iſt. Donnerwetter, 
wer horcht da nicht hoch auf? Das Maradies ſchickt ſeine Vor⸗ 
reiter aus. Die Arbeiter ſind bei Bata am Gewinn beteiligt, 
es ſind über Nacht ſeine lieben „Mitarbeiter“ geworden. In 
Wahrheit erſtreckt ſich ihre Veteiligung auf das Riſilo, noch mehr⸗ ſie allein tragen das Riſtko, ſie haben Batas Kreuz 
auf ſich genommen. Alle für einen, und einer lacht ſich auf. 
Koſten aller ins Fäuſtchen. Dieſer geriſſene Diktatvr ſagt dabei 
wie Solon den Athenern: er bätte der Arbeiterſchaft die beſt⸗ 

möglichſten Geſetze gegeben, d. h. dieienigen, welche für ſie und im jetzigen Augenblick die beſten ſind. Seht dem Wobltäter ins 
treue Auge! Die Zliner Arbeiterſchaft bekommt von ihrem Brothexru die tägliche Soll⸗Leiſtung in den Wertſtätten zudik⸗ 
tiert. Jede Minderleiſtmg wälzen die Werlftättenvorſteher auf 
die Arbeiter ab. Kommt wirklich ein ſchmaler Gewinn heraus, 
lann Bata die beſtehenden Verträge mit einem Fingerwink ul⸗ 
heben. Am Wochenende bringt der „Mitarbeiter“ meiſt Schul⸗ 
den ſtatt Bargeld nach Haus. Obendrein hat er Kaution zu 
ſtellen. Geht ein Maſchinenteil in die Binſen, ſpringt die Kau⸗ tion in die Breſche, lies Fabrikskaſfe. 

Die Filialleiter in den verſchiedenen Städten führen gleich⸗ kalls ein üppiges Daſein, voller Wonne. Unter dem Opium⸗ wort „ſelbſtändige Unternehmer, künftige Kapitaliſten“ ſind ihre 
Läden beiſpielsweiſe Eigentum der Firma, ibr Perſonal be⸗ 
ſtimmt Zlin. Alle Geſchäftsunkoſten trägt der künftige Kapita⸗ liſt“, beileibe nicht der gegenwertige, namens Bata. Pflicht des Filialleiters iſt, 2 Prozent vom Geſfamtumſatz pro Woche für Keklame auszuwerfen. Der »„ebenbürtige Unternehmer“ 
iſt alſo bei Tag beſeben, ein ſempler Angeſtellter auf Proviſion. 
Von der Proviſion werden ein paar Prozent ſtets für das Kautionskonto abgezogen und unter Batas Verfitgung geſtellt. Vexluſte durch Kreisherabſetzungen, die Zlin diktiert, trägt der Filialleiter. Für Ware, die unterwegs iſt. zablt er Zinſen, aleichgültig, ob er ſie beſtellt hat oder nicht. Eenau wie die „Mitarbeiter“ bekommt er ein Soll des Verkaufs vorgeſckrieben. 
Abrechnung und Ueberweiſung der Einnahmen tüalich nach 
Zlin. Man kann ſch denken. unter welchem Druck die Arbe't. nehmer angeſich's ſolcher Zuſtände leben. Trotz der Feſtfeung 
eines feſien Lrhns im Verirag wird er tat'ächlich durch ein saffiniertes Syſtem von Fallftriccen in Form von Strafen und Abzügen für 

       

Paris. 94,077%.— 

       

  

An den Böürſen wurden notiert: 
Für Deviſen, 

In Danzig am 5. Inni: 100 Zloty 57,67—57;1, Scheck 
London 25,005—25,005, telegraph. Auszahlungen: Warſchau 
100 Zloty 57,64—57,70, London ein Pfund Sterlina 25,0075 
— 25,0075. 

In Warſchau am 5. Juni: Amer. Dollarnoten 8,88 742 — 
8.90% — 886/, Holland 358.70 — 359,50 — 357,80, London 
43,8 „%½ —. 49,44 — 43,22/6, Neuyorf 8,800 — 8,929 — 8,889, 

— 54u, Prag 26,34 — 26,51:— 28,8, 
Schwetz 172,66 7½2 — 173, — 172,23, Stockholm 239,1 — 
24½%½% — 238,81, Wien 125,80 — 125,11 — 125,49, Italien 
46,73/% — 46,85 — 46,62. Im Freiverkehr: Berlin 212,80. 

An den Produkten⸗Bürßen 
Danzin vom 2. Juni 1930. Weizen, 130 Pfd., 28.50, Rog⸗ 

gen, pomm., poſ., 10,45, Roggen, kongreßvol., 10, Gerſte 12 bis 
13,25, Futtergerſte 11—11,0, Hafer 10,50—.12,30, Acker⸗ 
bohnen Erbſen, kleine, Erbſen, grünc, Erbſen, Vittoria, 
ohne Handel, Roogenklete Da. o, Weizenkleie Dg. 10,50, 
Blanmohn, Senſ, Wicken, Pelnſchken ohne Handel!. 

In Berlin am 5. Juni: Weizen —, Roggen 172—I77, 
Braugerſte —, Futter⸗ und Induſtriegerite 165—180, Hafer 
143—153, loeo Mais Berlin —, Weizenmehl 33,75—12/00, 
Roggenmehl 21,60—25,00, Weizenkleie 7,75—8,25, Roggen⸗ 
kleie 7,73—-.8,25 Reichsmark ab märk. Stationen. — Handels⸗ 
rechtliche Lieferungsgeſchäfte: Weizen Juli 31072—311, Sev⸗ 
tember A8—-2677 und Brief, Oktober 267%6 und Brief. 
Roggen guli 175—176, Sepiember 1787—179, Oktober 
1791% — 180 Geld, Hafer Juli 14914 und Geld. 

  

  

  

Prämiierung des polniſchen Flachsexvorts. Einer. ſoeben 
im „Dʒiennik Uſtaw“ Nr. 41 (1980) versffentlichten mini⸗ 
ſtertellen Verordnung zuſolge werden bei der Ausfubr von 
Flachs für gehechelte Ware 10 Zloty, für Abfälle bzw. Wera 
5 Zloty je 100 Ktlogramm zurückerſtattet. Die. Regierung 
hat den Flachsexport ab 1. Januar bereits von der Umſatz⸗ 
ſteuer befreit und die Steuer für 1920 rückwirkend um 
75 Prozent ermäßigt. ů 

Verlängerung der Butter⸗Exportprämien. Durch eine im 
„Dziennik Uſtaw“ Nr. 42 (1930) veröffentliche Verordnung 
iſt die am 31t. Mai d. J. abgelaufene Geltungsdauer der 
Verordnung über Exportprämien für Butter („Dziennik 
Uſtaw“ Nr. 74, 1929) bis zum 1. September 1930 verlängert 
worden. Die Verordnung tritt rückwirkend vom 1. Juni 
d. J. in Kraft. 

  

EE eeeeeese, 

  

Landwirtſchafts⸗Ausſtellung in Köln 
Unter Beteiligung von eiwa 400 Firmen, die 
mit rund 7000 verſchiedenen Maſchinen und 
Geräten vertreten ſind, iſt in Köln die dies⸗ 
jährigae Wanderausſtellung der Deutſchen 
Landwirtſchaftsgeſellſchaft, eröffnet worden. 
Die Ansſtellung beoentet eind impofanle- 
Schau üiber die techniſchen Fortſchritte, die 
die letzte Zeit auf dem Gebiete der Landwirt⸗ 
ſchaft gebracht hat. Irnſer Bild Jeigß davon 
eine moderne Strohpreſſe mit ſelbſttätiger 
Garbenbildung. 

  

  

SemerſtscfiuπHρfIUπρHα unUAH Soxidſes 
wird der Arbeiter zu einer Höchſtleiſtung gequetſcht, und der 
Achtſtundentag bleibt eine ſchöne Komödie. Voller Bedacht 
duldet der große Thomas keine gewerkſchaftlich organiſierten 
Perſonen in ſeinem Betriebe, jeder „Mitarbeiter“ iſt ein ver⸗ 
lorener Poſten. Schlagende Einzelheiten, durch Urkunden belegt, 
gibt über den Staat Bata das anklägeriſche, meiſterliche Buch 
des Journaliſten Rudolf Philipp. Kaum wurde es belannt, 
ging Bata zum Geueralangriff dagegen vor. Aber das Kam⸗ 

mergericht entſchied den Streit, wie erinnerlich, gegen Bata. 
Daos Gerichtsurteil nannte den Wohltäter einen Ausbeuter, wie 

er nicht einſeitiger gedacht werden kann. H. W 

Der unmögliche Deynhauſer Schiedsſpruch 
Fünfſtündige ergebnisloſe Verhandlungen 
am Donnerstag in Berlin geführten Nachverhand⸗ 

lungen zum Zwecke der Verbindlichkeitserklärung des Oeyn⸗ 
hauſer Schiedsſpruches für die Metallinduſtrie Nordweit 
ſind nach ſünſſtündiger Beratung ergebnislos abgebrochen 
worb⸗n. Die Entſcheidung über die BVerbindlichkeitserkläruna 
liegt nunmehr beim Reichsarbeitsminiſter. 

Geſcheiterte Verhaudlmngen für die Seeſchiffswerften 
Unmögliche Forderungen der Unternehmer 

Am 30. Juni dieſes Jahres lauſen die Lohnbeſtimmungen 
ſowie auch der geſamte Manteltarifvertrag für die Seeſchiffs⸗ 

  

Die 

  

  

werften ab. 
Die, Gewerkſchaften hatten eine mäßige Arbeitszeiwerlür⸗ 

zung (pro Woche 2 Stunden) ſowie eine allmähliche Anglei⸗ 
chung der Verdienſte der Werftarbeiter an die Verdienſte gleich⸗ 
artiger Arbeiter der übrigen Metallinvuſtrie beantragt, außer⸗ 
dem einige kleine Tariſverbeſſerungen, die im weſeutlichen nur 
die Wiederherſtellung früherer Tarifbeſtimmungen bezweckten. 

Die Unternehmer unterbreiteten auch ihrerſeits ihre Ab⸗ 
änderungsanträge. In dieſen verlangen ſie einen Lohnab⸗ 
bau von 4 Pf. pro Stunde auf alle zur Zeit beſtehenden 
Löhne. Für Ueberſtunden ſollen ſtatt 25 Prozent nur 20 Pro. 
zent Aufſchlag gezahtt werden Für Aktordarbeiten. für 
die bisher der Stundenlohn garanticrt war, ſoll dieſe Garantie 
auf 80 Prozent des Stundentohnes herabgeſetzt werden. 

Der Erholungsurlaub foll reſtlos beſeitigt 
werden. * ů 

Es wird den Werftarbeitern mithin nicht mehr und nicht 
weniger zugemutet, als ein vom höchſten Gericht anerkanntes 
Recht durch eine tarifliche Vereinbarung preiszugeben. 

Daß angeſichts einer ſolchen Einſtellung der Unternehmer 
eine Verſtändigung bei den Verhandlungen nicht zu erzielen 
war, erſcheint verſtändlich. Beharren die Werftbeſitzer auf 
hrem Standpunkt. werden ernſtliche Auseinander 
ſetzungen bevorſtehen. Eine Verſchlechterung ihr⸗ 
Lohn⸗ und Arbeitsbedingungen können und werden ſ1% Schäden zu einem Bettelgroſchen. Anf dieſe Art! Werftarbeiter nicht gefallen laſſen.



  

Swei Dienſtmüdchen ermordet 
Ein Racheakt 

Aus Bromberg wird berichtet: Der im Dorſe Stelnik, 
Kreis Mogilno, wohnhafte Arbeitex Aloiſius Niecwitewſki 
hat zwei Dienſtmädchen, Wanda Boczynſka und Wanda 
VBezakowna, dafür ermordet, daß ſie bei der Poltzei ange⸗ 
zeigt haben, daß er im Oktober 1026 das Haus des Land⸗ 
wirts Joſef Chrosnik, bei dem er, zuſammen mit ſeinen 
Opfern, in Arbeit ſtand, angeſteckt hat. Niewitewſki hat vor 
einiger Zeit das Gefängnis, nach einer 4jährigen Strafe für 
Brandſtiftung, verlaſſen und ſaſt unmittelbar nach dem Ver⸗ 
laſſen der Gefängnismauern den blutigen Racheakt vollführt. 
Die Polizei hat den Mörder verhaftet und gefeſſelt ins 
gelleſert. des Kreisgerichts in Gniewkowo (Argenau) ein⸗ 
geliefert. 

Tod durch Fleiſchvergiftung 
In Pabianicec bei LVodz hat ſich ein tragiſcher Vorſall 

zugetragen, dem zwei Witwen zum Opfer gefallen ſind. Im 
Hauſe Konſtantiner Straße 12 wohnen die 60jährige Klara 
und die 911 verbt Erneſtine Link, die ſich geſtern durch den 
Genuß von verdorbenem Fleiſch eine ſo ſchwere Vergiftung 
zuzogen, daß ſie verſtarben, ehe der Arzt der Reitungs⸗ 
bereitſchaft eingetroͤffen war. Die von der Polizei einge⸗ 
leitete Unterſuchung hat ergeben, daß das Fleiſch bei einem 
Straßenhändler gekauft worden war. In der Wohnung der 
beiben Toten wurde noch ein Teil des Fleiſches vorgefunden, 
das nach dem Staatlichen Lebensmittelprüſungsamt in Lodz 
Cleiſche wurde. Die Polizei iſt bemüht, den Verkäuſer des 

letſches zu ermitteln. 

  

  

Aus Ronitz 
m Kampi zwiſchen einem Gemeinbevorſteher und einem 

Polizeiheamten. Der Gemeindevorſteher Frauz Czapiewſki 
ſomie deſſen Söhne Iſidor und Bernhard, ſänttlich aus 
Röépiczno, Kreis Tuchel, waren wegen Ileberfall auſ einen 
Poliseibeamten und Freiheitsberaubung angeklagt. Es er⸗ 
hielten Kranz Cz. 1 Fahr 2 Wochen und die Söhne je ſechs 
Monate Gefängnis. Gegen diefes Urteil hatten die An⸗ 
geklagten Berufung mit Erfolg eingelegt. Die heutige Ver⸗ 
handlung ergab ein klares Bild. Der Poltzeibeamte 
Koſdalke hatte den Auftrag, für die Staroſtei die Pferde in 
jeinem Bezirk zu zählen. So kam der Beamte am ſpäten 
Abend, gegen 9.30 Uhr, in betrunkenem Zuſtande auch zu 
dem Gemeindevorſteher. Nach kurzem Wortwechſel zog der 
Beamte den Browning. Um ein Unglück zu verhüten, 
nahmen die Angeklagten dem Beamten die Waffen (Seiten⸗ 
gewehr und Browning) ab und brachten K. ſelbſt in ein 
Zimmer, um ihn zu beruhigen. Die Behauptung, daß der 
Gemeindevorſteber Cz. ein Pferd nicht zur Kontrolle an⸗ 
gemeldet habe, iſt unwahr. Tas Gericht ſchlug das Urteil 
nieder und ſprach die Angeklagten frei. 

m Marktbericht. Der letzte Wochenmartt war aut be⸗ 
ſchickt. Die Preiſe haben auf dem Buttermarkt etwas an⸗ 
gezogen. Es wurden notiert: Butter 2,20—2,40 pro Pfund, 
Eier 2,00—2,20 pro Mandel, Rhabarber 0,20, Spargel 1,40 
bis 1,70, junge Mohrrüben 0,50, Radleschen 0-20 pro Bund, 
Salat 0,60 pro Kopf, Stachelbeeren 6,00 pro Liter, Gurken 
0.80—1,50 pro Stück, Hechte 1,40—1,60, Aale 200, Barſche 
0,60—1,20, Plötze 0,40—0,60, Karauſchen 9,50—1,00, Lachs⸗ 
forellen 1.70—2,00, Schleie 1,90—1,50 pro Pfund, Salzheringe 
6—9 Stück für 1.00; Hühner 4.50—5,50, Enten 6,00—7,00, 
Gänſe 12,00—14,00, Puten 15,00—18,00 pro Stück; Rindfleiſch 
1,10, Schweinefleiſch 1,50—2,00, Kalbileiſch 1,40, Hammel⸗ 
fleiſch 1,30, Karbonade 2,00, Blut⸗ und Leberwurſt 1,80 bis 
2/00, Knoblauchwurſt 1,0 pro Pfund: Kartoffeln wurden in 
aroßen Mengen von den Kaſſuben zum Preiſe von 2,70—3,30 
pro Zentner aufgekauft. Die Getreidepreiſe ſind um ein 
geringes gefallen. Ferkel ſtanden im Preis von 90—120 
Zloty pro Paar je nach Alter und Güte. 

m Man griff den ſalſchen Kunden. Arbeiter Anton 
Cendrowſki, aus der Unterſuchungshaft vorgeſührt, ſoll 
geſtohlen haben, und zwar in Cekzyn. Die Zeunen haben 
feinerzeit den Dieb geſehen, doch der in der Anklagebank 
ſei es nicht. So hatte man den falſchen Dieb erwiſcht, der 
für andere unſchuldig ſitzen mußte. C. wurde natürlich 
auch freigeſprochen. 

  

Aus Thorn 
v. In dem Mordprozeß gegen den Steinſetzer Bronislaw 

Moſinfkt erfolgte am Dienstag die Vernehmung der Zeugen, 
nachbem der Angeklagte die Erwürgung der giährigen 
Helena Kolodziejowna zugegeben hatte. Die Leiche 
des Kindes murde am nächſten Tage von vilzeſuchenden 
Kindern im Walde aufgefunden. Die benachrichtiate Poltzei 
entbeckte Fußſpuren, die ſchlietzlich zur Entlarvung des 
Täters führten. Als ſeine Verhaftung erfolgen ſollte, rief 
er der Polizei zu, er ſei an Typhus erkrankt und die Be⸗ 
amten könnten ſich dabei anſtecken. Der Sachverſtändige, 
Dr. Skowronſki, erklärte, daß M. nicht geiſteskrank ſei, daß 
er ſich aber zur Zeit der Tat in einem anormalen Zuſtand 
befand und daß ſeine Zurechnungsfähigkeit verringert ge⸗ 
weſen ſei. Er ſei pſychopathiſch veranlagt und die Tat ſei 
in einem pathologiſchen Rauſche ausgeführt. Der Staats⸗ 
anwalt ſtellte den Antrag, die Pſychiater Dr. Horoſzkiewicz 
von der Univerſität Ppſen und Dr. Roſochowicz aus 
Kocborowo, ſowie den Zeugen Kaminfki aus Auguſtowo, zu 
laben. Das Gericht gab dieſem Antrage ſtatt und vertagte 
die Berhandlung auf den 14. Juni. 

W Leichenſund. Mittwoch mittag wurde ans der Weichſel 
die Leiche einer männlichen Perſon gefunden, die aufrecht 
im Waſfer geſtanden haben ſoll. Man vermutet, daß der 
Toie ein Ingenieur iſt, der ſeinerzeit bei der Verſtärkung 
der Eiſenbahnbrücke abgeſtürzt iſt und damals nicht mehr 
gerettet werden konnte. Der Tote wurde in das Leichen⸗ 
ſchauhaus eingeliefert. 

W Wegen Kurpfuſcherei hatte ſich am 2. Juni vor der 
Strafkammer des Bezirksgerichts in Thorn die vorbeſtrafte 
37jährige Konſtancja Wierzbieka, wohnhaft in Stewken, zu 
verantworten. Im Jahre 1928 hatte ſie in Erfahrung ge⸗ 
bracht, daß der Sohn der Arbeiterwitwe Herzkowa in 
Kaſchorek ſchwer an Tuberkuloſe erkrankt war. Die An⸗ 
gellagte meldeie ſich dort und verſprach, den Sohn gegen 

  

dem ſie das Ge.d empfaugen hatte, gab ſie dem krauken 
Sohn Kräuter und zwei Flaſchen mit Waſſer, eine fplaſche 
zum Trinken und die zweite Flaſche zum Einreiben des 
Magens. Einige Tage ſpäter verſtarb der Kranke. In der⸗ 
ſelben Zeit behandelte ſie auch die Frau des Arbeiters 
Bartoſszinſki mit innerlichen Mitteln und forderte hierfür 
360 Zloty. Auch diefe Kranke verſtarb in kurzer Zeit. Nach 
erfolgtem Zeugenverhör verurteilte das Gericht die A. 
geklagte zu 112 Jahren Gefänauis, zum Verluſt der bür⸗ 
Koſten Ehrenrechte auf 5 Jahre und zur Tragung der 
Koſten. 

* Aus dem Elternhauſe entſlohen war die 15lährige 
Helena Trafezunſta aus Wloelawek (Kongretzpolen), die 
am Dienstag hierſelbſt wegen Herumtreibens und unter 
Diebſtahlsverdacht ſeſtgenommen wurde. Das Mädchen 
wurde in das Kreisgericht gebracht. 

Vermitzt. Am Dienstag meldete Frau Olaa Jelin 
aus Hohenſalza (Inowroclam), daß ihr 11ſähriger Sohn 
Käarol, der am 1. Juni zum Beſuch nach Thorn gekommen 
war, bier ſpurlos verſchwunden ſei, Die Polizei hat die 
Suche nach dem Vermißten aufgenommen. 

  

  

Mikotinfreier Tobak erſt vom 15. Juni 
„,„Wie bekanntgegeben wurde, ſollten die uikotinfreien 
„igaretten ab 1. Junt in den Handel kommen, Wie jetzt 
befaunt wird, wurden dieſe Aigaretten, die ganz dunklen 
Tabak onthalten, bereits an die Tabakhändler abgegeben. 
doch ſollen ſie erſt am 15. Juni auf den Markt gelaugen. 
Bis dahin merden ſich die Naucher noch gedulden mülfen. 
Es iſt aber nicht gauz ausgeſchloſſen, daß durch die Auf⸗ 
haltung eine neue Preisſpekulation geplant wird. 

  

Fulſche 5⸗Zioiy⸗Stücte 
„ In den letzten Tagen ſind im limlauſ falſche 5,Zloty⸗ 
Stücke aufgetaucht, die ſehr geſchick ausgeführt ſind, aber 
doch viele Fehlex aufweiſen. 11. a. ſind die Buchſtaben der 
MRanbaufſchrift kleiner als die Aujſfe f'ten dex echten Stücke. 
Kußerdem ſind ſie undeutlich und chlecht nefarmt. Ferner 
ſind die Falſchſtücke um b Gramm leithter als die echten. 

Aus Siarguard 
Das Stargarder Stadtyarlament fagte am letzten.Montag. 

Zwecks weiteren Ausbaues der Orreßnaſtraße, die zum Teil 
über Terrain führt, das der Firma Winkelhauſen gehört, 
wurde beſchloſſen, dieſe Grundſtücke, die 73860 Quadratmeter 
umfaſſen, gegen andere an der Park⸗ und Nowowieiſkaſtratze 
die 5220 QAuadratmeter umfaſſen, einzutauſchen, wobei die 
Firma Winkelhauſen für die größere Fläche mit 1,.— Zloty 
für den Qnadratmeter entſchädigt wird. Zur Pflaſterung 

  

und Aſphaltierung war im laufenden Wiriſchaftsplan nur 
die Kanalſtraße vorgeſehen, da jedoch die den Alyhalt 
liefernde Firma einen einjährigen Kredit gewähren will, 
wird beſchloſſen, die für die Aſphaltieruna der Kanalſtraße 
vorgeſehenen Mittel zur Pflaſterung der Samborſtraße zu 
verwenden und beide Straßen zu aſphaltieren. Die Gelder 
für den Aſphalt werden in den nächſten Haushaltsplan ein⸗ 
geſetzt. Das Projekt für den Neubau von Straßen wird 
angenommen. Für die Ausſtellung für Touriſtik und Ver⸗ 
kehr in Poſen bewilligt die Stabtverorbnetenſitzung An Bl. 
Der Bericht der Reviſionskommiſſion der Stadtſparkaſſe für 
das Jahr 1929 wird zur Kenntnis geuommen. Aus dem 
Bericht geht hervor, daß die Kaſſe einen limſatz von 1 456 062 
Zloty hatte, wobei die Gewinne gemäß dem Vorſchlage des 
Aitffichtsrates aufgeteilt werden. Die Stadtverordnetenſitzung 
ſtimmt dem Proiekt des Magiſtrats zwecks Ausbaues der 
Przeſkokſtraße zu. Durch den Tod des Herrn Onufry Szy⸗ 
manſſti iſt das Amt des Schiedsrichters frei geworden. Zum 
Schiedsrichter wird der penſionierte Gerichtsſekretär, Herr 
Konſtantin Becker gewählt. Eine Reihe von Anträgen wurde 
auf eine außerordentliche Sitzung vertagt. Hieran ſchloß 
ſich eine geheime Sitzung. 

V Stargarb (Starogard). Der Poſtagentur in 
Jablowo ſtattete ein Dieb in der Nacht zum 1. Juni 
einen Beſuch ab. nachdem er eine. Türe mittels Dietrichs ge⸗ 
öffnet hatte. Er begab ſich zuerſt in das Agenturzimmer, 
in dem er alle Schubläben nach Bargeld durchſuchte. Der 
Einbrecher warf, nachdem er geringe Beute gemacht hatte, 
ein eiſernes Schränkchen aus dem Fenſter in den Garten 
und verfuchte, es hier mit einer Eiienſtange aufzubrechen. 
Der Agenturnorſteher, Lehrer Nagorſki, wurde deſſen ge⸗ 
wahr und gab drei Schüſſe ab. durch die der Täter ver⸗ 
ſcheucht wurde. Er ſuhr auf einem geſtohlenen Rade in der 
Richtung nach Pelplin davon. 

Aus Gdiungen 
Die hieſige Stadtverordnetenverſammlung hat in ihrer 

letzten Sitzung auf Antrag des Vertreters der Fiſcher be⸗ 
ſchloſſen, ſich an die Behörden mit dem Erſuchen zu wenden, 
den Kuttern und Segelbooten die Benutzung der Paſſagier⸗ 
anlegeſtelle zu ermöglichen. 

Die Seeſchule von Dirſchau nach Gdingen verlegt. Der 
Umzug der Seeſchule von Dirſchan nach Gdingen iſt ſchon 
beendet. Die Schulbirektion amtiert bereits ſeit dem 29. Mai 
d. J. im neuen Gebäude in Gdingen. 

Aus Meuſtadt 
V Zahlungsauſſchub. Der Firma J. Scheibe in Neuſtadt 

wurde vnom Kreisgericht in Neuſtabt (Wejherowo! ein neuer⸗ 
licher Zahlungsauſſchub für 3 Monate. bis zum 12. Auanſt. 
gewährl. — Der Kaufmann Bernard Wojewſiki in Neuſtadt 
hat Zaßlungsaufſchub beantragt. Ein Termin zur Be⸗ 
ratung hierüber findet am 14. Juni d. J., 10 Uhr vor⸗ 
mittags, im Kreisgericht (Sad Powiatowy) zu Neuſtadt 
(Wejherowo), Zimmer 13, ſtatt. 

  

  

  

   

  

w Zempelburg [Sepolno). Selbſtmord durch Ex⸗ 
ſchießen mit einem Militärkarabiner verübte der ſechzig⸗ 
jährige Jan Petuer aus Borowki, hieſigen Kreiſes. P. 
war am 22. Mai aus ſeiner Stellung auf dem Gute Borowki 

Zahlung von 900 Zloty von der Krankheit zu befreien. Nach⸗ I eutlaſſen worden.   

Ueberfall auſ Schülerinnen in Bromberg 
Am Dieuslag hatte die Bromberger Bürgerſchule unter 

der Obhut der Lehrerinnen einen Ausſlug uach Oplawier 
ünteronmmen. Die Iuſtigen Schülerinnen lieſen im Walde 
Umher, Eine Schülerin entſernte ſich etwas von den 
Freundiunen ins Waldesdickicht. Plötzlich ſprang hinter 
den Gewächſen ein Mann hervor, der mit einem Revolver 
bewaffuet war und der Schülerin, auf ſie zielend, vefahl, 
zu ſchweigen, da er ſie andernfalls erſchießen werde. Danach 
ſtürzte er ſich auf die erſchreckte Schülerin, faßte ſie am 
Hals und verſuchte ſie auf die Erde zu werfen, um ſich an 
Ihr zu nergehen. Die Schülerin, die ſtark gebaut iſt, begann 
ſich zu wehren und riej gleichzeitia um Hilfe. Während des 
Herumzerrens fiel dem Verbrecher die Wafſfe aus der Hand, 
ſo daß er davon keinen Gebrauch machen konnke. Gleich⸗ 
jeitig liejen auf die Schreie hin auch die Lehrerinnen und 
librigen Schülerinnen herbei, bei deren Aublick der Ver⸗ 
brecher das vom Kratzen blutende Opfer im Stich ließ und 
im Waldesdickicht verſchwand, Die Schülerin hat es iührem 
Mut zut nverdanken, daß der Verbrecher die beabſichtigte Tat 
nicht ausführen konnte. 

  

Vom Schwiegerſohn aus dem Haufe gejagt 
Zwiſchen den Eiſenbahngleiſen tot aufgefunden 

Auf den Eiienbahnglelſen zwiſchen Kobelnica und Biſchoßs⸗ 
werden (Biſkupice) wurde neulich in der Nacht die Veiche 
eines älteren Manues mit zerquetſchtem Kopf aufgefunden. 
Bei der Leiche wurde ein Brief vorgeſunden, in dem ſich der 
Verſtorbene beklagt, daß ihn der Schwiegerſohn ans dem 
Hauſe gefagt habe und er daher jetzt gezwungen ſei, betteln 
zu gehen. Aus dem Brieſf geht hervor, daß er Selbſtmord 
beganten hat. Er heißt Jan Bilewicz. 

Aus Tuchel 
Der letzte Wocheumarkt war gut beſucht und genügend 

beſchickt. Das Pfund Butter wurde mit 1,/0—2,10, die Mandel 
Eier mit 1,60—1,80 bezahlt. Junae Hühuchen wurden mit 
2,20—3,%0 und Süppenhühner mit 4,00—6,00 augeboten; das 
Paar Tauben koſtete 0,80—1,20. Au Gemüſe gab es: Spargel 
zu 0,80—1,20, Spinat 0,20 pro Liter, Rhabarber 0,15, Ra⸗ 
dieschen 0,10—0,15, Salat 0,10, drei Köpſchen 0,25, junge 
Mohrrüben und Karotten 0,25 pro Bund, alte Möhren drei 
Pſund 0,25, Zwiebeln 12 Pfund für 1,00, Zitronen 0,15—0,20, 
drei Stück für 0,50. Bei den Fiſchſtünden gab es Aale 2,20, 
Lachsforellen 1,80, Maräuen 180, Hechie 1,50, Barſche und 
MPlötze 1,20, Suppen⸗ und Bratſiſche 1.80—0,60. Unverändert 
waren die Fleiſchpreiſe. Auf dem Schweinemarkt wurben 
diesmal Ferkel mit 80 —110 Zloty pro Paar abaeſetzt. 

  

Aeos Inotworoclamw 
r. Die Arbeitsloſennot ſoll geſtenert werden. Am letzten 

Freitag fand auf Veranlaſtung des Vorſitzenden des Stadt⸗ 
parlaments, Rechtsanwalt Przubyſzewiki, die Organiſations⸗ 
verſammlung des Komitees zur Steuerung der Arbeits⸗ 
loſigkeit ſtatt, da die Arbeitsloſigkeit in unſerer Stadt immer 
mehr zunimmt und wir ſchon wieder über 1000 Arbeitzloſe 
haben, Nach Erörterung über die Auſgaben des Komitees 
ergriffen einige der Anweſenden das Wort, ſprachen von 
den Gründen der Arbeitsloſigkeit und machten verſthiedene 
Vorſchläge zwecks Steuerung der Not. Danach fand die 
Wahl des Präſidiums des Komitees beſtehend aus den 
Herren Prof. Pawlowſti, Vorſitzender; Ramlik, ſtellv. Bor⸗ 
ſitzender; Liſiccki, Schriſtführer, Dr. Zuaulecki, Kafſierer, 
ſtatt, worauf beſchloſſen wurde, daß die Tätigkeit des Ko⸗ 
mitees auch auf den Kreis Jnowroelam auszudehnen ſei, 
und daß das örtliche Komitee mit den zuſtändigen Vertre⸗ 
tern des Kreiſes in Verbindung treten müſſe. 

T. Warnnna vor einem Schwindler. Vor einem gewiſſen 
Czajkomſki von hier, wohnhaft an der ul. Torunſka, der ſich 
als Kontrolleur der Übezbieezalnia von Poſen ausgibt, die 
Quittungskarten einer Kontrolle unterzieht und ſich für dieſe 
Tätigkeit bezahlen läßt, wird dringend gewarnt. Zur Kon⸗ 
trolle der Invalidenkarten in den Unternehmungen ſind 
einzig und allein Kontrolleure berechtigt, die eine ent⸗ 
ſprechende Dienſtlenitimation aufweiſen können, die mit 
einem abgeſtempelten Lichtbild verſehen ſein muß. Es liegt 
daher im eigenen Intereſſe der Arbeitgeber, ſich dieſe Aus⸗ 
weiskarte bei einerſcventüellen Kontrolle vorlegen zu laſſen. 

r. Unfall ober Selbſtmord. Der in Kobelniki beſchäftigte 
Wjährige Tiſchler Jozef Uſzezewſki hantierte geſtern ſrüh 
mit einem Revolver, bis plötzlich ein Schuß losgina, der den 
jungen Monn in die Bruſt traf und ihn tödlich verictzte. Die 
Behörden ſind dabei, den Fall zu unterſuchen, ob es ſich um 
eine Unvorſichtigkeit oder um Selbſtmord handelt. 

Poſener Ejiekten vom 5. Inni: Konverſionsanleihe 54,2 
bis 54,00, Dollarbrieſe 9,50, Roggenbrieße 17,50, Bank Polſki 
170, Centrala Rolnikow 90. Tendenz behanptet. 

Warſchaner Effekten vom 5. Juni: Bauk Polſti 70, Bank 

Zwiazku Sp. Zar. 72,50, Czeſtocice 34,50, Wegiel 46, Lilpon 
27,50, Modrzejow 10,25, Norhlin 60, Oſtrowieckie b) 57,00) 

bis 57,50, Starachowice 19,25, Haberbunich i Schiele 150, Dollar⸗ 

prämienanleihe 64,75, Inveſtierungsanleihe 110,0—112.— 

110,50, 5proz. Konverſionsanleihe 55. Eiſenbahnanieihe 

102/50. 
  

Der Rigaer Kunſtverein, 1872 gegründet, der vor dem 

Weltkriege eine bedeutende Stellung im deutſchen Geiſtes⸗ 
leben des Baltikums einnahm, will vom nächſten Herbſt⸗ 

ſemeſter an ſeine Tätigkeit wieder erweitern Außer der all⸗ 
jährlichen Kunſtausſtellung iſt bereits eine Reihe pon Vor⸗ 

trägen geſichert. Der Verein zählt jetzt über 200 Mitglieder 

und erſtrebt einen Zuſammenſchluß innerhalb der deutſchen 
Bevölkerung Lettlands auf allen Gebieten der Kunſt. 

Moskauer Künſtlertheater in Berlin. Im Inli wird 
eine Gruppe von Schauſpielern des Moskauer Künitler⸗ 
theaters mit Katſchalow an der Spitze in Berlin eintreſfe 
wo eine Aufführung der letzten Inſzenierung d— 
„Auferſtehung“ von Tolſtoi, vorgeſehen iſt. Vo 
werden ſich bie Künſtler nach Paris begeben. 

   



lreuten Jutter flogen, Als einſt die Brotkrumen über Nacht ein⸗ (den Gegenſtänden des täglichen Bedarf einer 5 /D 

Hunbe⸗ und Kaßenintelligenz benen harrte ſie die Kotze herpor und legie ſie auf [kann das Recht einer Cheſrau, aus Dent. höfittltsgeib 
iů ie Schneedeche, dann lehte ſich ſich auf die Lauer, Eine Kahe, die Käufe zu tätigen, keineswegs auch auf Tabat und Sigaretten 

Auſſchlutzreiche Verſuche — Wer Hund bleibt Sieger an 1 Abend. mit auſah, wie das Feuer im Oſen mit Waſſer ausgebehnt werden. Der Ehemann iſt daher n 1für die 
dunde follen nach landläufiger Anſicht geſcheiter als Katzen gelöſcht wurde, lie zu einem Waſſerbehälter, in den ſje ſich ſtürzte, Tabakkäufe ſeiner Frau, die auf Koſten des Haußbhaltes 

ſe. Um der Sache auf den Grund zu gehen, wurden an der Pails durch Zufall ihr Fell Zeuer fing. Man tennt Fälle von gehen, verantwortlich zu machen.“ Columbia⸗Univerſität Verſuche über das Lernvermögen pon PKatzen, die Türen öffnen und die Klingel läuten oder den Rlopfer Katßzen vorgenommen. Jeßt bemüht man ſich, einer Kaße beizu⸗ betätigen lonnten, auch ſolche, die fiſchten. Freilich gibt es über 

    

bringen, daß ſie zum Futter gelangen kann, wenn ſie auf drei amefdie K üugheit von Hunden weit mehr beweiskräftigere Aneldoten. Voden des Rü0 lehende latten in beſtimmier Reißenfolge 
Der Mundfunt nlis Deteltiv trill, Bel teiie nerinetenen 9. 1 cumalen Ei 

Geſtörte Nunbfunkſtunde 
é ls intebligenter. Wurden z. B. die Tlere daran gewöhnt, öů 

ii * .5 Füfler an Lilier Stelle zu ſuchen, an der eine elelkriſche Birne⸗ Muß der Nann die Jigaretten ſeiner Irun bezahlenꝰ Hein; Sietetmeh 25 Mehihe Wainbeves Hetergen z Gber 048 Wh10 l 18·5 hnden Duhe 5 Mümen inach Den aein alicher Bedarſ erhahlye ſeinen Oyfern daß ſie durch die Lotterle einer von den 

i elunden, Hunde à Minuten ů 
i ß, e, durch die Lott von 

Gulpſhen an aichtihe Steſe um ſie dann zu vergeſfen. In Ein merkwürdiges Rechtsfall wurde kürzlich vor dem Leulen abonnierten Familienzeitſchrift ein Stück Land mit einem 

f 41 ‚Di 31,2, ( 
ůj ä lten hätten, wofür nachträglich 50 Mark als 

chto ein Hund 3/, die Kate Jhe, ein Kfſe [chraffchaftsgericht in Motceſter entſchleben. Der Beſſtzer Häuschen erha „ Wurolperhebfcge Uerſuche, 0 eine beinmte eißrig An eu, einer, Tabalwarenbandlung, ein ger ſſßer Downing, zählte Schreibgebahren zu 5001% leien, Der Schwindler Wü in den 
Lalchen. Aber ſelbſt ein erwachſener Menich hate 201Fehl⸗ zu leinen Lunden auch die Gattin elnes angeſehenen Büür⸗ meiſten Fällen das Gheld. Dann verſchwand er ſpäter. Als die Sache 

ů ü ers, eine Frau Phillpp. Diefe hatte mit dem Händler ver⸗ ſich ſo und ſo oſt wiederholte und verſchiedentlich Anzeigen ein⸗ 
eilamgen zu Möerbinbin. Mvr, Maif r aluchent aber Verrn Phisgtetten fieſen, wurde uera. auch im Kunpfunt, und rur einihe Lag⸗ 

Natzen lernen auch die menſchliche Sprache verſtehen. liefere,, die, Rechunnn baftir aber Herrn Philipp zuſtelle. lang am schluß des Berliner Kbendbrogrammes vor dem Be⸗ 
i „%, Verluchen, wann ſie auf den Käſig Dieſe Praxſs wurde auch eine Beitlaug anſtandslos geübt. trüger hewarnt, Dieſer Tage hörte Siewert vergnügt dem Rund⸗ 
alerpemute,üung waun 0 dies vicht tun durſle, lobald Eines Kages aber weigerle erſich, weiter ſtür die Zigaretten⸗ſunt bieund riß ſeine Ohren nicht wenig auf, als zer plößlich 
nan, einen boßtimmten ESab ſproch. Der berühmte Hund Fellow ſchulden feiner Frau aulzukommen. Es gab eine Ausein⸗ſeinen Stectbrief mit genaueſter Anzugsheſchreibung hörte. Neben 
lonute aber 55 geſprochene Befehle ohne Irrium ausführen, wäh⸗anderſetzung, aber Philivp berief ſich darauf, daß bie Sache dem Echmindler ſaß bie Frau, die Siewert als Rundfunlgaſt 
rend die Katze bei jedem beliebigen Satz ihre Kletterübung voll⸗ grunbſäßlich geklärt werden mütſſe; kurz, er bezablte nicht zu ſich geladen hatte. Die Frau riß bei den Worten des Rund⸗ 
ſührte. Auch bei ſonfſtigen Dreſſurleiſhungen bleibt der Hund Stieger. und ließ ſich von Downing verklagen. Das Gericht entſchied unkdetetlivs die Augen auf und ſagte ichließlich Siewert auf 
Toch gibt és auch manche Beweiſe der Intelligenz von Kaben. auch zugunſten des Ehemannes und gab feinem Eyruch fol⸗den Kopf zu, daß er der Geſuchte ſei. Siewert machte ſich eiligſt 
8 machte eine Katze immer Jagd auf Vöhel, die zu dem ihnen J gende Begründung: „Tabak und Sigaretten zählen nicht zu aus dem Staub — und ſtellte ſich der Kriminalpolizei 

f ſeßle Gulden Fabraeld., Kein Kind arf fehlen. 
mt elanntmachungen Soz. Aröriteringend, Surech, und Bewe⸗ — giuingöchor. „Pienstaa,, den 70. Juni, U% n-r: K loderffaßt Die Städtiſche Markthalle Aarnd“ 1balh, und, Miltwoch, den 11. Juni. abends ·Hiahu⸗ n, Michaela,Weg; hleihl, wigen Ansfübrung von Dach.] fleibnachaur ulnih, Euclich⸗ arbeſten am Uebnnacn zur Sonnenwende. Püänkeli⸗ 
Dienstaa dep 10. Juni d. O., 

Feſcheinen aller Genoffen und Genoſ⸗ Hinnen dringend erforderlich. Wi 1 Ubt ab für den Marklverrebr ge⸗ 
Hlolfen. 

Städt. Marktverwaltung. Sterbelaſſe Böſtündiokeit 
Abteilt der Lebensverſichernnosauftalt Straßenſperrung. , wen Welivreußen. 
Kuffentog: Sonniag, den 8. Junt Ceaen, Bornaßme von Pflaſterarbelten W KeägreDer Sell iafre von 1—5 Uhr, Rammban 41. Entaegen⸗ 

0 Aufnabme Mhier 
Jum 18700 nahme der eltgif, und Aufnab 
ai dir, Straße WMieüeetertebe- lealichen 

ialieder. 
Fabriena⸗ und Rietkerverkebr. BVeraunſttlaungen: 

Fort. hu die Straße An der Aötsmühte für den . Uo anerſner 0 gurchgebeuden Fabrzengpexkehr geſverrt. Jom Lerserweg aus bieſbt die Straße 
Emoe 

                  

             

    

    

    

     

    
   

      

   

      

    

    
   
   

    

     
       

    

    
   

  

          

Unsere Geschäftsräume werden 
am Sonnabend, den 7. Juni 

     
  

um 

àꝙUhr nachmittaes 

Danziger Volksstimme 
Am Spendhaus 6 

  

  

   
   
   

  

      

        
    

       
        

   
    

     

  

Nehl icherung gemäß 5 10 der Pebingungen. 
0 . mmen 

An 5 Äbt fürFuhrwerke an⸗ 9. Nach 90 eue⸗ Mitoließſchaft komme; 
gäng. . 10e, Tüpibende beim Sſetbefoll mit Sur 
Danzig, den 5. Junt 1930. 

Aubzablung. 

Der Polisel-Vräſideut. Die, Belträge und Meugufuabmen werden 

Konkursverfahren. 

gutt Kaclich in der Zahlſtelle. Hohe Seigen Nr. 27. chigegengenommen. 

In dem Kaukursverſahren über das Ver⸗ inbgen ber⸗ Danzin,-Geſel⸗ 
Aclung! Huusfrauen! 

chalt mif beſchränkter Echlußr⸗ In Danzis, 
Morgen, Sonnabend, wieder zu haben, aus x M. Gs8 Cn b. & iſt zur Abnahme der rechnunga des friſchen Exvortfchlachtungen: 1 Paar junge üneh iepneßüest 8 —— dungen 'en das Schlunverzeſchnis der Köpfe, Rippen, kurze 25 P, Nippen,Megf.r ſehr uiuie 

K ů i 
Kinderlieb. lauberes 

l 

nät 
. e,e, Weſcfecre lange 12P. Fiomen 30f Kleinfleiſc Hüi .f Janse. A. Fepvot Möbl. Zimmer 
Oer.Giä wöſth ſber die nicht verwertbaren 50 P. Spihbeine und Geſchlinge MT ichwarger fcßerſer B. Kl, Haushalt mit ſofort zu vermieter 

Germögensſeücke, fowie zur Anbörnng der b 
1 ſchwarzer ſcharfer jäſche v. gkcich od. Pfefferftladt 18 

Glänbiger über die Erſtattung der Aus⸗ Schlachthuf neben Freibank Schiſer und 55. E. geſucht. Lorh —. 
laqen und die, Hewährung einer Ver⸗ 

i 
aUMpg an die Mitalicher des Gläubtger⸗ Einaana: Lauagarier Wall. uu vexlauf, Langfubr E Kz. 70,1 2 P7. 1. nöbiteel Ummer 
ghnsfchnſſes. fowie den Brülfuna der nach⸗ 

Ringitr. 45. 2, Iks. von ſof. zu“ vermiet. 

        

  

            
       
    

    

    
  

  

   

    
    

  

Die Brieſtaubenringe 
SD 179 m. e, offene EIIILAIKab. Küde. Bob enleurt , Geſchß dan⸗ Sand⸗ u1. Liaßt Henſportv., Ge . Sandwes n. ö. Sta Wongenpfibt. iu bob. Friſeurgehilfe ub. Vororte. Angt —— xp. 

Tauſche ſonn. Stuhe, 

  

   
   

            
   

  

Kerwalters, zur Erhebung von Einwen⸗ 

    

    
       

  

   

  

     
     

  

   

            
       

  

     

  

    

  

    

   
    

  

    

    

  

    

   

      

    

  

   
    

  

       

  

       
       

    

  

  
  

      

  

    
         

äglich, aigemeldeten Forderingen der Sallüßtermin auf rderunge p U D üSch Stellengesuche När seied, inton: 
Se Alenesub: Kaalenh e uöit efren- u. Lamenwäsche Janger Sihrſſiſet⸗, Möner,Ben 8. 

or dem Amts Nen ten 
7* 

5 1. Ainmmer 920. 2. Mhdwer. be. Düiie TcEregeAng G cher haun 555 weſcher Serb mi 12 Aun. Sa fuffere inn lelhes — Elogante 

mmt. 

2 
mer an 1—. „ 

ů 
Wüsche-atener 

Art. Ang. u. 6899 ä U öbl. Zit 

Dansia, don 31. Mai 190. . 6 G magcsine, Hogrnale len, Mäbb, (aß,, Der,ſonn. möhl. Zimmer — — 

Das Amiögericht. Aet. 11. Ar Araben 88 — nanbe Wibtholleten 2.—2—Exped. ven. auch Gbep. zuan op. 2. Werſanen paul Destert Dohrock-, Fraci-,     
       
     

  

perm. Tdiebe. 

    
  

U X 10/20 —0 

Jihe Rekteimea piplom fär hervorsgende Du0 i8-Snraoe 

  

Bücherguelle Fäulerin in Häcetei LeleLSDaden 22.28. 2.    

      

    

    
   
     

    

    
   

   

   
     

     

    
    

  

    

——Iinie-Lebungen in der Frhle- 
U Luede Oeaben ar, Cünt? Aua eu.] Leeneg . t fle Träckwesten 

ff Uirie Sü-84t a. ö. Erbed. esre. immer Einzel⸗ und Haamchneidetaehnik ů 
Versammlungsanzeiger G rabsteine kanlte ſi ung. Pörl. Srun Iud: g Urchswer! irchen Mist. Braben 50 yIinderhöte uů für den Frledhof ů ů vain 2.—EAEEN. micten gesenaber dem Arbeinemi] Merdl. Veriiehen 

n, 
KökſcheGaſſe 6, ftt d. Art eer,aGrns, 
Damen⸗Fabrrab 

aut, Erb., zu kauſen Jung, geſchäftstlicht. gelucht, Ang. m. r. aae üch, Siel. 

Sonnisg. Leereg Zim-⸗ 
mer m. Speiſef, un. 
ſol. ob. 15., ö. billia 
. verm. Enalilcher 

   
lielert 

Gerhard Christoph 

Soz, elrbeitetiugend Langkuhr. Der Spa⸗ erghng nach Brentan Jällt auf. Daßlür Liisztbe,Seimabend. Das Geld für die Pfingſtfabrt muß beute eingezabkt werden. 

  

    

    

  

Walvlab⸗Garagen Naten - Lerslbalslo Telephon 280 62. Ubren u. Schmuck ,g i,geete u,     
    

Volkstgastroktion. Heute. Freitag, den Karthkuser Strate Nr. 6-8 fu. 58i6 a. S. Erp. uug am Büfett, a. Damm 6. Türe 12. ifti repgriert Pelnate Man- 

Siaas eitag, e 
„ —.—— p 3 welche Befchäftiaung 255, 

Grrklirnsninira. %h Uir? Wiciine] zatilxs Daschöft vor dem Heunanier Tor 20 Paar alle. Herr besss e-aten Phigtgsn „ Sten . 
— 

Damen⸗- und Kinder⸗ Exved. [Großes leeres ſonn. aubexe billige —2— 

  

    

    

       

     
     

        
      
   
        

Arbeitet⸗lbſtigenten⸗Dund Wuuzig, Frei⸗ 0d. Jei, O. Saent⸗a apSn Mrüt⸗ im nihnn. Gefchloſfene Mitaliederver⸗ ſammlung. 

Naichsbund der Beqmten unb Angeſtellten. reitag. deu 6. Juni. abende 574 Ubr⸗ um aroßzen Faole des Gewerlſchafts⸗ Mües, 3Karrfenſeigen 20, 1 Treppe⸗ Dieſnnömaememnilnna. FTageorbnung: eUnnanadme zu, den Verbandlungen 

Großes Lager fertiger Grahsteine Wuüe uhe zu kauf. gel. 
2 L — . d. il — ät Srabkästeni. Krematoriumsteine &esröiHen . v.f„, Aena. prniecgs 

lasse nicht reisen 
Exbeditton. 35 kucht Lehbr⸗ Gutr .—ſteie üts, Frilenrin. Puts erb, Jrackanzna Ana. n. Kslr an die 

tung! Beiklein- 
nen wöchent- 

Schlafftelle. 

be, Staeß, „Jeichnungen Hobe Scigen 15. vt. Whochenernhensten Kiah iehe Fach. 

Lang Bauniiee Lauben Lernter Preisnn. gneckzunt. Sangſhr, ſanb. Schlafſtelleſee, „, Bies e Sir 50 TienMSG. 2. S Gr.Nonnengalle 19 — 
SHiNlit. . Zede VPolſterarbeit Schlafſtelle 

  

   
   

'orberxzimmer 
von aleich oder vom 
15.66., in vermieten 

Dakobswaf Ll. 
.Vitlie. 

Leeres Ainer 
mit Kochgelegenbeit 
985 verm, Ans. unt. 
L O. L.ExB. 

    

  

   
     

    

  

      

    
  

  

  1.ichlanfe Kigux,5n Expepilion. kanf, geiuch. Ang. Se 
547 a. ffil. ů Moiler Weas nbel. Saubere Frau mit guten Zeugniſſen 

  

   

  

    

    

    

    

    

     
   

    

   

    

Zum Feſti 1 f. nett. Seid.⸗Trikotkleid Hr. 
12. faſt neu, f. 16 G. 

verf, Leinwand. 
lin. Graben 71. 4. 
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Maqriuhlem 

Die Pouptaſel uub det liebe Gott 
Der fröhliche Landmann ſteht vor der kruzifixbeſteckten 

Barriere des Amtsrichlers. Der fröhliche Landmann iſt 
ein wandelndes Propagandabild für die Not der Agrarier 
in Stabt und Land und Seebad; er iſt ebenſo hoch wie 
breit, ebenſo tief wie lang — womit ein bißchen feiner, ein 
bißchen umſtändlicher ausgedrückt werden foll, daß er un⸗ 
nefähr das Formgt und den Schick einer Kugel hat, der 
fröhliche Landmann. Ein lieber, guter Menſch übrigens, 
Sonnenſchein bringt er mit in die muffige Atmoſphäre des 
Saals, in dem Juſtitia unſichtbar thront. 

Der fröhliche Landmann lacht ſich dot; Kinner, Kinner, 
macht euch doch nicht! Is das ne Anklage? Alſo da piepen 
ja die Hühner —, all dies ſteht auf ſeinem roten, munteren 
Apfelgeſicht zu leſen. Und ich möchte drauf ſchwören, das 
er ſich die Lachtränen mit dem behaarten Handrücken eben 
abiwſchte. Er ſoll folgendes ausgefreſſen haben, der fröh⸗ 
liche Landmann: Erſtens einen Streiſfen vom Roggaenfeld 
ſeines Nachbarn beim Pflügen mir niſcht, dir niſcht, abge⸗ 
ichnitten, umgeworfen und annektirt zu haben und zweitens 
hat er aus ſeiner Kiesgrube zuviel Material abfahren 
lalfen. Beides fällt unter die Rubrik „Uebertretung“ und 
wird beſtraft. In dieſem Falle mit 25 Gulden. Aber der 
jröhliche Landmann will ſich nicht an den Wagen fahren 
laſſen und ſpricht: „— den Streifen Roggenland vom Nach⸗ 
barn habe ich nicht weggepflügt. Ganz ausgeſchloſſen, denk' 
ja gar nicht dran. Vielleicht haben das meine Leute ge⸗ 
macht, ſicher haben ſite das gemacht — aber ich bütt' Sie, 
ma kaun doch nich überall ſein, man kann doch nicht mit 

  

wei Füß auf zwei Tanzuöden auf einmal tanzen, und ich“ 
kann doch nicht..“ 

„Doch, man kann“ lätzt ſich der Richter urakelhaft ver⸗ 
nehmen. „Doch., man kann!“ belehrt er. Der fröhliche Land⸗ 
maun bricht darauf, munter und naturkindlich wie er iſt, 
in das luſtigſte Gelächter von der Welt aus, „Hoh. 
haha ... hihi ... hene .., dann muß ich ja der liebe Gott 
ſein, und wie der liebe Gott, muß ich.“ 

Der Richter beöt ein wenig ſeinen Schwerpuntt auf, er 
beugt ſich ſanſt. vor und dann ſchießt er ſeine Kanone ab: 
„Wle der liebe Gott! Ganz richtig! Jawohl, ſo müſſen 
Sie ſein!“ — Pauſe. — „Wenn das Geſetz dies und bas 
horſchreibt, und wenn Stie meinen, daß Sie das nur als 
liebex Gott machen können — ſchön, dann müſſen Sie eben 
lieber Gott ſein. Wenn nicht, werden Sie beſtraft. Wegen 
Uebertretung. Fünfundzwanzig Gulden.“ 

Haha. jetzt muß ich aber lachen. 
bold. Was der nicht alles von unſereins verlangt. Was 
wir nicht alles müſſen. Aber das Putzigſte kommt noch nach. 
Als keine zehn Minuten ſpäter cin Diſlident an die kruzifir⸗ 
beſteckte Barriere tritt, um ſeinen Etd ohne „Anrufung 
(Gottes“ zu leiſten, da wird der weißhaarige Gentleman ſich 
ſelbſt untreu. Ebon belehrte er einen fröhlichen Landmann, 
daß man auf zwei verſchiedenen Orten der Erdoberſläche 
zu gleicher Zeit ſein kann, oder wenigſtens ſein müſſen. 
Zetzt kann aber nicht einmal, was alle ſeine Kollegen 
köunen, — die doch erwieſenermaßen keine lieben Götter 
ſind —, er kann nicht einmal die weltliche Eibesformel vor⸗ 
ſprechen. Er kann ſie partont nicht im Kovf behalten! Ob⸗ 
wohl ſie. kürzer iſt als die reliatöſe Formel. Alſo drückt 
er ſeinem Patienten — pardon — ſeinem Zeugen eine 
Pavyptaſel in'die Linke und unterrichtet: „So. das in die 
linke Hand, die rechte Hand hoch. Jetzt leien Sie ab..“ 

Von einem Richter kann man wohl nicht verlaugen, daß 
er wie der liebe Wott iſt. der die Heiden und die Chriſten 
gemacht hat, und der ſeine Sonne über Diiſidenten nnd 
Orthodoxen, ohne einen Unterſchied in der Verteilung der 
vitrauioletten Strahlen zu machen ſcheinen läßt. wie? 
Moin, Las kann man leider nicht. Von einem Richter hat 
man überhaupt nichts zu verlangen. und es iſt ewig Segen, 
daß es ſo iſt. Der liebe Gott ſelbſt mürde ſonſt übermütig 

—Eir Danziger unter Morduerdacht verhaftet 
An einem Morp bei Hambura beteiliat 

Der Kriminalpolizei in Hamburg gelang es bei den 
Machforſchungen nach den bei den Heljfersbelſern des ſeſt⸗ 
genommenen 20jährigen Alfred Genske, die alle drei, wie 
gemeldet, am 31. Mai die 77jährige Witwe Katharina Harden 
in Altengamme überfallen und erwürgt hatten, einen der 
Heliershelfer feſtzunehmen; es iſt dies der am 14. Oktober 
1008 in Danzig geborene Maſchinenbauer Helmut Ger⸗ 
ſchwinat. Gerſchwinat iſt ein gewerbsmäßiger Einbrecher. 
der mit dem dritten geſuchten Mörder, dem 24jährigen 
Adolf Georg Mener, in Hamburg zahlreiche Geſchäftsein⸗ 
brüche nerübt hatte. Genske hat zugegeben, daß Gerſchwinat 
an der Tat beteiligt geweſen ſei. 

Segelregatta vor Zoppot 
Oſtdeutſchlands Arbeiterſegler am Star: 

Der Kreis Oſten des „Frelen Segler⸗Verbaun⸗ 
des“ veranſtaltet Pfincſten vor Zoppot ſeine dies⸗ 
jährige Verbandsregatta. Zum erſten Male bietet ſich den 
am Waſſeriport intereſſierten Danziger Werktätigen Ge⸗ 
legeuheit, in der Danziger Bucht die Segelregatta 
einer Arbeiterſportorganiſation zu beob⸗ 
achten. Außer den Danziger Fahrzeugen des „Freien⸗ 
Segler⸗Clubs „Aeolus“ ſind die Kiel⸗ und Schwertboote 
des Königsberger Vereins „Undine“ und der Elbinger Ver⸗ 
einigung „Luv“ gemeldet. Unter den Königsberger Schiffen 

der „Seeteufel“, ein Kreuzer mit 130 Quadrat⸗ 
Segelfläche, beſondere Aufmerkſamkeit erregen. Die 

zsberger Boote, die am Sonnabend bereits die Fahrt 
nan Pillau aus im Geichwaderverband antreten, werden von 
den Danzigern Sountag früh in der Höhe des Durchbruchs 
von Neuſfähr erwartet und gehen dann gemeinſam im 
Zypyster Hafen vor Anker. 

Die Regatta wird am zweiten Feiertag, vor⸗ 
mittags um9 Uhr, gefahren. Der Startplatz liegt vor 

  

   

oppot. Die Bahn felbſt erſtreckt ſich über ſolgende Punkte: 
rppot—Tonne Bröſen—Weichſelrifftonne—Anſteuerungs⸗ 
tpune Neufahrwaſffer—Zoppot. (Start⸗ und Zielplatz.) Die 
Megatta wird neu dem burch die Reederei Preukſchat freund⸗ 
lichtt zur Verfügung gehaltenen Dampfer „Manfred“ be⸗ 
aleitet, der um 7 Uhr morgens vom Frauentor abfährt. 
Einige ſich für den Segelſport intereſſierende Genoſſen 
häcrben noch gegen eine Gebühr von 1 Guldenimitgenommen 
werden. 3 

  

Auf der Laudſtraße verunglückt. Ein Zuſammenſtoß 
swiſchen einem, Motorrad und einem Fahrrad ereignele ſich 
in Tragheim, Großes Werder. Beide, Rabfahrer und Mo⸗ 
torradfahrer wurden auf die Straße geſchleudert. Der Rad⸗ 
ſahrer hat ſcheinbar einen Bein⸗ und Sthlüſſelbeinbruch 
davongetragen. Der Motorradfahrer hat ſich au den Trüm⸗ 
mern des Fahrrades ſchwer verletzt. Er war ſpfort be⸗ 

Der Schelm, der Witz⸗ 

  

ſinnungslos, Dorfbewohner brachten den Verunglückten 
die erſte Hilfe und riefen das Sanitätsauto herbei, das die 
Berletzten in das Marienburger Diakoniſſenkrankenhaus 
brachte. Der Motorradſfahrer foll ſchon im Krankenhauſe 
verſchieden ſein. 

Vier Wohuungen ausgeräumt 
Er ſollte ins Zuchthaus 

„Der Seemann Teoftl Leſzynſti war aus Danzia ver ; 
wieſen wordey, nuchdem er eine Gefängnisſtrafe wetzen ver. 
ſuchten Raubes verbüßt hatte. Aber ſein Beruf brachte es 
mit ſich, daß er zu Schift immer wieder nach Danziga herein⸗ 
kam. Und das Elend ſeiner Frau, die mit zwei unter⸗ 
ernährten Würmern irgendwo in Pommerellen ſitzt, brachte 
ge mit ſich, daß L. trotzdem er als Seemann einen kleinen 
Verdieuſt hatte, ſeinen Finanzen durch audrer Leute Beſitz 
auf die Beine zu belfen verſuchte. 

Kam er nach Danzig, ſo ging er mit einem Koffer von 
Bord, um in der Stadt ein möbliertes Zimmer zu mieten. 
Mit einer Geſchicklichkeit und Geſchwindigkeit, die ihres⸗ 
gleichen ſucht, räumte er ſehr bald die Schränke ſeiner 
Wirtsleute aus und verſchwand damit. Wurde er von der 
Hausfrau angehalten und gefragt, wohin er deun eigentlich 
mit ſeinem Koffer wolle, ſp fagte er treuherzig: „Nur 
meine Gachen von Bord holen.“ In vier Wohnungen räumte 
er auf dieſe Weiſe auf: Sonntagsanzüge, Wäſche, Gold⸗ 
ſachen, Schuhe, Mäntel, Kleider fitelen ihm in die Hände. 
Ungefähr 1000 Gulden betrug der Gegenwert ſeiner Beute. 

Er hatte ſich wegen dieſer Straftaten jetzt vor dem Er⸗ 
weiterten Schöfſengericht zu verantworten. Da er ein⸗ 
(blägig vorbeſtraft iſt, beantragte der Staatsanwalt 
2 Mie Zuchthaus. Das Gericht lietz Milde walten 
und verurteilte L. zu 1 Fahr und 2 Wochen Ge⸗ 
fängnis wegen Rückſalldiebſtahls und Bannbruchs. 

Ravaliere 

Vor dem Einzelrichter hatten ſich der Expedient Horit 
S. und der Artiſt R. wegen Diebſtahls zu verantworten. 
(Beide ſind erſt kürzlich wegen der gleichen Delikte mit Ge⸗ 
fängnis beſtraft worden.) Sie trafen an einem Abend ein 
junges Mädchen in Langfuhr, ſchäkerten ein bißchen, er⸗ 
boten ſich dann, „die Dame“ nach Hauſe zu begleiten. Das 
junge Mädchen ließ ſich die Begleitung gefallen, erlaubte 
ſogar dem S. ihr Handtäſchchen zu tragen. Unter der Haus⸗ 
türe verabſchiedete man ſich und alles ſchien in beſter Ord⸗ 
nung zu ſein. In threm Zimmer mußte das Mäödchen dann 
feſtſtellen, daß doch nicht alles in Ordnuna war, mie ſie 
gemeint hatte. Portemonnaie und Geld waren aus dem 
Täſchchen verſchwunden. Kein anderer als S. war der 
Dieb. Er wurde jetzt zues Wochen Gefänauis verurteilt, 
während R., der zwar dabet geweſen iſt, aber nichts von 
dem Diebſtahl ſeines Freundes geahnt haben will, frei⸗ 
geſprochen wurde. 

  

  

giterefante Innde beim Bühenhanalbau 
Das alte unterirdiſche Danzin 

Bei den Ausſchachtungsarbeiten an der Silberhütte für 
den neuen Ablaufkanal der Bäke in die Radaune am Krebs⸗ 
markt iſt man in der Tiefe von 4/5 Metern auf ſtarke 
Pfahl⸗ und Bohlenreſte in der LVage von Weſt zu Oſt 
geſtoßen. Daraus ergibt ſich, daß, die Bäke ſchon in früheren 
Jahrhunderten dieſen Lauf geuommen hat, den ſie jetzt 
lanaliſiert erhalten ſoll. Das Bollwerk kennzeichnet in 
dieſer Richtung liegend das einſtige Bäkeufer. Die Anſicht, 
daß es ſich hier um Reſte des einſtigen Stadtgra⸗ 
Wichr 3 handelt, wie vielfach angenommen wird, trifft daher 
nicht zu. 

Neben dieſen Funden ſind aber auch noch ehemalige 
Waſjerleitungsrohre auſgedeckt, Meter ſtarke, 
rohe Baumſtämme, deren Mitte 250 Zentimeter im Durch⸗ 
meter ausgehöhlt ſind, und die, zuſammengepaßt, das Ra⸗ 
daunewaſſer unterirdiſch einſt zu den 560 Brunnen der 
Innenſtadt leiteten. Noch vor 80 Jahren lag dem Hohen 
Tor gegenüber ein Gebäude, „Die Kunſt“ genannt, worin 
ein Druckwerk mit einem Waſſerrade das Waſſer der Ra⸗ 
daune in die Röhren trieb. Dieſes „unterirdiſche Danzig“, 
das nur ſelten in Ordnung war, denn es bildeten ſich nur 
zu oft Verſtopfungen, die zu Aufarabungen und Sperrungen 
führten, war eine der arößten Schattenſeiten der Stadt und 
mit die Urſache, daß Peſt und Cholera zu Großväters Tagen 
in Danzig oft reiche Ernten bielten. Mehrere dieſer eigen⸗ 
artigen Holzröhren lagern jetzt an der Seite des Geueral⸗ 
kommandos, wo man ſie bequem in Augenſchein nehmen 
kann. Die „Kunſt“ brannte 1852 gänzlich ab. Das Werk ſoll 
enſt nach einem Plan von Copernikus 1570 bis 1608 ange⸗ 
egt ſein. 

  

Am Grube ſeiner Frun verſturben 
Herzichlag auf dem Friedhof 

Der 80 Jahre alte noch ſehr rüſtige Händler Auguſt 
Gärdtel, wohnhaft Ohra, Niederfeld 100, beſuchte geſtern 
nachmittag den Friebhof von Ohra, um das Grab ſeiner 
Frau in Ordnung zu bringen. Dabei ſank der alte Mann 
plötzlich zuſammen und verſtarb inſolge eines Herzſchlages. 
Die Leiche wurde nach dem Leichenſchauhaus Hagelsberg 
gebracht. ů 

Danziger Schiffsliſte 
Im Danziger Hajen werben erwartet: 

Lett. D. „Kokneß“, 5. 6. von Gent, leer, Bergenske, 
Engl. D. „Baltanic“, 6. 6. von London, Paſſagiere und 

Güter, U. B. C. — ů 
Schwed. D. „Bellis“, 4. 6. von Norrefundby, leer, Behnke 

& Sieg. — 
Dt. D. „Fricka“, 3. 6. von Lulea. Erz, Behnke & Sieg. 
Däu. D. „Hafnia“, 6. 6, von Kopenhagen fällig, leer, Als. 
Schüan D. „Rudiksvall“, 5. 6. 11 Uhr von Wiborg, leer, 

am. 
Dän. D. „Irene Maria“, 3. 

Behnke & Sieg. 
Dän. D. „Spanholm“, 5. 

Reinhold. —* — 
Dän. D. „Viktoria“, 6. 6. von Aarbus, leer, Polu.⸗Skand. 
Dän. D. „Wm. Th. Malling“, 6. 6. fällig, leer, Pam. 

Ein Dementi. Das polniſche Innenminiſterium teilt 
mit, daz die durch mehrere Blätter wiedergegebene Nach⸗ 
richt, auf dem Bahnhof Konitz ſeien in einem aus Deutſch⸗ 
land kommenden Waggon, deſſen Inhalt als Roggenladung 
deklariert wurde, Ballons mit Giſtgaſen feſtgeſtellt worden, 
der Wahrheit nicht entſpricht. Ein derartiger Fall habe ſich 
weder auf dem Bahnhof Kvnitz noch auf irgendeiner anderen 
Station Pommerellens ereignet. 

Nicht identiſch. Der Tapezierer und Sattlermeiſter Paul 
Gerhardt⸗Danzig, Vorſtädtiſcher Graben 9, bittet uns mit⸗ 
zuteilen, daß er mit dem vor einigen Tagen wegen Blut⸗ 
ſchande verurteilten Tapezierer gleichen Namens nicht iden⸗ 
tiſch auch nicht verwandt iſt. 

  

  

6. mittags von Zaandam, leer, 

6. abend von Aarhus. Güter,   

Der Oberförſter auf dem Holzwege 
Beine Arbeiter kennen die Geſetze beller — Mit der Eelbit⸗ 

herrlichteit iſt es vorbei ciss 
Vor der Beſchlußkammer des Arbettsgerichts, unter dem 

Vorſitz des Regicrungsrats Dr. Drum, kam eine Veſchwerde 
des Arbeilnehmerausſchuſſes der Sberförſterel Sobbowis 
gegen den Oberförſter Harz zur Verhandlung. Die Wald⸗ 
arbeiter hatten Verdacht, daß mit den Vohnliſten nicht alles 
in Ordnung ſei und brachten ihre Bedenken ordnungsmäßig 
dem Borfitzenden ihres Ausſchuſſes vur. Der bat darauf den 
Oberförſter, ihm die Vohnliſten vorzulegen. Dieſer Wunſch 
wurde ſchroff abgelehnt, ebenſo dal Verlangen, zu 
geſtatten, die 4 Waldarbelterwohnun gen in Sobbo⸗ 
witz zu beſichtigen. Der Oberſörſter will zu dieſer Ab⸗ 
Heinn von dem Forſtrat Nikolai ermächtigt worden 

Vor der Beſchlußkammer machte der Oberförſter 
es ſei alles in Ordnung und die Belege würden ſchlien 
lich in Danzig rechneriſch geprtift. Mithin ſehe er micht eine Rotwendigkeit, daß der Arbeiterausſchuß 
vorher die Lohnliſten prüft. Er halte den Arbefterausſchuß 
überhaupt nicht für notwendig und habe nur auf 
höhere Anorduung die Wahl zugelaſſen. 

Er wollte dann dem Vorſitzenden des Gerichts aus einem 
Kommentar vorleſen, daß er recht habe. Der V ende 
machte den Oberſörſter darauf aufmerkſam, dal er den Kom⸗ mentar ſelber beſitze und kenne. Der Oberförſter befinde ſich 
im Irrtum,. Der Oberförſter meinte, die Oberförſterai ſei 
bein Betrieb mit wiürtſchaftlichen Zwecken. 
Der, Vorſitzende las dem Oberſörſter aber vor, daß nach Kommeuntaren und Entſcheidungen des Reichsgerichts dar⸗ 
ſtber keine Zweifel mehr vorhanden ſeien. Keine Betriebe 
mit wirtſchaftlichen Zwecken ſeien Landratsämter, Schulen, 
Krankenhäuſer. Muſeen uſw. Bergwerksverwaltungen, 
Forſtverwaltutigen uſw, aber hätten wirtſchaftliche 
Zwecke. Dabei ſet es gar nicht erforderlich, daß Rein⸗ 
erträge herausgewirtichaſtet werden. Ein Beiſitzer wollte 
unn, dem Oberförſter helien und meinte, der Ziuack der 
Forſtverwaltung ſei, die Bäume auszyhaulen, um deit um— 
ſtehenden Bäumen Lufſt zit ſthaffen. Er wurde durch den 
Vorſitzenden und den Oberjörſter ſelhit berichtigt. Der Zweck 
ſai, den Waldbeſtaud zu erhalten und aus dieſem Stants⸗ 
vermögen Ro inerträge herauszuwirlſchaften. 

Der Vorſitzende wies weiter darauf hin, daß die Auf⸗ 
gaben und Rechte des Arbeitnehmerausſchußſes in S§lß des 
Betriebsausſchußtgeſetzes ſeſtgelcat ſꝛien. Die Aufgabe iſt, 
Mit Ahrſüteinenn alihn t zul unterſtützen, um dadurch 

hr ſlir einen möglichſt hohen Stand und für möhlichile 
Wirtſchaftlichkeit der Betriebsleiſtungen zu ſorgen, D0s Ein⸗ 
vernehmen iungrhalb der Arbeiterſchaft ſowie zwiſchen 
ihr und dem Oberförſter zu fördern, Beſchwerden 
eutgegenzunehmen und auf ihre Abſtellun nuin gemein 
ſanter, Verhandlung mit dem Arbeilgeber hinzuwirken. In 
§71 iſt ſogar ausdrücklich feſtgeſtellt, daß der Oberföriter 
auf Verlangen auch die Lohnbüche'r vor zUulegen hat. 
Von allen dieſen Dingen ſollte man auch in Sobbowitz und 
in der Zeutralſorſtverwaltung eiwas geleſen haben. Der 
Vorlitzende meinte, für ihn ſtehe dus lirteil bereit« ſelſen⸗ 
ſeſt, aber es wärr ihm ſumnathiſcher, wenu er die Sache 
dußch einen Vergleich erledigen könnle. Der Oberföriler 
meiute, er ſei dazu nicht beſugt und mütſte zuvor die Zen⸗ 
tralfor ſt verwaltung befragen. Das Gericht gab dem 
Oberförſter auf, zu voerſuchen, einen außergerichtlichen Ver— 
gleich zu erzielen. Der Ansſchuß keune jetzt ſein Recht und 
11 einfach beim Arbeitsgericht auf Erfülhun „ 

gen. 

gellend. 

  

   

  

  

Das Ende des Speiherbrandes 
Sceit dem 12. März brannten die Syeicher 

Heute fährt man die letzten ſchwelenden Getreidereſte atts 
den abgebrannten Speichern Deo⸗ Gloria ab, deren üble 
Gerüche monatelaug die Nachbarſchaft beuuruhigten und zu 
berechtigten Klagen Anlaß gaben. Die Speither ſind bis auf 
den Fußboden geräumt. 

  

Dellſcher Kreuzerbeſuch in Danzig 
Kreuzer „Köln“ kommt 

Dile Freie Stadt Danzig erhält am 20. Juni wiederum 
einen deutjchen Kreuzer⸗Beſuch. Am 20. Iirni, vormittags 
8.30 Uhr, triſſt der Kreuzex „Köln“ in Danzig ein, woſer 
bis zum 22. Juni im Hafen liegen wird. Vom 2. bis 
24. Juni nimmt er Stativn in Zoppot. 

Krenzer „Köln“ befindet ſich auf einer Oſtſeeſahrt. Er 
hat ein Deplacement von 6000 Tonneu, iit 169 Meter laug 
und hat 5,4 Meter Tiefgang. Er läuft 32 Seemeilen in der 
Stunde, Die Beſatzung des Kreuzers beſteht aus 51D Mann. 
Komandant iſt Fregattenkapitän von Schröder, 

Während des Beſuchs des Kreuzers „Köln“ ſind in 
Danzig Feſtlichkeiten vorgeſehen. Unter anderem ſind cin. 
Gartenfeſt im Schüttzenhaus, ein Bierabend und ein Kinder⸗ 
feſt vorgeſehen. 

Das Neuhöfener Unterſuchungsergebnis 
Pflichtmäßiges Verhalten der deutſchen Greuzbeamten 

Die Nachprüfung des Grenzzwiſchenjalles bei Neuhöfen 
iſt ſoweit gefördert worden, daß bis Freitag mittag eine 
gemeinſame Veröffentlichung ſertiggeſtellt werden dürfte, 
aus der einwandfrei hervorgeht, daß die deutlchen Grenz⸗ 
beamten nichts weiter als ihre Pflicht und Schuldigkeit 
getan haben, als ſie die polniſchen Grenzwächter verhafteten. 

Aller Vorausſicht nach wird die ganze Aktion noch ein 
diplomatiſches Nachſpiel haben, da die Reichsregierung vor 
der Abſendung ihrer Proteſtnote nach Warſchau lediglich das 
Ergebnis der Unterſuchungsarbeiten abwarten wollte. 

  

Stapellauf anf der Schichauwerjt. Hente läuft der aus 
der Schichauwerft für die Union der Sozialiſtiſchen Sowjet⸗ 
republiken erbaute Hochſeeſchlepper „Komſewerput“ vom 
Stapel. Es handelt ſich um einen Doppelſchrauben⸗Motor⸗ 
ſchlepper, der für die ſibiriſchen Flußmündungen beſtimmt iſt. 

—''—-ę„N—cP«P—ͤũ·————́ꝑ— 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 6. Juni 1930 

   
Krakan am im — 2.7 
Zawichoſt am um . ＋ 1.26 
Warſchan am am „ ＋ 1.43 
Plock.. am Im . ＋ 1.05 

heute geſtern 301 geſlern 

vorn.... . 4 1.00 1.01 [ Dirſchon .＋0.17 0.21» 

Forbon ..... . ＋ 1.06 40.97 Einlage... 2,10 &＋ 1.96 

Culm..... 0,91 0.80 Schiewenhorſt .. 4 2.28 2,L 
Graudenz .... 1,13 = 0.98 Schönan 46,65 — 

Kurzebrac. 1.29 — 1.17 Faihrher 4.58 — — 
Montauerſpitze 0,55 0,44 Neuborfterbuich 2.10 — 
Bieckel 40.50 4＋0,38 

—————ẽ W — 

Verantwortlich für, die Redartlon: F.ranz Adymgtt: lirr 
Näcbrs An0, voken, betidei aireh, Druté und Verlgg 

Huchbruckeret u. Merlasssefellichaft m b. S. Vamis. Um Sprnöbaus s 
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üLesanpvsreia „,FTSIer Sönger“, Dunnig 
ſeiert am 8, Juni (1. Pfingsttelertag) Im Oafi Derra 
gein diesjähriges 

       
    

    

       

Pringst — Sonderfahrten x 
cer veLSe“ A. G. 

7. P. Daufeneke“ 

  

      Cesamlvorband der Mrhslinehmer 
Uer öflanilichen Hetrisbe unt des 
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Ortsverwaltung Danaig zwischen 
ů beiden Püngstfelert U 

————————— 

ſen igstfelertagen Am 31. Mai 1930 verstarb Dreilinden —ͤPletxkendori Semmer E Est Eahsefin Waie, Denziggg, Mnent. mie anlegen in Brcgen une er ü üů —en heeſein Arntaun aubbiee, Kse 
      

    
    
      
      

  

   

      
   
    

  

    

  

unzer liober Kollege, der Be- 
triobsarbeiter 

Sh Dietrich 
im 60, Lobonsjahre. 

Ehbre seinem Andenken! 

Dle Ortsvarwaltung 

    
froundlichst eingeladen werden 

Qartenkonzort: QGesangsvorträge, Olüokarad, 
Sohioſtbude, Kinderbelustigung und Tanz 

Jeddles Kind erhält ein Geschenk 
Eintrittspreis zum Garten 0.50 G 

Anfang: 3 Uhr nachm. Ende: Wenn es aus jist! 
I. A.: Der Festausschuß 

ö 

Höhenluft, Blütenduft 
Oroößter Obstgarten im Freistaat 

% 58ORTPLATZ 0 
— Eigenes Gebächt 

Max Wiebe 
Telophon 26161 

Abiahrt in Soff, Lobannertor 8.15 nd 14.50, 
von Bohnsack 72.00 und 18.15, Auf dem Wuftt nach Bohnssck werden àm Vor- und Nach · mittas Neulahrwagser, Brösen und Zoppot angelanfen. Ahfahrt Brösen 10.00 vnd 18.15. Zopbot 10.25, 15.40. Eück- ſahrt von Bohnkack 12.00 direkt nach Danzig. Abend- ＋Urkiahrt von Bohnsack 18.16 über Zoppot (20), Brösen (20.500 nach Danzig (21.15). Pässe und Ausweise nicht erlorderlieh. Eückfahrt nach Belieben nuch mit jedem nnderen Damnfer der Linie Panzig — Fohnssck. Pahr- nreis für Ein- und Rücifahrt d 2.—, Kinder dis EKhlfte. 

A. Meterscehiff VNeSat“ 
am 2. Phngsatfelerfa 

Fahrt durch die Tote Welchsel an Bohntack vorbel, durch 
die Schleute Einlaxe nach 

MiohelsWaide und sohiewenhorst, 
An'enliezend von Niekelswalde aus eln 

Eire Sdanfhrt auf der astrSomwalGUα V LQ- eunen J000 ů ble Haitenau, (holnigche Grenze) und zurück nach 
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Tirrilciaqẽefrt 
Niekelenvalde. Ankunft Nickelewaide ctwa 14. Aulenthalt aen ese Leme, 8,Mui aS0iH Mbbepſtamp kemen-bᷣmp Praobon-Duun9 X2 ,, Arzt fur Ortnopadie 11 0 Abtafhrt Danzig, crbnes Tor, 9. DnehnU²n ů Pondenpfunli eo DDScheα²πι¹π MüRtahrit Nichelawaide, Soniewenhofet 18 
Fahrprels für Hin- und Nückfahrt 0 1.60 für Vickelswalde Aanaaen Smll.LI Dumßao-Preulampſeb, Wuchskdon, gf, i Der 1 des Gewinn! K Vorverkaut der Fahrkarten Renning, Lange Bruche 8, 

Danziger Stabttheater 050 G üe Wbeinende Pliend Beginn Dh vorm., Ligaspiet h DniGachm.-Kleine Preise Sarsip. Lre s Lange Brüelo 12: re,. weneralintendant: Rudol! Scaaptr. oder 800 Culden —— Kt Loge 5.—, Tribüne 4.— C, Sattel. Lachae- M WEiuueh. u coir 2— G. L.Hlte 150 G. ün 
v ů Vorverkauf auf allen Plätzen üierkurten Serte IV. Zum letßten Male! Gulden 0.50 Ermähbigung Pfi fF 

Fahrt nach Sorrent retisnnister Kansert Tüüien EHSSt Est 

        
  

  

  

      

      
    

    

     
          

    KHurhaus Deuliche Ouullutz. 
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Lohnsack Ist Illhrent    
    

  

    

    

      

   

      

    

  

    

    
   
   

    

   

     

  

    

    

   

  

  

K. *de In 3 UEi GranPans Abler und 
mptehüt en 1Ju—— Hurhaus 

n nl. 
5 „ Szeue geſeht von Heinz Brede. 
ů u‚ 0h1 Liushurm U cle fonllo — 2 

Anjvettion: Emil Werner. 
Bülnenbild: Engen Mann. 

      

   

Linörs Hlektar Hpfel 
Aechtung: Achtungt 

     
     
    

       

  

Verlonen wie bekannt. 
Eßbe gegen 104 Uür Ab heute Weinbrand Johannisbaer f uů nalendz, 7,, Junf, abends g ubr: Der großbo Heiterkeitserfolg: U. * M I ů‚ů U50 UI 
Vorfſleluna ſür den„Vübnen⸗ um Ki U 5 1 7õC öů        

       

riertage wegen findet die nächſte 
Nrräk 
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— Bekleidungastüche 

f Altot. Graben. 

Coluin Eitop EHE Vohn Lilbert Flvraingang Parte 

und dexuahwissenschaft 
in dem Grogflim: Ubren, 

Neu erschienen: 

von 4.70 an, Ringe 

Aktkunst-KMappen der Körperblidungsschule 
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„ inge m Miunue Lalle 5., Laben: 

Nach dem Roman von l.e0 r „ . U, awen i in ilmwerk vofl Inniger. jute biülig zu vert. Len, Alepies, 

  

iingſtiountag, 8. Juni, abends ß Ubr: 
niil Künchener Kcasverle, Thoster, iit aueh Teilzablunz 

Atten von Franz Aräold und Ernſt * K ů 2 Vur nackm hn, Aü-atsKe Nacht. uscen 
llontnor-Verein 

im Hotel Werdertor, Kneipab 23 

verbunden mit Tneaterauflahrungen 

ührung für dic Inhaber der Dauer⸗ 
mit. wois-HhartiFunSeh und Schau- 

0 ů 8 rkarten haben keine Glitltigkeit. 
wieder dn. Alles lacht! Elntritt frei! Ugueſe „ASchanlpiet). Zum f. Male: — ů EMelkorn LItronenmost LIETEEEARN 
Foiertage S Uhr nachm. Ende P'') 

-eeeeeeeeeeee,: 
Iseher Graben Mr. 20 

ü Scei, an erbulten die 

leiett am 

Sein 

elc,., Wwoxu Freunde und Goônner 

Serſe 1 Müttwoch, I1. Juni. all. cceve weee Machandel Drangende telluntkon aller Krt.-Aueh das Crigt, 
er, keuſche Lebemann.“ Schwank in 

Erümnuns Freitus, en s. uuni 2080 . Lanze Brüche Nr. 48 

Um zalilreichen Besuch bittet 

187 ů 2 Danziger Hrhaiter- und 

Sonnabend, dem 7. Juni 

2 

I. Stiftungsfest 

herzlichst eingeladen werden      

        
    
   

  

   

Wer einmal von ganzem Herzen 
       

         

        
   

      
    

  

     

      
    

lachen und einen vergnügten 
1 d mitrelBender 

. Tanz! Prima Jazzkanelle! Abend verbringen will, der sehe Adolf Koch: Telcenschaffiichkeit! u Meuſchetiland Aa 
4 Antang 7 Uhr Ende 7 7 7 sich dieses ausgozeichnete Lust- Mappe I: Der Körper im Raum EMII. JahKNIMNGS 

der umvergleichliche rod, 
Charakterdarsteiller! Eiul Cigur, Deleiſ: 

Grät i. Kopfpörer 

spiel an. Mappe II: Buben und Mädels Ferner: Der große Afrikaflim f6 Aus den Heiten Körperbitdung und Maktkultur: 

  

Eintrittspreiss: Miiglieder 0. 75 G 
Gäste .. 1.—- 6     
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ber Vemuüdungsausschuß 16 Vin Bilderbuch für groß und llein E Mioio Voll Doho Kuden 20, bei 2 Opuma Tubgrtüt; Eir, packendes Erlebnis aus es, SBSPPPPPPPP Groblstadtkinder dem Verbrecherviertel LA LDL Den Tistrnicben der G. ů — öů Kellehandlaſcheé en S.e fee,ee ersnegeren . N und Reise erhalten Sie im utsch-Ostafrika Mokterschatt und Körperkultur. ee bi 
dzessnon Werner Loueste Uia-Wochensehau Von vr, Max Rodann: — (ert erb. br. Kanm⸗ SDD ů Seentent vnd Lie, Ler. a Beginn der Vorführungen: Senuslpädegogik ů IW veikgu, Graeber Taglich, auch Sonntags: Bub und Madel 

Vorhl. Graben 20, 4, 6.15 und 8.50 Uhr D0 Sexvalnot der Erwachsenen ů‚ eEnd. lanie ———— ⁵ —..——— 

  

   

      

      

   

  

Eltern-Hygiene 
Eugenik für Erꝛieher 

Euchhandiung „Danziger Vvolksstimme“ 
Peradlesgasse 32 

  

   

  

   

    

Ui ainc biuio! 
Harry Piel in Anxügeln Tuch 20 

Kammgarn von t 

Die Mitternachtstaue en 

         

  

     
    
      

  

Ab Freitag, den 6. Juni 1830: 

Las grole Festnrogramm! 
Die neueste Verfimung! 

Iisige Sleh oi Kleldder in Stoil ond    
   

    

    

  

   

  

iů ů 1997 ů 
Das Geheimnis eines 95— 

* noch nicht gexeigt! Lůorober MunπH ————ùẽ— T großen Kriminaltanes Rieren von f.80 i0 Er Hund von Baskervi Deate Gusitnt bimigste Prei WMglchine, verk. Smokmng-nzug, duntl. Ale Waren zul Mieeere,e, MEE, snölchtervesülMES Lach dem berühniten Shberlock- Mientei, Schlauchte, Erratz- u. Zubehbrtelle L Toanen Trong ſfäelnnſitsv. Jde) . Maulbant LyubWer 
Holmes-Roman v. Conan Doyle. Leparenren ashneil und dliiie Faſt neue 2 efnen Trons ſeleg. hell. Dam.⸗Som⸗ ait VIOW. 

    

   
   

Hanptrollen: Han MIller. I. Damm 14 Lerrant Warber, en U i. ereisw. in pert Aus dem Leben eines Coldgräbers Sufcleeit“ Livio Pavaneili Betty Bird Laudgart 1f. 2. G5,. MDrolGiicher Wig 13. tantengaſſe 15, 4 Kr. v. Fritz Ramp uaro Fĩùrth 
Spannungj? Shannung! EISEE ů — ＋ SGchlep lele 

Als zweiter Schlager: 

Er 

Marry Liecttike 

Reth Ualiour 

in dem besten seiner bisherigen Fllme: 

vEvã im Poralles 

Vater und Lehn 

Ein Grobfihn mit Alexander d Arzyv 

mit: Rolt van Coth, ldas Wüst, Mary Clory, Kari Huszer Puny Hurry Liedike in einer völlig neuartigen Folle — als Vater eines wWawigiährigen Sohnes. von dem er das Bummeln lernt. 
Terner: Iris Gray in 

Ohne Geld 

cdurch die Welt mit der Peitsche 
Feitungen. Das dests der diesiährigen Dustspiele. 

Dan-IIchspfeie, TLangiunr 
Louise Erooks in 

  

        
   

    

    

  

        

  

   

   

  

       
   

   
        

    

   

  

    
Nun sind sle dai 

Liiy namity — nonald Colman in 

Ein Film Ereianis!. 
L6• Tolstois Meisterwork im Fiimt 

    
   

    
    

      

Die ganza Romantik der wüden güd- 
sSes Pird in diesem Flm lebendlig- 

  

       

         

   
    

Ferner: 

Viotor Varooni in 

Mhansodie derliebe 
mit Agnes Paterren 

und Frisdrich Defius oder 

Der Heiratsmarkt 

Hansa-Lehtsplele, Neutahrwasser 

Das Ehegesetz 
W. Fuloskin — Marie Jacsdini 
Viola Carden — ulie S8erds 

Vustav Diesi 

Pfget DHanm Ferner: Der grose russische Wolgafim 

       
     

  

    
   

         

     
         

Forner: Anny Ondra in 

Das Mädel 

   

  

    

   

  

    

         

  

    

  

     

  

     

    

    
   

   

     

  

   

Awan Mosjukin 
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„Ehefrgulen Der Srene Gabpe Die Büense der Pandors in d Tontiim 
alles lacht u. amüsierf sich Köstli- 
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